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morgens — auch Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, Sonntags 
mit der is seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufieierte Offdeutfche Morgenpoft“, 
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nen Anjfpruch auf Rückerffattung des Bezugsgeldes oder Nacilieferung der Zeitung, 


Bezugspreis (im voraus zahlbar): 


Beuthen OS., Donnerstag, den 12. Oktober 1933 


frei ins Haus Tel. 


Oberschl.), ul. Marjacka 1, Tel. 483; 


Abrüstungsbesprechungen ohne Erfolg 


Keine Luftwaffe für 


Deutſchland 


Nadolny fordert Militärflugzeuge 


zur Verteidigung 


(Drabtmeldunga unſerer 


„Genf, 11. Oktober. Der Stand der Ab- 
rüſtungsbeſprechungen, wie er ſich am 
artimo abend darſtellt, läßt noch keinen Schluß 
1 zu, ob am nächſten Montag die materiel⸗ 
en Verhandlungen im Hauptausſchuß der Mb- 


Obwohl zwiſchen Frankreich, England und Amerika eine Cini- 
gung nicht vorliegt, iſt zu erwarten, daß der Verſuch gemacht werden wird, 
Deutſchland in den Hauptpunkten vor die Frage der Annahme oder der 


Ablehnung dieſes Entwurfes zu ſtellen 


wortung zuzuſchieben. 


Vor allem geht es um di i 
nn Nga fr 
Bewaffnung. Die anderen Mächte haben ſich 
noch nicht klar gemacht, daß die Umwandlung der 
Reichswehr techniſche Vorkehrungen nach Nut 
einheitlichen und auf lange Sicht berechneten Plan 
notwendig macht. Man hat ſich in den fremden 
Delegationen mit dieſer Frage entweder überhaupt 
noch nicht ernſtlich beſchäftigt oder man glaubt, daß 
eine entſprechende quantitative Vermehrun 


keine qualitativen Aenderungen in 8 kommen 
können. Ausführlicher erörtert wurde bisher nur 
die Frage der Luftwaffe, die im Verſailler 
Vertrag Deutſchland hundertprozentig ver bo⸗ 
ten iſt, während hinſichtlich der anderen Waf⸗ 
fengattungen der Gedanke an das, was 
Deutſchland bei ganifi 

eichswehr bekommen muß, meiſt nicht zu Ende 
gedacht wird. Man ſcheint 


unter keinen Umſtänden geneigt zu 
ſein, Deutſchland eine Luftwaffe 
zuzugeſtehen, 


und es beſteht der Eindruck, daß die anderen 
Nächte Deutſchland in möglichſt kurzer Zeit vor 
die Frage ſtellen möchten, wie es ſich zu dieſem 
kernpunkt verhält. Gerade in der Luftwaffe 
liegen die Verhältniſſe aber ſo, daß eine Einigung 
der anderen Mächte über die Abſchaffung nicht zu 
erwarten iſt und daß es deshalb für Deutſchland 
eine un annehmbare Benachteiligung 


bedeuten würde, wenn etwa das Verſailler Verbot B 


in die neue Abrüſtungskonvention übernommen 
werden ſollte, nachdem ſogar dem gerade aus der 
engliſchen Vormundſchaft entlaſſenen arabiſchen 

taate Jrak bei jeinem Eintritt in den Böl- 
terbund Flugzeuge als eine ſelbſtperſtändliche 
tek zugebilligt worden 


Hier liegt alſo gegenüber Deutſchland der Ver⸗ 
liſcheeiner rein boltot und nur mit machtpoli⸗ 
bor Erwägungen begründeten Diskriminierung 
taue Es find bereits Kompromißvorſchläge aufge: 
ſta St die insbeſondere von der um eine Einigung 

Br bemühten amerikaniſchen Delegation aus⸗ 
den, und die Deutſchland die Annahme einer 
Pervention dadurch erleichtern ſollen, daß die erſte 


55 e, die ſogenannte Probezeit, abgekürzt 


Dief 31 5 i 
$ ſe Prozezeit ſoll 18 Monate betragen, nach 
Veen Ablauf Deutichland die Herſtellung gewiſſer 


en kelbigungswaffen und der Bau von Feſtungs⸗ 
agen geſtattet werden foll. 1 


; des im |d 
Verſailler Vertrag zugeſtandenen Materia er f 


einer Neuorganiſierung der de 


Berliner Redaktion) 


rüſtungskonferenz beginnen können. Bei den Be⸗ 
ſprechungen der Vertreter der Großmächte handelt 
es ſich hauptſächlich um die Verſtändigung 
über die am engliſchen Konventionsentwurf vorzu⸗ 
nehmenden Aenderungen. 


und ihm damit die ganze Verant⸗ 


wird, daß b Bernd in den letzten Tagen immer 


moraliſch begründeten deutſchen 
Standpunkt nicht si p a 
Deutſchland nicht ernſthaft in Betracht kommen. 


. Ueber die Unterredung zwiſchen dem deutſchen 
Delegationsführer Botſchafter Nadolny und 
em franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗Bon⸗ 
eo ur berichtet die Pariſer Preſſe mit vielen Wor- 
ten und Phraſen, aber ohne rechten Inhalt. Beide 
Staatsmänner hätten den Wunſch geäußert, zu 
einer Verſtändigung zu kommen, aber Fort. 
ſchritte jeien nicht gemacht worden. 

Mit Mißbilligung verzeichnet der „Petit Pa- 


riſien“, Nabolny habe nicht nur die Beibehal⸗ 


tung der nationalen Verbände gefor. 
dert, ſondern auch noch die Muſtertypen für die 
Verteidigungswaffen, die Deutſchland 
bisher verboten ſind und die Frankreich erſt nach 
Ablauf der Probekontrollzeit — vielleicht — ge. 
ſtatten will. Sehr energiſch habe Botſchafter Na- 
bolny zum wenigſten eine Anzahl von 10,5- und 
21-Zentimeter-Geſchützen und von Jagd- und 
Beobachtungsflugzeugen verlangt. Aber Panl- 
„onevur ſeiun nachgiebig geblieben und habe 
zimmer wieder auf den Zeitpunkt nach Ablauf der 
Probezeit vertröſtet. Mit anderen Worten: 
Frankreich denkt gar nicht daran, auf unſere 
beſcheidenſten Forderungen einzugehen. auf deren 
Erfüllung wir ein feierliches Anrecht haben. 

Ueber die Beſprechung, die Botſchafter Nadol⸗ 
ny mit dem amerikaniſchen Vertreter Norman 
Davis hatte, läßt ſich „Daily Mail“ melden, daß 
der Amerikaner ſehr offen geſprochen habe. 
Nadolny habe die Einführung der Rü tungg- 
kontrolle zugeſtanden (7), aber fih energiſch 
jeder Möglichkeit widerſetzt, daß nach Ablauf der 
Probezeit erſt mit der tatſächlichen Abrüstung 
begonnen werden ſollte. Auch habe Nadolny be⸗ 
ſtimmte Forderungen erhoben, fo, daß 
Deutſchland die Muſter an Tanks, ſchweren 
Geſchützen und Militärflugzengen be⸗ 
willigt werden müßten. Auf die Militär⸗ 
flugzeuge habe Nadolny ganz beſonderen Wert 
gelegt unter Hinweis auf ihren reinen Vertei⸗ 
digungscharakter. À 
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Umschuldung kurziristiger 
bemeindeschulden 


Aufnahme neuer Darlehen 
unterſagt 


Berlin, 11. Oktober. Die Zerrüttung der © e- 
meindefinanzen hat die Gemeinden in ſtän⸗ 
dig ſteigendem Maße als wichtige Glieder der Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft ausgeſchaltet. Insbeſondere 
iſt die Bedeutung der Gemeinden als Auftraggeber 
der privaten Wirtſchaft immer weiter zu rück 
gegangen. Die Rückwirkungen dieſer Erſchei⸗ 
nung haben auch den Axbeitsmarkt ungünſtig 
beeinflußt. In dem umfaſſenden An ff den die 
Reichsregierung gegen die Arbeitslosigkeit in die 
Wege geleitet hat, find deshalb Maßnahmen er- 
forderlich, die es den Gemeinden ermöglichen, ihre 
urſprüngliche Stellung als Auftraggeber im Rah- 
men der Geſamtwirtſchaft wieder einzunehmen. 
Vorausſetzung hierfür ift die Wiedergeſun ⸗ 
dung der Gemeindefinanzen. Dieſem 
Ziel dienen das Geſetz über Aenderungen der Ar⸗ 
beitsloſenhilfe vom 22. September 1933 und das 
Geſetz über die Umwandlung kurzfriſtiger Inlands⸗ 
ſchulden der Gemeinden (Gemeindeumſchuldungs⸗ 
geje) vom 21. September 1933. 

Zur Durchführung des Gemeinde⸗Umſchul⸗ 
dungsgeſetzes in Preußen haben nunmehr der 
Preußiſche Miniſterpräſident und der Preußiſche 


Behörden der ſtaatlichen und kommunalen Ver⸗ 
waltung Richtlinien und Anweiſungen ge⸗ 


Wenn 
einer 
5000 RM. be- 
regelmäßig 


Der Gläubiger hat die Möglichkeit, das An- 
gebot anzunehmen oder abzulehnen. Beſtreitet er, 
daß eine Forderung, deretwegen die Gemeinde die 


(Telegrapbiſche Meldung) 


geben, denen der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt 
u. a. folgendes entnimmt: 
Das Geſetz bezweckt eine Umſchuldung der 
kurzfriſtigen Inlandsſchulden der Gemein- 
den und Gemeindeverbände. Eine Umſchuldung 
kommt nur in Betracht für Gemeinden und Ge- 
meindeverbände, die mit kurzfriſtigen In⸗ 
landsſchulden belaſtet find. Inlandsſchul⸗ 
den ſind diejenigen Verbindlichkeiten, die ni 
unter das Kreditabkommen für deutſche öffentliche 
Schulden vom 1. 9. 1933 fallen. Kurzfriſtige 
Schulden ſind ſolche Kapitalſchulden, die bereits 
fällig geworden ſind oder bis zum 31. März 1935 
fällig werden. Es fallen unter das Geſetz auch 
mittel⸗ und langfriſtige Schulden, die bereits 
fällia geworden ſind oder bis zum 31. März 1935 
fällig werden. Den kurzfriſtigen Schulden ſtehen 
gleich rückſtändige Steuerbeträge, die 
die Gemeinden für Rechnung des Staates er- 
hoben, jedoch bis zum Inkrafttreten des Geſetzes 
noch nicht an den Staat abgeführt haben. Andere 
öffentlich⸗rechtliche Forderungen, Lieferanten- 
forderungen, Aufwertungsforderungen, Forderun⸗ 


Finanzminiſter gemeinſam an alle nachgeordneten! gen aus der Ablöſung von Aufwertungsverbind- 


lichkeiten und Kaſſenkredite fallen nicht unter 
die Umſchuldung.⸗ 


Umschuldungs verfahren 


Umſchuldung angeboten hat, überhaupt unter das 
Geſetz fällt, ſo hat er, unbeſchadet der Möglich- 
leit, eine Entſcheidung der Schiedsſtelle hierüber 
herbeizuführen, ſich innerhalb einer Friſt von 
einem Monat über Annahme oder Ablehnung des 
Umſchuldungsangebots zu erklären. 

Während im Falle der Ablehnung des 
Angebotes durch den Gläubiger eine Umſchuldung 
nicht erfolgt, findet im Falle der Annahme 
des Angebots eine Umſchuldung nach Grund⸗ 
ſätzen ſtatt, die u. a. beſagen: 

Der Gläubiger erwirbt mit der Annahme 
des Angebots gegen den Umſchuldungsverband 
einen Anſpruch auf Aushändigung von Schuld⸗ 
verſchreibungen in Höhe des Nennbetrages ſeiner 
umzuſchuldenden Forderung. A 

Der Umſchuldungsverband gibt für die umzu⸗ 
ſchuldenden Forderungen mit 4 v. H. jährlich ver⸗ 
zinsliche, mindeſtens 20 Jahre laufende tilgbare 
Schuldverſchreibungen auf den Inhaber 
aus, die zum Nennwert ausgegeben werden und 
vom Umſchuldungsgläubiger bei Aufſtellung kauf⸗ 
männiſcher Bilanzen zum Nennwert eingeſetzt 
werden dürfen. Jedes Verbandsmitalied hat ſeine 
umgeſchuldeten Verpflichtungen mit 4 v. H. zu 
verzinſen und vom 1. Oktober 1936 ab mit 
Bp: H. jährlich zuzüglich der erſparten Zinſen zu 
ilgen. 


Aufnahme neuer Darlehen 


Die Umſchuldung der kurzfriſtigen Verbindlich ⸗ 
keiten der Gemeinden iſt eine Maßnahme, die der 
Wiederherſtellung der Finanzkraft 


und auch des Kredites der Gemeinden dient. b 


bis zum 31. März 1935 die Aufnahme 
neuer Darlehn unterſagt. 


[Paragraph 13 des Reichsgeſetzesſ. Dieſes Ver- 
ot gilt nicht nur für die Gemeinden die an der 


Außer der haushaltsmäßigen Entlaſtung der Ge-| Umſchuldung beteiligt find, ſondern für ſämtliche 


meinden bedarf es zur Erreichung dieſes Zieles 
weiter der Stärkung und Beruhigung des kom⸗ 
munalen Kredftmarktes. Aus dieſem Grunde ift 
den Gemei: 


Gemeinden. 

Von dem Verbot werden nicht betroffen: 
1. Darlehn, die auf Grund von Meichs⸗ oder 
Landesgeſetzen bereitgeſtellt werdeni. 

2. Kaſſenkredite. 


CCC 


Heute Lokaltermin vor dem Reichstagsgebäude 


„Die ganze Geſellſchaft muß laputt gehen!“ 


van der Lubbe bleibt undurchdringlich — Weitere Zeugenvernehmungen 


im Reichstagsbrandprozeß 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. Oktober. Der zweite Tag im Ber- 
liner Reichstagsbrand⸗Prozeß ſpielte ſich unter 
nur geringer äußerer Anteilnahme der Oeffent⸗ 
lichkeit ab. Zwar haben die Zeitungsverkäufer 
gute Tage, und überall bilden die Berichte den 
Unterhaltungsſtoff. Aber vor dem Reichstage Hat- 
ten ſich heute nur wenige Zuſchauer eingefunden. 
Dafür hält das Intereſſe der Berichterſtatter aller 
Länder an, für die, was Unterbringung und Fern⸗ 
ſprechgelegenheiten anbetrifft, beſtens geſorgt iſt. 

Die Mittwoch⸗Sitzung begann mit einem ft ii r- 
miſchen Zwiſchenfall, hervorgerufen durch 
den temperamentvollen Bulgaren Dimitroff, 
der durch ſein prozeßordnungswidriges Verhalten, 
Dazwiſchenreden und Frageſtellen die Geduld des 
Gerichtshofes ſchon jo oft mißbraucht hat. Auch 
geſtern nahm er das Recht zur Frageſtellung mit 
der Begründung in Anſpruch, daß er nicht nur 
Angeklagter, ſondern auch ſein eigener Ver⸗ 
teidiger ſei. Er wurde aber von dem Vor⸗ 
ſitzenden ruhig und beſtimmt belehrt, daß dieſer 
Anſpruch unberechtigt iſt. Der Vorſitzende mußte, 
als ſich Dimitroff nicht beruhigen wollte, ihn 
ſchließlich bis auf weiteres von der Verhandlung 
ausſchließen. Gegen Dimitroff und ſeine 
Landsleute richtet fih in erſter Linie der Ber- 
dacht der hochverräteriſchen Mit- 
hilfe bei den Vorbereitungen zum Reichstags⸗ 
brand. 

Einſtweilen hat das Gericht noch vollauf zu 
tun; die Vorgänge am Brandabend ſelbſt durch 
weitere Zeugenausſagen zu klären. Weſentlich 
Neues haben die letzten Zeugenausſagen nicht er⸗ 
bracht, und die Fragen, ob ein oder zwei Mann in 
den Reichstag eingeſtiegen ſind und ob und wie 
vorher oder gleichzeitig im Innern auch noch von 
anderen der Brand angelegt worden ift (was wegen 
der Entdeckung vieler Brandherde an ganz ber- 
ſchiedenen Stellen und wegen der ungeheuren 
Schnelligkeit der Ausbreitung des Feuers als 
wahrſcheinlich gelten muß), find ihrer Lö— 
ſung noch nicht nähergebracht worden. Immerhin 
hat man durch die letzten Zeugenvernehmungen ein 
klares Bild über den Zeitraum erhalten, der 
zwiſchen der erſten Beobachtung des Brandſtifters 
bis zu dem Augenblick lag, da die rieſige Kuppel 
in hellen Flammen ſtand. Jener Augenblick iſt 
deshalb wichtig, weil im Auslande, nicht zu- 
letzt in dem berüchtigten Braun buch, verſucht 
worden ift nachzuweiſen, daß die Löſcharbei⸗ 
ten beim Reichstagsbrand abſichtlich verzögert 
oder gar verhindert worden wären. Um 9.08 
Uhr hat der Student Flöter als erſter bemerkt, 
wie der Brandſtifter an den Fenſtern des Res 
ſtaurationsraumes in den Reichstag einſtieg. Um 
9.10 Uhr hat der Zeuge Thaler dem Wacht⸗ 
meiſter Buwert auf der Rampe der großen Muf- 
fahrt zum Reichstage ſeine Beobachtung gemeldet, 
daß zwei Brandſtifter in das Gebäude eingeſtiegen 
wären. Faft zur gleichen Zeit haben zwei Ehe- 
paare, die miteinander ſpazieren gingen, Flam⸗ 
men im Reſtaurationsraum bemerkt. Eine Minute 
ſpäter ſchoß der Wachtmeiſter auf eine Geſtalt 
oder zwei Geſtalten im Erdgeſchoß des Reichs- 
tages, die mit Feuerbrand herumhuſchten. Drei 
Minuten ſpäter, um 9.14 Uhr, war die Linden- 
wache der Feuerwehr alarmiert, um 9.15 Uhr 
die Feuerwache Alt⸗Moabil, um 9.20 Uhr traf der 
erſte Zug der Feuerwehr vor dem Reichstage ein. 
Um 9.32 Uhr wurde von Oberbranddirektor 
Gempp und feinen Untergebenen die 10. Alarm- 
ſtufe angeordnet, um 9.42 Uhr die 15. Alarmſtufe. 
So entwickelte ſich die Löſcharbeit der Feuerwehr. 

Auch der Sinn der geheimnisvollen Antwort 
van der Lubbes: „Dat kan iek nit vertellen“, konnte 
auch am Mittwoch nicht einwandfrei feſtgeſtellt 
werden. Hervorzuheben ift die Ausſage des Po- 
lizeileutnants Latait über ſein Verhalten in der 
Dramatik der Entſtehung des Brandes. Die Aus- 
fage war muſtergültig in ihrer Klarheit. Die An- 
ordnungen des Leutnants waren mit einer kaum 
faßbaren Schnelligkeit und Umſicht gegeben. Qent- 
nant Latait erhielt die Brandmeldung 9.15 Uhr 
von einem Ziviliſten in der Brandenburger Tor- 
wache, 9.17 Uhr war er am Reichstag und meldete 
ſofort Großalarm. Binnen weniger Minuten rie⸗ 

elte er mit den wenigen anweſenden Beamten alle 
Raa ab. 9.20 Uhr war er bei der Branden- 
urger Torwache, um bei der Inſpektion Verſtär⸗ 
kung anzufordern, und unterſuchte dann ſofort 
ſostematiſch alle Räume. Hervorzuheben ſind end⸗ 
lich noch mehrere Ausſagen über das Verhalten 
van der Lubbes nach ſeiner Verhaftung, der 
allein und ſichtban befriedigt feine Tat 
eingeſtand, damit prahlte, daß er auch noch 
andere Brandſtiftungen beabſichtigt hätte und am 
Tage darauf einem anderen Zeugen, der heute als 
chemiſcher Sachverſtändiger gehört wurde, auf die 
Frage nach dem Sinn ſeines Anſchlages antwor⸗ 
tete: Die ganze Geſellſchaft muß kaputt gehen! 
Dieſe Worte werden ſicherlich noch eine Rolle ſpie⸗ 
len, wenn die politiſchen Zuſammen⸗ 
änge ausreichend geklärt werden. Mit dem 
engen wird man darin einen ſtarken Anhalts⸗ 
unit für den Verdacht erblicken müſſen, daß die 
anditiftung die Einleitung eines all- 
gemeinen Umſturzverſuches aus fom- 
muniſtiſchen Gedankengängen heraus bilden ſollte. 


Am Mittwoch war die Kontrolle 
und Bewachung im Reichstagsgebäude 
noch verſchärft worden. Die Umgebung des Reichs ⸗ 
tagsgebäudes ift durch eine Poſtenkette ab- 
geſperrt. Die Zeugenvernehmungen bewegen 
ſich noch um die Entdeckung des Brandes. 


dem Rei 
ſtattfinden ſoll. 
Der Angeklagte Dimitroff ſteht auf und 
will eine Frage im Zuſammenhang mit dieſem 
Termin ſtellen. Der Vorſitzende lehnt das ab. 


Neben den ſchon vernommenen Hauptzeugen find| Dimitroff will trotzdem ſeine Bemerkungen fort- 


einige weitere 
Tatort erſchienen, geladen, ferner der Nacht 
pförtner vom Portal V des Reichstages und 
Oberverwaltungsſekretär Scranowiß von 
der Reichstagsverwaltung, der auch mit als einer 
der erſten am Tatort war. 

Als die Angeklagten in den Saal gerührt 
werden fällt das veränderte Aussehen des Anae- 
klagten van der Lubbe auf, der im Gegenſatz 
zu ſonſt fauber friſiert worden ift. 

Nach Eröffnung der Verhandlung teilt der 
Vorſitzende mit, 


Polizeibeamte, die 4 ſetzen. 


Der Vorſitzende entzieht ihm das Wort. 

Dimitroff: „Ich bin hier nicht nur Ange⸗ 
klagter, ſondern auch Verteidiger für 
Dimitroff.“ 

Der Senat erhebt ſich bei dieſen Worten und 
zieht fih zur Beſchlußfaſſung über das Verhal- 
ten Dimitroffs zurück. Nach kurzer Beratung ver⸗ 
kündet der Vorſitzende folgenden Beſchluß des 


daß der Lokaltermin vor Senates: 


„Der Angeklagte Dimitroff wird wegen wiederholten Ungehorſams 
gegen die Anordnungen des Vorſitzenden, insbeſondere gegen die Anord- 
nungen, durch die ihm das Wort entzogen iſt, bis auf weiteres aus 
dem Sitzungsſaal entfernt. Er it ins Gefängnis aban» 


führen.“ 


Dimitroff proteſtiert in erregten Worten da⸗] um als erſtes Eingreifkommando g 62 en 


gegen und überreicht feinem Verteidiger, Dr. 


v 
Teichert, ein Schriftſtück mit dem Bemerken: 21,15 Uhr betrat ein junger 


Demonſtrationen 


gen 
nn die Wache 


Für die „Opfer der Arbeit“ 


500 000 Mark Beamtenſpende 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. Oktober. 


Die Beamtenabteilung der NSDAP. hat bis 


etzt bereits eine halbe Million Mark für die „Opfer der Arbeit“ geſpendet. 


Betriebsratsneuwahlen 1934 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. Oktober. Der Preußiſche Innenminiſter hat von der durch das 
Reichsgeſetz vom 26. September 1933 erteilten Ermächtigung Gebrauch gemacht und 
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung die Wahlen zu den ge⸗ 
ſetzlichen Betriebs vertretungen in Preußen über den 30. September 1933 
hinaus bis zum 31. Dezember 1933 ausgeſetzt. Verordnungen gleichen Inhalts find 
auch den anderen deutſchen Ländern ergan gen oder ſtehen unmittelbar bevor. 


Arbeit und Brot für 
arbeitsfähige Kriegsbeschädigte 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. Oktober. Der Reichsinnenminiſter 
hat die Sozialminiſterien der Länder darauf 
hingewieſen, daß es im Kampfe gegen die Ar- 
beitsloſigkeit eine Ehrenpflicht der Be- 
hörden wie der Wirtſchaft ſei, gerade den 
Volksgenoſſen Arbeit und Brot zu verſchaf⸗ 
fen, denen das deutſche Volk eine ganz beſondere 
Dankesſchuld abzuſtatten hat. Es müſſe 
in abſehbarer Zeit gelingen, 


allen arbeitsfähigen Kriegs: 
beſchädigten, die dem Vaterland 
ihre Geſundheit zum Opfer gebracht 
haben, eine für fie geeignete Beſchäf ⸗ 
tigung und ein ausreichendes 
Einkommen zu ſichern. 


Der Preußiſche Innenminiſter erwartet, daß 
auch die Behördenleiter ſich um die Ein⸗ 
ſtellung ſolcher Kriegsbeſchädigten bemühen. 


Stenotypiftinnen unentbehrlich! 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 11. Oktober. Das Preußiſche Innen⸗ 
miniſterium ſtellt in einem Runderlaß an 
die Behörden feſt, daß infolge der Beſetzung von 
Arbeitsplätzen für Stenotypiſtinnen mit 
Verſorgungsanwärtern bei Landrats ⸗ 
ämtern mehrfach Störungen des Geſchäfts⸗ 
betriebes entſtanden ſeien. Es werde deshalb 
darauf hingewieſen, daß die Arbeitsplätze für 
Stenotypiſtinnen nicht unter die den Verſorgungs⸗ 
anwärtern vorbehaltenen Stellen fallen. 


— —-— —e—e dn —— — — — 


für mich. 

Rechtsanwalt Dr Teichert ruft dem Ange- 
klagten zu: „Hätten Sie mir das lieber früher 
E, Der Angeklagte wird dann abge- 
führt. 

Das Gericht ſetzt die 


Zeugenvernehmung über die Vorgänge am 
Abend des Reichstagsbrandes 


— 


ort. 


Polizeileutnant Lateit, 


Führer der Brandenburger Torwache, beginnt 
feine Schilderung mit der Bemerkung, es ſei viels 
leicht weſentlich, daß am Abend des Brandtages 
eine Kundgebung der SPD, im Sportpalaſt ſtatt⸗ 
finden ſollte. Gegen 21 Uhr wurde mir die Auf⸗ 
löſung der Kundgebung gemeldet, und ich be- 
kam damit erhöhte Alarmbereitſchaft, 


„Diefe Frage möchte ich ſtellen! Tun Sie es bitte] und teilte mit, daß im Reichstag ein Brand aug- 


a ie ei, a 
ir der Treppe bemerkte ich oben einen 
Feuerſchein, der 2% bis 3 Meter a war. 


ging hinauf. Der chtmeiſter Buwer 


en 


er- 


N ert 
ſtattete mir Meldung. Ich unterbrach ihn ſofort ſehen. Waren das Stoffreſte 
5 Ware 8 Was für Stoffreſte 


und fragte, ob Feuer meldung erſtattet ſei 
Als er das bejahte, ſagte ich, es mühe ſofort 
5 gemeldet werden.“ 

uf weitere Fragen gibt der Zeuge an, daß 
er 21,15 Uhr die Meldung von dem Feuer be⸗ 
kommen habe. Sie ſeien 


mit koloſſaler Geſchwindigkeit zum Reis: 
tag gefahren, 


sgebäude am Donnerstag abend] das Denkmal war etwas erleuchtet. J 


2 9 lief Yin 
und links von mir am Eingang zum Plenar aal 
ſah ich nun einen Feuerſchein links und einen 
rechts. In der Mitte des Einganges lag ein 
brennendes Kiffen. Rechts hing ein dicker Plüſch⸗ 
vorhang, der von rechts nach links oben brannte. 
Auch auf der linken Seite gegenüber war ein ſol⸗ 
cher Vorhang, der höher brannte, ebenfalls 
ſchräg abwärts.“ 

Auf eine Frage des Vorſitzenden erklärt 
Pr 5 — Lateit, der rg ban ige E 
o ſorgſam zuſammengelegt geweſen, daß er ihn bei 
Ae erſten Vernehmungen als Kiſſen A 
habe. Er habe nachher gehört, daß das vermeint⸗ 
liche brennende Kiffen katſächlich der zuſammen⸗ 
gelegte Mantel des Angeklagten war. Der 
Zeuge ſchildert dann, wie er in den Plenarſaal 
hineinkam. Der Fußboden ſei noch dunkel gewe⸗ 
ſen, aber der Saal ſei beleuchtet worden durch eine 


Art flammender Orgel, 


die ſich über dem Präſidententiſch erhob. In der 
Mitte brannte eine hohe Flamme in verhältnis⸗ 
mäßig ruhigem Licht, rechts und links da⸗ 
neben züngelten kleinere einzel 
ſtehende Flammen empor, die wie leuchtende 
Orgelpfeifen wirkten. Alle dieje Flammen ver- 
einigten ſich auf dem Präſidententiſch zu einem 
zuſammenhängenden Brandherd. Als ich das ſah, 
war ich ſofort im Bilde: 


„Brandstiftung, 
Pistolen raus!“ 


Als der Zeuge dann zum Portal V zurüd- 
wollte, kam ihm auf der Treppe ſchon ein 
euer wehrmann entgegen. Ueber die 
eiten gibt der Zeuge an, daß er etwa 21,20 Uhr 
oder 21,22 Uhr am Plenarſaal geweſen Nas, 
müſſe. „Die Dualmentwidlung ift außem 
ordentlich groß geweſen. Da war ein Läufer 
in Brand geraten, hier brannte ein Papier ⸗ 
korb. Es waren zum Teil nicht eigentliche 
Brandherde, ſondern mehr kleinere Ueber- 
tragungen. Als wir dann auf einen Hof 
kamen, ließ ich abſchließen, um mit meinen Bes 
amten eine 


planmäßige Durchsuchung des ganzen 
Südflügels 


Sportmütze, einen Selbſtbinder und ein Stück 
Seife.“ 


Dem Angeklagten van der Lubbe, der 
während dieſer Vernehmung in ſeiner gewohnten 
gebückten Haltung auf der Bank ſitzt, wird von 
ſeinem Verteidiger Rechtsanwalt S Ker 
fon zum zweiten oder dritten Male die Naſe 

eputzt. Der Angeklagte läßt ſich dieſen 

ienſt von anderen erweiſen. Wenn ihm 
von den Anwälten das Tachentuch hingereicht 
wird, reagiert er nicht darauf. 

Der Zeuge, Polizeileutnant Lateit, fährt 
in ſeiner Schilderung fort: „Ich erfuhr erſt ſpäter, 

dieſe Pas: ban der Qu Be 
hörten. Im Reichstage ſelbſt traf ich mit ande- 
ren Poliziſten zuſammen, und man erzählte mir, 
daß man ſoeben an der Brandſtelle van der 
Lubbe feſtgenommen habe. Er ſei nur 
mit einer Hoſe bekleidet geweſen und ſitze jetzt 
in der Brandenburger Torwache. Ich 
begab mich dorthin und fragte van der Lubbe 
ſofort, ob die gefundenen Gegenſtände ihm gehör- 
ten. Er bejahte. Ich fragte ihn dann, ob er 
den Reichstag ange er Dabe Darauf ſagte 
er: Ja! Dann fragte ich, es ſtimme, daß er 
auch das Schloß und den Dom in Brand 
ſtecken wollte. Darauf ſagte er auch: „Ja!“ 

Vorſitzender: „Von dem Plan, den Dom in 
Brand zu ſtecken, haben wir hier nichts gehört.“ 

Zeuge Lateit: „Auf der 8 war mir das 
erzählt worden. Ich fragte den Angeklagten dann, 
warum er den ee in Brand geitedt habe. 
Darauf ſchwieg er und lachte. Ich hatte den 
Eindruck, daß ich es 


t r 


hatte, 

Der Zeuge war ſpäter einmal zugegengeweſen, 
als van der Lubbe mit einer Kommiſſion im 
Reichstag war: van der Lubbe ſollte den Brand- 
weg noch einmal vorführen. Er ging aber mi 


Wir fuhren ſchnell zum Reichstag. einem ſolchen Tempo vor, daß die Beamten glaub⸗ 


ten, er wolle entweichen und nachſtürzten. 
Oberreichsanwalt: „Der Zeuge hat bei ſeinem 


Rundgang überall Stoffreſte herumliegen 
in größerem 
waren es? 


War es Brand material?“ 

Zeuge: „Papier war es nicht; es können 
verkohlte Reſte von Tiſchtüchern geweſen 
ſein, es mögen etwa 20 bis 30 Stücke in der 
Größe eines halben Handſchuhs geweſen ſein. 

Oberreichsanwalt: „Iſt dem Zeugen bekannt 
daß behauptet worden iſt, im Reichstage ſei 
zentnerweiſe Brandmaterial gefunden wor- 


und es könne fih nur um 2 Minuten gehandelt den?“ 


haben. Die Meldung ſei alſo 21,17 Uhr erſtattet 
worden. 


„Als wir an die große Wandelhalle kamen, fah | Schränke öffnen laffen. 
‚und auchletwas gefunden.“ 


ich hinter dem Denkmal einen © 


enge: „Wir haben alles genau durch. 
ſucht, auch die kleinſten Räume und ſoga 
i Wir haben nirgends 
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. “Umterhalfungsbeilage 


Eine unerwartete 


ment abgeſchnitten. Der 
terte an der Uebermacht des Gegners. Der Reſt 
mußte ſich ergeben. So kam ich in ein Gefange⸗ 
nenlager in die Bretagne, 
nicht weit von Quimper. 
auf unſerem Arbeitskommando. 


Geſellſchaft aus 
trugen uns prächtig. 


Arbeit? Weiß der Deubel ein Spaß war das 
Fran nicht, bei Regen und Wind und November- 
älte Chauffeeſteine zit kloppen. 
mit aufgepflanztem Seitengewehr 
Der Burſche hatte Launen wie eine 
Iſt ein unſauberes Geſchäft für 
einen alten Frontſoldaten, einen Poilu die Stim⸗ 
mung vom Geſicht abzuluchſen. 


einem her. 
ſchwangere Frau. 


man machen! 


iegsgefangene ein 


holla Jen e ins Lager. Da iſt der Tabak knapp, 
fen Schweinefraß, und mit den Mädels iſt's 


das E 
auch Eſſig. Aljo. . 


Honny soit .. das mit den Mädels war durch⸗ 
aus ehrenwert. Denn wenn wir an die Mädels 
dachten, meinten wir nur Blaiſe. Die anderen? 
In Blois, auf r me hatten fie uns ins 

n — 
Wulff, als der im Fieber lag und um Waſſer bat, 
hatten ſie Jauche in den Wagen gekippt. 

Blaiſe war eine Heilige gegen die da in Blois. 
Í r darum auch wie eine Heilige. 

te war die Tochter eines bretoniſchen Fiſchers. 
Ich mag ſie nicht beſchreiben. 
mer 1 Bild einer Fraftvoll-zarten Fiſche⸗ 
üditalien; das Gemälde iſt ein W 


Geſicht geſpuckt. 


Wir verehrten ſie 


rin aus 
werk des Künſtlers. 


ſchnitt 2 
für uns das Eſſen 
den Poilu. 


Seit Wochen hatten wir die Flucht vorbereitet. 
Kurt Dahlers war von der Marinedivifion, Peter 
verſtand ebenfalls etwas von der chriſt⸗ 


Klarſen 
lichen, Seefahrt. Die 
mit einer der Fiſcherſ 
ſegeln. 
lich war, 
zuſparen. 

Blaiſe — 


ie gr Nieten ab ſchlanke Linie nn ſtah⸗ 
= 5 die Raben; eines Tages ſchien er uns ge» 
i 1 e um loszugehen. Nun warteten wir noch 


eine fti 
ten wir H smiiide 


allen möglichen Altersklaſſen, 
ruppenteilen und Herrgottswinkeln. 


So'n Wachtmann, der iſt für uns 


r [ So lebt Blaiſe in meiner 
Erinnerung. Vielleicht aber war fie in Wirklich⸗ 
keit kaum hbübſcher und gefünder als der Durch⸗ 
Fiſchermädchen. — Sie kochte 
lais Levedac. Für uns und 


Ich weiß heute nicht mehr, wie das mög⸗ 
den benötigten Proviant zuſammen⸗ 


„regneriſche Nacht. Die brauch⸗ 


Blaiſe / Bon Kurt Raſchke 


Offenſive hatte das Regi⸗ 
Durchbruchsverſuch ſchei⸗ wie 
Er hört nicht. 
Seine Stimme f 
tonin herüber. 
ihren 
Wir wiſſen auch, was das f 


dicht an die Küſte, gar 
Sechs waren wir da 
Eine kunterbunte 


ie lacht. 


Wir ver⸗ 
Gewißheit plötzlich ſpürt. 
Blaiſe— — 

Und der Poſten 


immer hinter 


Aber was will 


kleiner Gott. Ein Wink, ner ſchrie: „Nein, nein!“ 


den Poilu 
hatte, gingen wir unſeren 


in den 


oches! Den Arno 


„Da Kirta vo 1912“, 


In meinem Bim- gan an beein Unglück bewah 


Does war a ſo: 
under⸗ fo: 


Wendlinga Franzl, der 
agten, es wäre ein Klax, ſpendiert. Und grad mir 
aluppen nach Spanien zu 


Uma zwölfi hab i ffenſt 


* u ri a 
gſchpü 
i plötz 


Hört denn der Poſten nicht, daß unſere Herzen 
ein Hammerwerk gegen die Rippen dröhnen? 
Er iſt verliebt, dieſer Narr. 
meichelt und girrt zu der Bre- 
wie in 
Augen ein Plan aufblitzt. Wir fehen das. 
Plan iſt. Ich 
kann nicht beſchreiben, woher man dieſen P 
die feinen, edlen Gedanken mit aller Kraft der 


Wir ſehen, 


ür ein 


„Wir wußten nur, daß Blaiſe, das kleine breto- 
niſche Fiſchermädchen, ein Opfer bringen würde, 
um das jeder von uns ſechs hätte lange und an- d 
dächtig vor ihr knien müſſen. 
ihre Lippen zuckten, daß ihre S 
rohen Griff des Poſtens zitterten. 

Ich ſah das, jeder von uns ſah das! Und fei- 


Lange erft, nachdem die Tür hinter dem girren⸗ 
und der blaffen Blaiſe ſich geſchloſſen 
ba Weg weiter, 
Schaluppe zur Fahrt durch die Biscaya nach Drio 
„den Atlantik ſtieß, — noch in der Nacht dieſer 
heiligen Sünde, — hatten wir Blaiſe vergeſſen. 


Kirchweih⸗Erlebnis 


Kirta U ſagte der Hinterſtoißen⸗ 
walder Schorſch Gürſter, „und mei Pfundsrauſch, 
den wo i damals g'habt hab 


rt “u 


AE auer u von ee ma allwei ſcho 
i at gfalln, weils ſo blitzſauba war. 
hab ſcho 1 ans Heiratn denkt. $ 
Beim Kirtatanz hab ies gfragt, ob i aufd Nacht 
femma derfat, und ſie hat mas zuagſagt. ni zi 
D Barbara is ſcho uma zehni hoamganga. 
Danach ſan mir Burſchn beianandgſeſſn. Da 


'i damals mit feina Huaf⸗ 
ſchmiedn no mordsbui vadeant hat, 1 a Fat 


hat a bſondas fleißi 


nachgſchenkt. Und i hab feft 
Freibier an Durſcht an ae, indem daß a 


aln opacka woin, bin 


hoam, hab a Loata ghoit, bin zum Obahuaba hi, 
habs ner bei da Sorina und jteig auffi. Wia 

9 beim fünftn oda, ſechſtn Sprößl bin, da 
15 daß mi ganz ſchach dawiſcht hy da wer 
Ti amiſch fi windli vo dem puin Bier, und 
ſcho hauts mit obi und lieg akrat vor da Loata am 


— um einige Stunden Vorſprung zu gewin- Hintern und ko mi abſolut nimma rühren. 


en erſten 


an, ji llen 
und zu feſſeln, batten * en — 55 
bon 


Labbe hatten 
10 Jahre Cayenne Her 
von Cayenne. 


ſehnten. Alles war 
klatſchte in ſchweren 


Der dicke Scholz von den pioen gegen die Wände. 
a machte Fas ee ie 
ebogenen Nagel zu öffnen. t i x 
Kir ichſte Teil unſeres Planes E Der ge 
immer des Poſtens vorbei. 
Dahlers, Scholz und ich ſtehen au . 
chwarzen Gang, lauſchen mit angehalten em pech 
us dem Zimmer des Poſtens chts. 
Nur der Sturm rüttelt an dem Gitterfenſter der da 
Regen klatſcht ſeine Ströme gegen die dür 


Barackenwände. 


„Los,“ kommandiert Dahlers. 
In dieſem Augenblick öffnet ſich die 


Blaiſes Kammer, die 


Lichtſchein trifft unſere erblaßten Geſichter. 
weicht tödlich erſchreckt einen Schritt zurück. Jah 
preßt ſie die Hand auf den zum Schrei geöffneten 
M Das Blut ſtockt in uns. Das 


und. 
zu tollem Wirbel auf. 


Hilfe rufen? Das Zimmer des Poſtens ift genau tauchte. 


gegenüber ihrer Tür! 


Dieſe Sekunde war tauſendfach ſchlimmer als ke 
der erſte Angriff. Ich hatte vorher nicht gewußt, 
der Körper fähig dtröme vo 
Schweiß, von kaltem, klebrigem Angſtſchweiß, in 


einer 
Und jetzt. 


ritt 8. 
ar herau 


öffneten Küchentür. 


1 „Ah, Sie, Blaiſe?“ 
erüblorudelnden Dialekt ein paar Sätze zu ihr 
er. 


herü 


ppi Blaiſe blickt unendli 
Ee. fih auf den 3 


und Bläſſe jagen über 
ird fes 952 


Tommi es 
om che 


J 


ommen. Wir hielten nichts 
Ende November kam di 


Bez aus dem Zimmer des Poſtens 
Eöbnt ſein raſcher Schritt. 
er t Uns ſieht er nicht. Die Tür 
n Gang. Er ſieht nur Blaiſe in der ge- 


Wird Sie d 


der 42. Infanterie dafür bara ihrn Fenſta. 

da Wendlinga Franzl 
e Nacht, die wir er⸗ 

vorbereitet. Der Regen 


ren war Schloſſer. 


war Odlo i b irat. 
Tür mit einem „ 


e, d 


eg an dem Dees hat da 


Barabare a greisliche biſſige 
rührt ſich nichts 


nne nein . 
= net in dei Höll abigfoin. 


Tü 57 Ai 
Küche nannten. Der 


Sie 


wir 


Vor einigen Wochen hatt 


Herz raſt Lois Brachet auf einem 


Wird ſie — wird ſie um Man brachte 


Dann hab i nix mehr gwußt. 
zu mir kemma bi, is ſcho helliachta 


Acht Monat drauf hat da Wendlinga Franzl 


Auf va Mal ſteigt ma dana aufn Bau auffi 
und iba mein Bauch auffi anf 805 ug 


Zſammt mein Rauſch hab is daſehgn, daß 8 
war. 


Wia ri wieda 
Tag gwen. 


Unſa Herrgott ſtrafts Unrecht auf dera Welt. 
Wendlinga Franzl bitta zſchpürn 
kriagt, indem daß mit di Jahr aus da feen ſanftn 


Beißzang worn iſt. 


Wann da Wendlinga Franzl jetz oft jammat 
daß ſei Lebn mit da Barbara wia ztiafſt N in 
Höll is, dann ſag i eahm a jeds M 
„Waarſt net iba mein Bauch auffigſtiegn, waarſt 


al wieda: 


Wilhelm von Hebra. 


Vom Tod und Teufel 


e der Maurer Fran- 


i Bau einen Unglücksfall 
erlitten, indem er ſtolperte und ſich den 5 8 
a den Verunglückten nach 


uß ver⸗ 


einem Krankenhaus, wo er fünf Tage liegen blei- 


ben mußte. 


würdigen Beſchäftigung vor: 


ift, ganze Ströme von um für un aR 


Di 2 
Die Tür knallt auf. lien Ein 


verſtorben wäre. Dieſer plö 


gl en man kam 
fragt er und wirft in ſei⸗ Mitteilung nachzuprüfen. 


1 Krankenhaus, Dort zeigte 
ch 1 u; a Buch, in dem er das Datum 
ügen des Mädchens. Dte nes eigen des ei 
das Geh. genen Todes eingetrage 


leistung 


einer Campe an. 
ner desto besser! 


e lichtreiche gasgele chäften 
Det in den Elektro Fache a lich, 


füllte OSRAM-Lampe 4 


ls Brachet auf den Bau zurück⸗ 
brte, fand er feine. Kameraden bei einer merk. 


ſie ſammelten Geld, 


anz zu kaufen. 
einzigen Sekunde aus den Poren zu jagen. bem Sine ee 75 ien i S 
jen, lieferung ins Krankenhaus die offizielle 
Mitteilung erhalten hatte, daß der Verunglückte 


liche Tod nach einer 


Fußverſtauchung verwunderte allerdings alle, doch 
nicht auf den Gedanken, die offizielle De 


Nach dieſem Zwiſchenfall begab ſich Brachet ins 


man ihm ein dickes 
und die Stunde ſei⸗ 


lan, 
Aber ich ſah, daß 


chultern unter dem 


Als die 


„dee ham mi vor an 


I 


ata zu da Par- 


n fand, ſowie den 
pene des Friedhofs, auf dem er beſtattet worden 


Die Rache der alten Mädchen 


In der ehemals ungariſchen Gemeinde Raſova Schrift der bisher noch bei jedem Feuer bore 
in der Nähe des ſlowakiſchen Städtchens Sil⸗ n anonymen Briefe und ſchickten die 
lein hat es ſeit dem Jahre 1929 häufig gebrannt, ii ten zur Ueberprüfung der Schrift an ihre bor- 
und jedesmal fand man an der Brandſtätte ein geſetzte Behörde nach Prag. Dort ſtellten die 
anonymes Schreiben, das Drohungen Sachverſtändigen feft, daß Maria Mihalkö es fein 
gegen die Bewohner des niedergebrannten Hauſes müſſe, die die anonymen Briefe ge- 
enthielt und gleichzeitig auch die Ankündigung, ſchrieben hat. Die Gendarmen nahmen ſie 
welches Haus demnächſt an die Reihe kommen nun in ein Kreuzverhöhr, und nach anfänglichem 
werde. Es war alfo klar, daß das Feuer von be r= 
brecheriſcher Hand gelegt worden war. Die 
Bevölkerung von Raſova und Umgebung und die 
Gendarmen forſchten vergeblich nach dem geheime, 
nisvollen Brandſtifter, konnten aber nichts her⸗ 
ausbringen. Im Laufe der Jahre haben ſich dann 
ie Leute ſozuſagen mit Ergebung in das ſchein⸗ 
bar Unvermeidliche gefügt, denn die Drohung des 
anonymen Brandſtifters hatte ſich trotz aller Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen noch jedesmal erfüllt, und nie⸗ 
mals hat es gebrannt, wenn es nicht vorher ſozu⸗ 
ſagen F angekün⸗ 
digt worden war. an brauchte ſich alſo nicht 
unnütz zu beunruhigen, denn ohne Brief gab es 
auch kein Feuer. 


Zuletzt hat es am 9. September gebrannt, und 
auch damals fand man das anonyme Schreiben, 
das die gewöhnlichen Drohungen enthielt und die 
Ankündigung. daß demnächſt das Haus des 
Eiſenbahnwächters Putta 


Leugnen legte ſie ein Geſtändnis ab, wie es 
ſelbſt die kühnſte Phantaſie des Schriftſtellers 
nicht einmal in einem Detektivroman fo phanta⸗ 
ſtiſch und ſo verſchroben jemals erſonnen hat. 

Wie nämlich aus ihren Ausſagen und auf 
Grund der Erhebungen der Gendarmerie feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, hatten die ſitzen gebliebenen 
Mädchen im Dorfe den Bräuten Rache 
geſchworen und ſich verbündet, jedes Haus in 
Brand zu ſtecken, in dem ſich ein Mädchen ver⸗ 
loben würde. Die verbitterten Mädchen 
haben ihr Rachewerk mit grauſamer Konſequenz 
ausgeführt und in vielen Fällen das Ziel, die 
Auflöſung der Verlobung, auch tatſäch⸗ 
lich erreicht, da in der Regel der Wiederaufbau 
des niedergebrannten Hauſes die Mitgift der 
Braut verſchlang und das Feuer auch die Aus- 
ſtattung vernichtet hatte. Sie haben alſo viel 
Tränen verſchuldet und gewiß noch größeres Un⸗ 
heil angerichtet, als man aktenmäßig überhaupt 
feſtſtellen könnte. $ 

Bisher wurden nebſt Maria Mihaltö noch 
zwei andere alte Jungfern, nämlich die Maria 
Policaj und die Maria Proſké, in Haft genom⸗ 
men. Sie haben ihre Schuld geſtanden. Es be⸗ 
ſteht aber der Verdacht, daß auch noch andere 
ſitzen gebliebene Mädchen dieſem Geheimbunde 
angehört haben. 

Fürst. 
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Der Irrtum hat für Brachet unabſehbare Fol⸗ 
gen, denn man kann die offizielle Eintragung nur 
mittels langwieriger und komplizierter Formali⸗ 
täten richtigſtellen. Indeſſen bleibt der Maurer 
Brachet — ein lebender Leichnam. 

Die Verwaltung des Krankenhauſes hat ihrer⸗ 
ſeits nicht weniger Sorgen: ſie muß jetzt feſt⸗ 
ſtellen, wer unter dem Namen des Frangois Bracht 
begraben wurde. 


„Parfüm⸗Napoleons“ Glück und Ende 
Francois Coty, der Eigentümer des „Fi⸗ 
garo“, wurde in der Generalverſammlung des 
Verlags buchſtäblich aus ſeinem eigenen Unter⸗ 
nehmen hinaus gedrängt. Damit iſt, nach⸗ 
dem ſchon vor einem Jahr Cotys „Ami du 
Peuple” in ſtarke Schwierigkeiten geraten war, 
der kunſtvolle Bau des deutſchfeindlichen Hetzblatt⸗ 
konzerns, der zu einem erheblichen Teil durch die 
Vorliebe deutſcher „Damen“ für franzöſiſche Kos⸗ 
metika finanziert wurde, zuſammengebrochen. 


hineindrückten. Er rief, da ſich ſtarke Blutun⸗ 
gen einſtellten, um Hilfe und wurde zu dem Arzt 
übergeführt, der ihm 12 Nadeln aus dem Mund 
herausholte. Dieſe waren auf einen verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Teil des Apfels verteilt geweſen. 
Der oder die Täter hatten die Nadeln ſorgſam 
präpariert und jeweils die Köpfe abgeknip ft, 
wenn die Nadel tief genug ſtak. Mit Hilfe der 
Polizei ging man nun an die Nachforſchungen und 
ſtellte mit Entſetzen feſt, daß faſt ſämtliche Aepfel 
des Spalierobſtes „präpariert“ waren. t 
weniger als 700 Stecknadeln E man nach und 
nach aus den Gartenfrüchten. Der Anſchlag ift 


Stunden dazu gebraucht 
Werk zu vollenden. Dem Chauffeur hat übrigens 
der Arzt, der durch den kleinen Diebſtahl des 
Apfels vor dem Unglück ſelbſt bewahrt wurde, eine 
Belohnung überreicht. Gegen den Täter 
würde, ſofern man ſeiner habhaft werden kann, 
nach der ganzen Sachlage Anklage wegen 
verſuchten Mordes erhoben werden. 


Tödlicher Unfall beim Fußballspiel 


Heide. Bei einem Punktſpiel der Mannſchaften 
des HSV. und des VfL. ereignte fih ein beklagens⸗ 
werter Unfall, dem ein lang Menjen- 
leben zum Opfer gefallen ift. Durch einen 
Spieler der gegneriſchen Mannſchaft wurde dem 
Mitglied des HSV., Eugen Fuchs, einem 19 jäh ⸗ 
rigen Mechaniker aus Württem b erg, ein 
Bein abgeſchlagen. Der Schwerverletzte iſt in den 
frühen Abendſtunden im Heider Krankenhaus an 
hinzugetretenem Starrkrampf geſtorben. Das 
Spiel wurde nach dem Unfall ſofort ab gebro. 
chen; ein für den Abend feſtgeſetztes Stiftungs⸗ 
feſt fiel aus. Die Staatsanwaltſchaft hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


haben muß, um dieſes 


Das Trinkgeld bei den Völkern 


Wir leſen im „Sprachwart“ (Nr. 6): 

Dem Wortſinn nach bezieht fih das Trink ⸗ 
geld auf Dinge, die von einem Volke beſonders 
geſchätzt werden. So gab man im früheren Ruß⸗ 
land ein „Schnapsgeld“, ſpäter ein „Tee⸗ 
geld“, das „Na Tihai” (wörtlich: für Tee), und 
in Marokko ein 5 weil der Dra- 
rokkaner gern Fleiſch ißt. Der Türke, als leiden⸗ 
ſchaftlicher Kaffeetrinker, ſteckt ſchmunzelnd ſein 
„Kaffeegeld“ ein, wogegen die Spanier und 
Portugieſen, denen die Zigarette über alles geht, 

rn einmal ein „Tabakgeld“ nehmen. 
Skandinavier und Franzoſen ſind 
dagegen beim „Trinkgeld“, im richtigen Sinne 
€ ortes, geblieben, während fih der Italiener 
ein „Handgeld“ geben läßt. 


Kokain in Schnecken 


Paris. „Matin“ berichtet, daß die franzöſiſche 
Polizei durch Zufall auf einmal 10 Kilogramm 
Kokain beſchlagnahmen konnte. Das Kokain kam 
in zwei Sendungen Schnecken, die aus Hol⸗ 
land nach Frankreich eingeführt wurden, über die 
Grenze und hatte die franzöſiſche Grenzzollſperre 
ſchon paſſiert, als der franzöſiſche Grenzzollpoſten 
von einem Unbekannten telephoniſch angerufen und 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß die gerade 
abgegangene Sendung Schnecken ſehr verdächtig 
ſei. Der franzöſiſche Grenzzollpoſten telegra⸗ 
phierte darauf nach Paris, wo bei Ankunſe des 
Waggons die Schneckenladung, die nach Marſeille 
weiter gehen ſollte, aufs neue unterſucht 
wurde. Man fand dabei in Schnecken eingelaſſen 
und in Gummibeutel verpackt nicht weniger als 
10 Kilogramm Kokain. Da häufig von Holland 
nach Frankreich Schneckenſendungen gehen, nimmt 
man an, daß dieſer Schmuggel ſchon ziemlich lange 
betrieben wurde. 


Ein teuflischer Anschlag 


Stockholm. Ein gemeiner, verbre eriſcher Mn- 
ſchlag, bisher wohl einzig daſtehend H BE Art, 
wurde in Hjortkvarn in Schweden aufgedeckt. 

n dem Garten eines Arztes Dr. Halbäck fand 
man in Spalieräpfeln Hunderte von Nadeln, die 
von unbekannter Seite in die Aepfel hineingeſteckt 
worden ſind und 7 ara von der Familie ber- 
ſpeiſt und verſchluckt werden ſollten. Nur durch 
einen Zufall wurde der Anſchlag aufgedeckt. 

n Täter vermochte man bisher no nicht zu 
ermitteln. Der Chauffeur eines Nachbarn des 
Arztes hatte abends heimlich einen der Spalier⸗ 
äpfel aus dem Garten des Halbäck geſtohlen 
und gedachte ihn in aller Ruhe zu verſpeiſen. Nach 
einem herzhaften Biß fühlte er aber, wie ſi 
unter raſenden Schmerzen zahlreiche ſpitzige 
Gegenſtände in das Zahnfleiſch und den Gaumen 


um jo rätſelhafter, als ein einzelner Menſch viele 
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Empfehle meine anerkannt gute Küche und das bestgepflegte 


folen 


braune Verkaufsmelfe 
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Gieplik’s Hindenburger 
Funkausstellung 


in eigenen Räumen Kronprinzenstraße 297 


eröffnet. , s 


Ausschreibung. 


Die Erdarbeiten für den Bau der Straßen ⸗ 
bahn Hindenburg Mikultſchüßz (rd. 30 000 me)] Radio ⸗Werkſtatt, 
in zwei Loſen vergeben werden. Beuthen OS., 

Angebotsformulare können ab Samstag, d.] Bahnhofſtr. 2, Hof Is., 
14. d. Mis., in der Städt. Steuerkaſſe, Peter. 
N 7 — der 3 — a - 

eife von erworben werden, e i í f 

ingungsunterlagen können im Stadtbau⸗ Heirats Anzeigen 
amt, Zimmer Nr. 403, während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Die Angebote find verſchloſſen, mit ent ⸗Jalt, kath., ſuche liebes 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
Freitag, d. 20. Oktober 1933, vorm. 10 Uhr, 
im Stadtbauamt, Zimmer Nr. 417, einzu⸗ 
reichen, 
Bieter die Eröffnung ſtattfindet. 

Hindenburg Oberſchl., d. 11. Oktober 1933 


Stadtbau verwaltung. 


— j7j7ꝙß%r—ẽꝙiß⁵ßi?²ä 


Mittwoch, den 11. Oktober, vormittags 101/, Uhr, starb nach 
kurzer Krankheit eines sanften Todes im 80. Lebensjahre, nach 56 jäh- 
riger Ehe, meine inniggeliebte Frau, unsere herzensgute, treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Elisabeth Ziaja 


geb. Scholtz 


Inhaberin der Rote-Kreuz-Medaille III. Klasse und des herzoglich 
sächsischen Ordens für Verdienst von Frauen und Jungfrauen in der 
Kriegsfürsorge. 


Dies zeigen tiefbetrübt an: 


Geh. Studienrat Julian Ziaja 


Gymnasialdirektor i. R. 


verw. Frau Geh. Medizinalrat 
Juliane Telschow, geb. Ziaja 


Veronica Ziaja, Studiendirektorin 

Peter Ziaja, Landeskulturgerichtsdirektor \ 
Dr. Albrecht Ziaja, Generalarzt 

Magdalene Ziaja 

Gertrud Ziaja, geb. Steinbach 

Emmy Ziaja, geb. Meister 
Dieter Ziaja als Enkelsohn 


Beuthen OS, Spandau, Breslau, den 12, Oktober 1933. 


Beileidsbesuche dankend verbeten. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer- 
haus Virchowstraße 13a aus, statt. 


E Conrad Kissling Wil g own] G 


E Beuthen OS, Gymnasialstraße, Telefon 5168 


, f Heute Donnerstag, 12. Oktober 


Kapelle CYGANEK 
Polizeistunde verlängert 


Kissling — das süffige Bier — 
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Radio- 
Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig. 


Telephon 3802. 


Für meine Schweſter, 
Charaktermenſch, 29 J. 


vollen Herrn zw. ſpät. 


Heirat. 


Witwer mit Kind an- 
genehm. Zuſchr. erbet. 
unter B. 4896 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


wo in Gegenwart der erſchienenen 


Unterstützen Sie 


die l. oberschlesis che 


Hindenburg 


in der Berufsschule am Kamillianerplatz 
vom 15. bis 22. Oktober 1933 


durch Ihren Besuch 


Geöffnet von 10 bis 20 Uhr! 


andestheater 


Donnerstag, d. 12. Oktbr. 
strömt alles zu Kissling-Schulz zum|Beuthen OS.: 


Großen Liselott 
von derPfalz 


OKTOBER-FEST =" 


Wildunger 


Mildungol⸗Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
allen Apotheken 


Durch eine Kleine Anzeige in der „Ost. entlaufen Yüngeres, dees 
deutschen Morgenpost“ Das ist billig und 
bequem und geht schneller, als man denkt. 


gibt eine Kräftige Seifenlauge! 


Restaurant 


Hotel Europahof 


Bahnhofstraße, Ecke Gymnasialstraße 
Telefon 3572 


Heute, Donnerstag, ab 10 Uhr vorm. 


Ab heute Donnerstag 
U fa=FestspieleWoche! 


% 


2 


Renate 
8 * ia 
Müller Schweinschlachten 
É will 
% Fritsch 
A.. onntag, den 15. Oktober 


Reichshandwerkerwoche 
F 


völlige Betriebsruhe 
im Friseurgewerbe 


Darum am Sonnabendzum Friseur 


2 


B 
M p mit 
Rose Barsony, Paul Hörbiger 
Hanna Waag, Ad. Wohlbrück 
Musik: Aloys Melichar 
1 


Das große musikalische Filmereignis dieses Jahres 


Groß — der Jubel über die heitere, 
hinreißende, ereignisreiche Hand- 

— lung, die jeden begeistern wird, 
4 Groß — das Gelächter uber die vielen 


lustigen, verblüffenden Einfälle, 
Groß — die Freude über die schwingen- 
den, seligkeitbringenden Walzer- 
melodien von Joseph Lanner und 
| Johann Strauß, 
Groß — die Vielzahl der Schauplätze, 
auf denen sich das Filmgeschehen 
abspielt - eine wahreAugenfreudel 


Der deutsche Walzer ist wiedererstanden 
=s in all’ seiner schwebenden Leichtigkeit, 


< 
in o in all’ seinem wirbelnden Frohsinn 
Sie feiern mit den Walzerkönigen 
Joseph Lanner und Johann Strauß 


Die im Konkurs der Firma F. Sehlesinger vorhandenen 
Lagerbestände, bestehend aus 


Hüte und Mützen 


tür Herren und Knaben 


werden zu vorteilhaften Preisen verkauft, 
Geschäftslokal: Beuthen OS., Ring Nr. 21 
en 
Verkaufszeit: 9—13 und 15—19 Uhr 


ab Freitag,d.13.0kt.1933 


Konkursverwalter Reinhold Pfoertner 


ET 


ein herrliches Fest der Töne! 


Jubelnde Klänge unvergessener Walzer 
in übermütigsprudelnder,überraschungs- 


reicher Filmhandlung packen, bannen, 
faszinieren und reißen Sie zu alles 


/ vergessender Losgelöstheit mit! 
Im Beiprogramm : Sonderbericht der Ufa-Wochenschau 
Der große SA.-Aufmarsch in Breslau 


Zwangsverſteigerung. + i 
5 Vandelsregiſter 
E In das Handelsregiſter A. Nr. 2213 iſt 
1 Ford⸗Wag., 30/40 PS.] die Firma „Richard Przybilla, Büro für 


then, an Ort u. Stelle: 


am Sonntag, dem 8. Oktober 


s x d ’ „Ausführung von Kanalifation, Waſſerleitung 
Kammer-Lichtspiele 12160 PS, Bffentfih| und Tiefen: in Beuthen Oe unk als t 
Beuthen OS, meiftbietd, geg. Bar-| Inhaber der Obermonteur Richard Przybilla 


i „|in Beuthen OS. eingetragen. Amtsgericht 
Dne pepeg. Beuth, Beuthen DE, den 10, Oekober 1088, 
Gr. Blottnitzaſtr. 17, 
vorm. 10 Uhr, (Spe⸗ 
dition Röhm). 

Galluſchke, 
Obergerichtsvollzieher. 


Dermiĩetung 


In unſerem Grundſtück Gleiwitzer 
Straße 28, 2. Etage, iſt eine 


5-amerwofnung 


für 1. Januar 1934 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Auguſt Schmidt, Kürſchnermeiſter, Beuthen. 


Selten billige 
Gelegenheitskäufe! 
1 Glashütter Langeuhr, 585 gest., 

3 Deckel Gold stark, spott- 

DR —* 
1 Glashütter Langeuhr, 750 gest., 

3 Deckel Gold stark, spott- 

billig si. are 360.- 


S 2- Zimmer- 


2-Zimmer-Wohnung) Wohnung 


mit Bad u. Beigelaß, 555 Bad für 1. An 
1. Stock, Mannheimer⸗ k a ur 1 DE En 
ftraße 3. Beuthen, Hahnhofſtraße 25, T r. 


ſofort zu beziehen. 
Miet⸗Geſuche 


Aeltere Dame ſucht 


3-Zimmer-Wohnung 


mit 2 Schaufenſtern, 
A mit Küche, Zubehör u. 
8 Sabre Kais. Kaff kleinem — Hoch⸗ 
Geſchäft, ift bald guf parterre od. 1. Stock, 
vermieten. 2 Madik Peg 

trocken u. fonnig). 

St. Fra ch, Beuthen, is 40 Mt. monatlich 
Bahnhofſtraße 2. Angeb. unter B. 4897 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


und andere vorteilhafte Gegen- 
stände z. T. aus Privathand. 


Jmelier Woelkel 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 1 


Ein großer 


Laden 


Ausrüstungsartikel 


für SA, SS, Stahlhelm, HJ; JV 


und Berufskleidung 
UTZ & Co. Aer 


— EEE 
4 Mon. alte deut 
0 teleen⸗Angebote 


Pickel 
Messer / unreine-Haut usw. werden 
beseitigt durch 


Obermeyer's-Medizinal 

„ HERBA-SEIFE » 
Stück 58 Pfg. + verstärkt YO Pfa 
Zur Nachbehandlung Herba Creme 
j 154 und 75 Pfg 


Bruft, Zehen, Shwanz- en 

fpige weiß. — — a 1 1 1 

bei Mais, Beuthen ſofort geſucht. Ange ä 

Gr. Blottnigaftr. 34/85] unter B. 4898 an die s, Verkäufe Kaufgeſuche 

Gſchſt. dief. Ztg. Bth. Gebrauchte 
Heu / Stroh 


Jüng.Kontoriftin einen Säcke 


für Beuthen geſucht. kaufen ſtändig in 
Kartoffeln 


Angeb. unter B. 7107 nur größeren Mengen 
offerieren waggonweise 


a. d. G. d. Ztg. Bth. Mug & Co 
H. Jonas, Neisse 


Gleiwitz, DS Sorte. 6, 
Stellen⸗Geſuche d. m. l. H.  Gegr, 1858 


Fernſprecher 2162. 
Bess. Mädchen 


Wr 
Vermiſchtes 
ſucht Stellung als 


Alleinmädch prima Jedem, der an 
einm en 1 A E 
i ſchnittfeſt, per Pfd. 1, |] Rheumatismus, 
in beſſerem Haushalt. Eintelf alan, 50400 


eee e ee, f 0 ire s 
AN, ede 22 apf, Wäsche und Möblierte Zimmer ET 
Haushalt. Schwan löstleihtallen Brauno. Mette 


J Möbliertes Zimmer |Braunfhw. Mett- 
Shmulzistvolkonmen unschädlich 


K, 4 
ko 


Cervelatwurst 


20 un 1a gera 
koſtenfrei mit, 
meine Frau ſchnell 
und billig kurierte. 
12 Pfg. Rückporto 
erbeten. 


„vornehm. Haus, m.] wurſt 0,90 
Mee > Teleph, einſte Leberwurſt 0,80 
or 3 i AA Ge- Gekochte Krakauer 0,80 


H. Müller, 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 281 


Das Denkmal aus Kohle! 


Das Beuthener Gefallenen⸗Ehrenmal 
eine Wallfahrtsſtätte 


Einweihung am Allerheiligentag — Alljährlich am Volkstrauertag große Feiern 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 11. Oktober. Am Totenſonntag wird in einer machtvollen Feier 
das Beuthener Gefallenen⸗Ehrenmal in der Schrotholzkirche ein⸗ 
geweiht. Es iſt der nationalſozialiſtiſchen neuen Führung unſerer Stadt vorbe⸗ 
halten geblieben, dieſes Ehrenmal zu erſtellen und damit eine ſelbſtverſtändlich er⸗ 
ſcheinende Pflicht gegenüber unſeren Gefallenen zu erfüllen. In 
dem Ehrenmal in der Schrotholzkirche haben wir aber darüber hinaus eine Hel⸗ 
dengedenkſtätte erhalten, wie ſie in dieſer Art in der Welt einzig daſtehen 
dürfte. Dieſes Ehrenmal iſt der oberſchleſiſchen Landſchaft und dem oberſchleſi⸗ 


ſchen Menſchen angepaßt. Es atmet 


den Odem von Jahrhunderten und iſt 


feſt verwurzelt mit dem Boden unſerer Väter, für deſſen Deutſchſein unſere 
Toten gefallen ſind. Holz und Kohle, die beiden markanteſten Merkmale 
Oberſchleſiens, haben für das Mal die Bauſtoffe geliefert, und die Tradition der 
Jahrhunderte hat ſich verknüpft mit dem Geiſt der neuen Zeit zu Ehre der Toten. 


Jeder Beuthener kennt unſeren ſchönen Stadt- 
park. Aber es iſt fraglich, ob alle die Schrot ⸗ 
bolzkirche gekannt haben, die, verſteckt hinter 
Bäumen und Hecken, einen Dornröschenſchlaf 
ſchlief. Wer heute den wundervollen, von ſchlanken 
Nadelbäumen umſäumten Weg zur Schrotholz⸗ 
kirche betritt, wird überraſcht ſein von dem wun- 
derpollen Anblick, der fih ihm bietet. Durch 
das freie Vorfeld fällt der Blick voll . das har⸗ 
moniſch von einer niedrigen roten Sandſteinmauer 
eingefaßte Kirchlein wie ein Bild aus längſt ver- 
klungenen Zeiten. 

Tritt man in das Innere des Kirchleins, 


dann wird der Blick ſofort gefangen genommen 
von dem 


mächtigen Sarkophag aus rieſigen Kohlen 


m blocken. 
der in der Mitte des weiten N i 
3, gleichſam 
aus dem Boden Fa weiten Raumes, 
chi ausgewachſen, ſteht. r von 
a $ 15 ; entworfene 


dar. nde 
arkophag die Sic: oberen Ra 


„Den gefallenen Söhnen der S 
tadt 
Beuthen OS. 1914—1918“, 


Er ift gekrönt von einem auf ei 
ruhenden wuchtigen S tapih em Lorbeerkranz 


den des Kirchleins ziehen ſich lange, 2 es 


Kunſt und Bifienfcgaft 


Stadttheater Kattowitz: 


„Hufarenfieber“ 


Auf dem Wege über die Beuthener Kinos (ſiehe 
Militärfilme) iſt auch für unſer Kattowitzer Pu⸗ 
blikum die Vorliebe für einen luſtigen Militär⸗ 

wank erhalten geblieben. Das bewies das 
faſt ausverkaufte Haus, das der Handlung ſtärk⸗ 
ſten Beifall zollte. Ive Becker ſorgte für be- 
feuertes Spiel und war als Lt. Brentendorff eine 
der beſten Mimen. Wenn er auch von ſeinem 
ſchneidigen Oberſt (K. Lambertin] öfters „geſchlif⸗ 
fen“ wurde. Guſtav Schott und der „Fähnrich“ 
Hans Stübner vertraten beſtens die jüngſten 
Jahrgänge der Marsritter. Hübner komman⸗ 


dierte überdies die hübſche Eingangs⸗Revne⸗Szene x 


und fang mit viel Talent im Stüde ein „Chanjon“. 
Das Zivil hatte die größte Mühe, fih zu behaup⸗ 
ten. Der Hauptvertreter dieſer Gruppe blieb Fritz 

artwig, der im Verein mit Lotte Fuhſt für 


ſkrüchſigen Humor ſorgte. Margarete Yar n w |D 


iir 9 eine äußerſt kluge „Kommerzienrätin“, 
trefflich, den Herrn Oberſt für ſich „gefangen zu 
nehmen“. Zwei liebliche Töchter Kirchhains waren 
Grete Kretſchmer und Ruth Puls. Ganz 
entzüdend auch der Kampf der Kammerkäßzchen 
(Dora Fleiſcher und Elſe Mainta) um ihren 
uſaren (Heinz Gerhard), der zudem eine 
oloeinlage mit viel Erfolg brachte. Zu allem 
8 ſchneldige Militärmuſik und hübſche Bühnen 
ilder. Ein wirklich netter und fröhlicher Abend 
und ſomit Medizin gegen den grauen abb. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag (20%) in 
Beuthen die Operette „Liſelott von der 
Prola". — In Rönigshütte (20) „Hufaren- 
Wiede . — Freitag (20) in Hindenburg die erſte 
Wiederholung des Militärluftfpiels Huſarenfie. 
er“. — In Kattowitz (19%) „Tannhäuſer“. 
die Deutſche Bühne. doe ute um 20.15 Uhr wird 
I Operette „Liſekott“ als Pflichtvorſtel⸗ 
dem 5 für die Gruppe B wiederholt. Am Sonnabend, 
Teni 4. 10., findet die Wiederholung von „Tannhäu⸗ 
z für die Mitglieder der Gruppe 6 ſtatt. Karten 
am Kaiſerplatz 6a abzuholen. i 


argot Schönberger verſtand es por- |g 


finnig gegliederte Tafeln hin, die die Namen 
der Gefallenen tragen und von Stahlhelmen ge⸗ 
krönt ſind. Ueber dem Sarkophag hängen, von 
Trauerflor umrahmt, die beiden Fahnen des 
neuen Deutſchland. Das ganze Innere des 
Kirchleins hat auch ſonſt ein anderes Ausſehen 
erhalten, wobei jedoch darauf geſehen wurde, alles 
möglichſt nach dem Urzuſtand zu erneuern. 
Der Altar, die Bilder, die Türen und die Balue- 
ſtrade des Chors ſind erneuert worden und er- 
ſtrahlen im neuen Glanze. Beſonders gut iſt es 
auch gelungen, die Holzmaſerung der Wände zu er⸗ 
halten. Die Beleuchtung iſt beſonders am 
zeitigen Vormittag und Nachmittag ganz ausge · 
zeichnet. Durch die zum Teil bunten eh 
fällt das Sonnenlicht ſtimmungsvoll in den Raum 
und taucht alles in ein ſtrahlendes, ſich vielfach 


brechendes und glitzerndes Licht. 


er 


Am Mittwochvormittag hatte der Leiter des 
nationalſozialiſtiſchen Denkmalausſchuſſes, Stadtv. 
Beck, die Preſſe zu einer Beſprechung vor das 
Ehrenmal geladen. An der Beſprechung nahmen 
auch e bermefter Kreisleiter 8 chmie ⸗ 
ding, Kreispropagandaleiter Heinrich, SS.⸗ 
Sturmführer Stadtrat Röhle, Muſeumskuſtos 
Dr. Matthes ſowie Architekt Bauerſachs 
teil, in deſſen Händen die künſtleriſche Leitung der 
Geſtaltung des Ehrenmals lag. 


Oberbürgermeiſter Schmieding begrüßte 
die Erſchienenen im Namen des Magiſtrats und 
des Denkmalsausſchuſſes und wies darauf hin, daß 
die Hauptarbeit von Steiger Beck, dem Vor- 
fiaa des Denkmalsausſchuſſes, geleiſtet wor⸗ 
den iſt. 


„Tannhäuser“ in Gleiwitz 
Bruno Nicolini in der Titelrolle 


3 hat eine e Zeit gedauert, bis auch die 
* Ar Landestheaters den Weg nach Glei⸗ 
wis fand; aber wir wollen nicht grollen, denn der 
„Tannhäuſer“, den man uns vorſetzte, hatte beacht⸗ 
liche künſtleriſche Höhepunkte, die wieder mit vie- 
lem ausſöhnen. Mittelpunkt des Abends war 
Bruno Nicolini, der ji in der Titelrolle das 
erſte Mal dem oberſchleſiſchen Publikum vorſtellte. 
Wie er den Tannhäuſer anlegt, verdient Pe- 
achtung; muſikaliſch und darſtelleriſch formt er 
einen Charakter aus einem Guß, der mit dem 


echten Geift Wagners durchdrungen ift und mit a 


des Komponiſten Lieblingswunſch, den Tannhäuſer 
als den be 8 tſchen Mann zu zeichnen, völlig 
übereinſtimmt. Seine Geſtik ift ſparſam, aber ein- 
ringlich, die einheitliche Linie wahrt er unter 
allen Umſtänden und ſkizziert fo eine Figur von 
ſicherer Prägnanz. Ueber feine Stimme läßt ſich 
noch nichts Endgültiges ſagen, ein ſtarkes Volumen 
mit jugendlicher Friſche ſcheint vorhanden zu ſein. 
Die Kopftöne find noch vorſichtig angeſetzt, und 
Reſte der Indispoſition verwiſchen einen abſchlie⸗ 
enden Geſamteindruck. 

Die tückiſche oberſchleſiſche Induſtrieluft hat 
noch rer gefordert, jo daß einige Um- 
beſetzungen nötig wurden. So ſprang im letzten 
Augenblick Käthe Bürkner als Venus ein und 
befriedigte mit einer ausgeglichenen, beachtlichen 
Leiſtung vollauf. Die dadurch notwendig gewordene 

eubeſetzung der Eliſabeth erhielt in Gerti Rö- 
nig eine Geſtalt, die ſich gut in den Rahmen 
fate geſanglich aber nicht ganz ihre Aufgabe er- 
füllte; der Ansatz in der Höhe war ſtellenweiſe zu 
ſchwer und machte die Sängerin unſicher. Fritz 

riedrich zeichnete den Landgrafen muſikaliſch 
E ohne ſchauſpieleriſch die Einheit zu wah- 
ren. Könnten die Chöre noch ſicherer geſchult 
und das geringe Detonieren beſeitigt een jo 
äbe es auch hier eine klare, ſchöne Linie, die der 

egiſſeur Dr Müller in ihrer Geſamtheit ge 
ſchickt und glücklich im Sinne Wagners hielt und 
die durch farbenfreudige Bühnenbilder von Her⸗ 
mann Haindl unterſtrichen wurde. 


Ein faſt lückenlos beſetztes Haus dankte mit 
anhaltendem herzlichen Beifall für die 


lers 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


Mit dieſem Ehrenmal iſt in der Stadt 

Beuthen etwas geſchaffen worden, was 

in der Welt einzig daſteht: ein Denkmal 
aus Kohle. 

Der Oberbürgermeiſter wies darauf hin, daß 


er ſich das Denkmal des unbekannten Soldaten in 


Berlin angeſehen habe, ein einfacher, ſchlichter 

lock aus Kohle. Er war über raſcht, als er 
das Beuthener Ehrenmal zuerſt ſah, das einen 
machtvollen Eindruck auf ihn gemacht 
habe. Mit dieſem Ehrenmal hat Beuthen endlich 
ſeine Dankesſchuld abgetragen an diejenigen, die 
mit ihrem Leibe unſere Grenzen geſchützt haben 
und dabei ihr Leben ließen. Es muß dabei geſagt 
werden, daß erſt die Nationalſozialiſten 
die Macht im Staate erringen mußten, ehe dieſes 
Ehrenmal erſtellt werden konnte. Es entſpricht 
dabei der nationalſozialiſtiſchen Arbeitsweiſe, daß 
der Plan, kaum aufgegriffen, auch ſchon durch ⸗ 
geführt wurde. 

Der Oberbürgermeiſter betonte darauf, daß wir 
hier an der Oſtgrenze während der Nachkriegszeit 
ſehr ſtark vernachläſſigt worden find. Dber- 
ſchleſien und beſonders das Induſtriegebiet iſt i m 
Reich zu wenig bekannt. Die Folgen zei- 
gen ſich leider iik heute noch. Deshalb müſſen 
wir mit allen Mitteln verſuchen, das Auge des 
geſamten deutſchen Volkes auf Oberſchleſien, ſeine 
Grenzlandnot und beſonders ſeine Arbeitsverhält⸗ 
niſſe zu richten. 

Das Induſtriegebiet hat von 45 000 Ar- 

beitsloſen im Dezember immer noch 43 000. 

Der Rückgang beträgt aljo nur 3 Pro. 
zent, während er im Reich 35 Prozent be- 
trägt. Von der Arbeitsbeſchaffung ſind 
wir alſo bisher kaum berührt worden. 
Das Reich auf Oberſchleſien Sr zu machen, 
iſt darum unſere erſte Aufgabe. enn wir hier 
in Beuthen dieſes einzigartige Ehrenmal geſchaf⸗ 
fen haben, dann muß das jeder Deutſche im Reich 
willen. Dann wird auch ſein Intereſſe für Ober- 
ſchleſien und ſeine beſondere Lage erwachen. 

Die Beuthener Schrotholzkirche vereinigt in 
vorbildlicher Weiſe die beiden typiſchen Kenn⸗ 
zeichen Oberſchleſiens, das Holz und die 
Kohle in ſich. Das Mal ſolle deshalb als ein 
neues Wahrzeichen Oberſchleſiens 
von der Treue und Opferbereitſchaft ſeiner Söhne 
künden. Wenn früher viele Beuthener die Schrot- 
holzkirche infolge ihrer verſteckten Sag gar nicht 
kannten, jo ift heute durch die äußere Raumgeſtal⸗ 


12. Oktober 1933 


Eheſtandsbeihilfen 
der Schleſag 


Beuthen, 11. Oktober. 

Wie wir erfahren, hat die Schleſag be 
ſchloſſen, ihren weiblichen Angeſtellten, 
wenn ſie freiwillig zwecks Verheiratung 
ausſcheiden, eine Beihilfe von 300 Mark zu 
gewähren. Es wird weiter geprüft werden, ob der 
Ehemann oder der Verlobte einer ſo ausgeſchie⸗ 
denen weiblichen Angeſtellten bei entſprechender 
Geeignetheit an ihrer Stelle oder an einer an⸗ 
deren Stelle innerhalb der Betriebe der Schleſag 
Verwendung finden kann. 


CCC DD A IE 
tung um die Kirche der 


ſchönſte Winkel 
Beuthens entſtanden. 

Der Vorſitzende des nationalſozialiſtiſchen Dent- 
malsausſchuſſes, Stadtv. Steiger Beck, ſprach 
darauf kurz über die Entſtehung des Ehrenmals. 
Bereits im Jahre 1925 war ein Ehrenaus⸗ 
Hug gebildet worden, der aus 65 Mitgliedern 
und einer Menge von unteren Abteilungen und 
Ehrenausſchüſſen beſtand, jedoch nur unpro⸗ 
duktive Arbeit leiſtete. Die Beuthener Bes 
völkerung hatte bereits damals durch freiwillige 
Spenden den anſehnlichen Betrag von 11960 Mk. 
aufgebracht. Von dieſem Gelde ſind über 7 300 Mk. 
von dem damaligen Ausſchuß ausgegeben 
worden. Man hatte feine Büttenpapier-Brief- 
bogen beſchafft, Stempel und Büromaterialien ges 
kauft und Tauſende von Gedenkheften in 
Druck gegeben, die pro Stück 1 Mark und zu⸗ 
ſammen über 5000 Mk. koſteten. Dieſe Zeitſchrif⸗ 


ten liegen — ähnlich wie die Papſtbilder auf dem 


Muſeumsboden — irgendwo verſtaubt umher. 
Man wollte diefe Gedenkhefte für je 3 Mark ber- 
kaufen. Der im Frühjahr des Jahres 8. 
nationalſozialiſtiſche Denkmalzaus⸗ 
ſchuß konnte nur noch 4580 Mk. übernehmen. Die 
Geſamtkoſten des Ehrenmals belaufen ſich auf 
8776 Mark, wovon 6725 Mark bereits bezahlt ſind. 
Der alte Denkmalsausſchuß prüfte Pläne, die von 
30 000 bis 80 000 Mk. koſten ſollten. Seine Tätig⸗ 
keit ift dann aber langſam eingeſchlafen. 

Stadtv. Beck wies darauf hin, daß der Dent- 
malsausſchuß die größtmöglichſte Unter- 
ſtützung, vor allem auch der Induſtrie, 
genoß. Es war keine Kleinigkeit, die 30 bis 40 

ntner ſchweren Kohlenblöcke im ganzen aus den 

ruben zu ſchaffen und in der Kirche dann zur 
Aufſtellung zu bringen. Der Denkmalsausſchuß 
muß jedoch noch einmal an den Opferwillen 
der Bevölkerung appellieren, damit auch der 
letzte Handwerker vor der Einweihung des Ehren⸗ 
mals befriedigt iſt. Der Ausſchuß appelliert vor 
allem an diejenigen Bürger der Stadt, die durch 
die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Regierung 
wieder verdienen. Sammelliſten gehen nicht um, 
ſo daß die Spenden in den Geſchäftsſtellen der 
Zeitungen und im Braunen Laden gezeichnet wer⸗ 
den müſſen. 

Kreispropagandaleiter Heinrich betonte dar⸗ 
auf, daß 


der Tag der Weihe des Ehrenmals 
am 1. November 
von der geſamten Bevölkerung begangen werden 


wird. Von dieſem Tage an ſoll Beuthen eine 


Wallfahrtsſtätte erhalten, an der jedes 


erſte Aufführung, deren bemerkenswerte Geital- | verband der Organifation Deutſchlands), Gerhard 


tung verſprechungsvoll die Opernſpielzeit 5 "AE S 


witz einleitete. 


70. Geburtstag des Berliner Bergwirtſchaft⸗ 
rof. Krahman n. Der Leiter des Berg⸗ 


Bergbaukunde an der Technif Hoch ⸗ 
ihule Berlin, Berg.⸗Ing. Mar 5 n, 
hat ſein 70. Lebensjahr vollendet. 


Entlaſſungen an den Pädagogiſchen Akademien. 
Auf Grund des § 4 des Geſetzes zur 8 
ſtellung des Berufsbeamtentums iſt der Direktor 
der Hochſchule für Lehrerbildung in Frankfurt 
M., Profeſſor Dr Erich Weniger, aus dem 
preußiſchen Staatsdienſt entlaſſen worden. An 
der De Hochſchule iſt auf Grund des § 6 des 
m en Geſetzes der Profeſſor i. e. R. Dr Geor 
orgenſtern entlaſſen worden. Au 
Grund des § 3 des Beamtengeſetzes ift die Profeſ⸗ 
ſorin an der Hochſchule für Lehrerbildung in 
Halle, Dr. 
Ruheſtand verſetzt worden. 


Künſte ift dem Ho 
katz verliehen worden. 


Veranlaſſung des Reichs Müller und 
des Staatskommiſſars Hinkel dt ein „Reichs 
amt für Kirchenmuſik der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche“ ins Lehen gerufen worden Damit iſt es 
gelungen, die vielfältigen muſikaliſchen Strömun⸗ 
gen zuſammenzufaſſen und in die neue Kirche ein⸗ 


Reichsamt für evangeli Kir k. Auf Lieder. Güfte find willkommen. 
ichsamt f i 517050 henna 


De des Tesche Miller” bree. 
eichs . Ehrenvor⸗ 
ſtand it Proſeſfor D. Dr Karl Straube, den 


or D. 

Beirat bilden Profeſſor Dr. Fritz Stein [für den 
Reichsbund für evangeliſche Kirchenmuſik, Biſchof 
Hoſſenfelder (Reichsleiter der G 113° 
bewegung der Deutſchen Chriften), Sanbentie den: 
rat Dr. ee ol; (für den Ev. Kirden- 
eſangverein Deutihlands), Divektor Be 
(für die Innere Miffion), Miniſterialcat Dr eb- 
le r-Andreß (Leiter des Deutſchen Rundfunks), 
Dr. Jagow (Stab des Reichsbiſchofs), Kirchen⸗ 
muſikdirektor Arnold Dreyer (für den Landes⸗ 


Der Rompreis der Preußiſchen Akademie der — Verbandes Lin har d. Es ſprechen 
nnefer Künſtler Peter Ter - Karl Sczodrok, 


chwarz (Leiter der Ev. Schule für Volks⸗ 
muſik und der Berliner Kirchenmuſikſchule). 


„Arbeitsgruppe Theater“. Im Einvernehmen 
mit dem Reichsführer des Kampfbundes für 
Deutſche Kultur, Alfred Roſenber g, haben ſich 
die Dichterakademie (Präſident Hanns Joh it), 
die Vereinigung Deufſcher Bühnenvorſitzender eV. 
(Vorſitzender Hans Hinkel] und der Reichs. 
verband „Deutſche Bühne“ (Dr. Walter Sta ng 
zu der „Arbeitsgruppe Theater“ im 
Kampfbund für Deutſche Kultur zuſammengeſchloſ⸗ 
jen. Sinn und Aufgabe dieſer Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft find Schaffung und Förderung aller Ein⸗ 
richtungen und Beſtrebungen. die der Pflege einer 
deutſchen Theaterkultur im Geiſte 
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung dienen. 


Re Deutſcher Schriftſteller, Gau Oberſchle⸗ 
p ie Generalverfammlun des Gaues 
indet nächſten Sonnabend (19) in der Verufsſchule Op 
peln (Moltkeſtraße) ſtatt. Die Reichsleitung des NDG. 


Elifabeth Blochmann, in den deſſen Schutzherr Reichsminiſter Dr Goebbels ift, ente 


fendet zu der Tagung den ſtellvertretenden Reichsleiter, 

riftſteller Hans Richter, und den Generalſekretär 
ns Richter, 
illibald Köhler („Eichendorff im 
Dienſte der Grenzlandkunde“), Hofphotograph ax 
Grauer (zur Glauer⸗Ausſtellung, in deren Räumen 
die Tagung ſtattfindet). Die Tagung wird umrahmt durch 
Darbietungen des Wallis⸗Quartetts und oberſchleſiſche 


Preis 1,20 RM., 


Heide Exner: 2 Buchen Sagen“, 
3 Breslau. Heide Exner 
r 


Verlag Priebatſch's Buch 
erzählt hier, im Auftrage des Breslauer Prüfungsaus 
ſchuſſes für Jugendſchriften, altes und neues Sagen⸗ 
Rs: aus allen Teilen Schleſiens, zu dem Arnold Buſch 
iebreizende Bilder zeichnete. Der ſchlichte ſchleſiſche Ga 
genſchatz dient auf ſeine Art der Pflege des Volkstums 
und ſtützt die Ziele zu Schleſiens Boden und Geſchichte. 


Velasquez und fein Jahrhundert” von Carl Sufti, 
eine Kulturgeſchichte Spaniens zur Zeit ſeiner geiſtigen 


8⸗ und politiſchen Weltmacht. (Umfang 1000 Seiten mit 300 


Kupfertiefdruckbildern, darunter fämtliche Oe 


mälde des Velasquez. Preis geb. 4,80 RM.) 
„Weltgeſchichte des Theaters“ von Jofeph © i egor, 
die erſte zufammenfaſſende Kulturgeſchichte der Bühne 
aller Völker und Zeiten. (800 Seiten Umfang, mit 320 
Kupfertiefdruckbildern. Preis geb. 4,80 RM.) Beide Werle 
zeigt der Phaidon⸗Verlag in Wien als Neuerſcheinungen 
an. ; : 


— 


finden follen. 


- ermäßigung aus Kreuzburg, Oppeln, 
Ratibor nach Beuthen verkehren. 


— 


des Arbeitsamtes 


Nachdem nun auch Direktor Gembalſki 
ſeines Poſtens als Vorſitzender des Arbeitsamtes 
enthoben wurde, liegt die Geſamtleitung bis auf 
weiteres in Händen des komm. ſtellv. Vorſitzenden, 
Direktors Adolph. 


Ein Arbeitsopfer 
für das Winterhiliswert 


Zur D der NSV, in der Durch⸗ 
führung des Winterhilfswerks hatte das ge⸗ 


ſamte Perſonal des hieſigen Arbeits RM 
wird empfohlen. Den 2 
derfahrt wird Gelegenheit geboten, durch Kauf von 
Zuſatzkarten an verſchiedenen Veranſtaltun⸗ 
gen in Berlin zu ermäßigten Preiſen teilzuneh⸗ 
men. Neben Stadtrundfahrten mit anſchließender 
Beſichtigung 


amtes am Montag einen freiwilligen 
Arbeitsabend veranſtaltet. Es waren etwa 
2600 Karteikarten auszustellen, nach welchen die 
Personalien der einzelnen Unterſtützungsempfän⸗ 
ger der NSV. zur beſchleunigten Inangriffnahme 
ihres Hilfswerkes ühergeben werden konnten Der 
Kreisleiter der NSV., Studienrat Dr Ber⸗ 
er, ſowie eine Vertretung der NSBO. unter 
Vene des Kreisbetriebszellenobmannes, Pg. 
anderka, ſtatteten in dieſer Zeit dem 
Arbeitsamt einen Beſuch ab. Nach Begrüßung der 
Den durch den komm. Leiter des Arbeitsamtes, 
Rrektor Adolph, erfolgte ein Rundgang durch 
die Büros und Beſichtigung der einzelnen mit den 
vorgenannten Arbeiten in Anſpruch genommenen 
Arbeitsplätze. Nach einer anſchließenden kurzen 
Aussprache über die Durchführung des Winter- 
hilfswerkes gaben die gna ihrer Befriedigung 
über das vorbildliche Verhalten der Angeftellten 
des Arbeitsamtes Ausdruck. 


Jahr am Volkstrauertag gewaltige Feiern ftatt- 


Die feierliche Weihe des Ehrenmals findet 
ihren Auftakt mit Gottesdienſten für beide 
Konfeſſionen. Um 11 Uhr nehmen dann auf dem 
Platz vor dem Ehrenmal die SA. und SS., die 
Hitlerjugend, Abordnungen der Reichswehr und 
Polizei, der Militärvereine und der anderen Ver⸗ 
bände und Vereine der Stadt Aufſtellung. Der 
Teil der Hindenburgſtraße vor der Promenade 
wird für den Verkehr an dieſem Tage geſperrt 
und ſoll für die Bevölkerung freigehalten werden. 
Die Feier web mit Muſikſtücken einem Chor 
von 500 Beuthener Sängern eingeleitet werden. 
Der Vorſitzende des Denkmalsausſchuſſes, Stadtv. 
Beck, wird darauf die Begrüßungsanſprache hal⸗ 
ten und das Ehrenmal an den Oberbürgermeiſter 
übergeben. Während ſich Oberbürgermeiſter 
Schmieding mit den Spitzen der veriammel- 
ten Teilnehmer der Feier in das Ehrenmal begibt, 
ſpielt die Kapelle das Kameradenlied. Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding hält darauf die Weiherede. Mn- 
ſchließend marſchieren die Kranzabordnungen in 
das Ehrenmal ein. Die Feier ſoll auch durch 
den Rundfunk übertragen werden. Am 
Abend wird das Ehrenmal dann von Scheinwer⸗ 
fern beleuchtet werden. Durch eine Woche wird 
am Ehrenmal SS. die Totenwache halten. 
* 


In dem Ehrenmal war inzwiſchen der bekannte 
Freikorpsführer Heinz Hauenſtein erſchienen, 
der die Schlageter Ausſtellung leitet, 
die in den nächſten Tagen im Oberſchleſiſchen Lan⸗ 
desmuſeum in Beuthen eröffnet werden wird. 
Hauenſtein wies darauf hin, daß dieſe Ausſtellung 
urſprünglich von den Kameraden Schlageters als 
eine perſönliche Erinnerungsſchau zuſammenge⸗ 
ſtellt worden iſt. Inzwiſchen hat ſich die Schau zu 
einer 


Sammlung über die geſamten Freikorps⸗ 
kämpfe ſeit 1918 


entwickelt. Sie iſt das erſte Mal anläßlich des 
10. Gedenktages der Erſchießung Schlageters in 
Düſſeldorf gezeigt worden und wurde dann nur 
noch in Berlin ausgeſtellt. 

Eine beſondere Abteilung der Ausſtellung be⸗ 
handelt das Verhältnis Schlageters zur NS DA P., 
zuſammen mit Hauenſtein hat Schlageter bereits 
1922 für den Nationalſozialismus in Oberſchleſien 
gewirkt. Die erſte nationalſozialiſtiſche Demon⸗ 
ſtration mit Hakenkreuzfahnen und Armhinden in 
Oberſchleſien fand in Gleiwitz im November 


922 mit Schlageter ſtatt. Schlageter gehörte! 


in Oberſchleſien in der Abſtimmungszeit dem 
Stoßtrupp Neiße an. Als dieſer Stoß 
trupp von der Regierung auf Grund des Abſtim⸗ 
mungsergebniſſes aufgelöſt worden war und 
danach die Aufſtände ausbrachen, führte Schla⸗ 
geter in der Sturmabteilung Heinz die 
1 und danach im Regiment das 1. Ba⸗ 
aillon. 


Die Schlageter⸗Ausſtellung ift für die 
nächſten 2 Jahre beſetzt und wird in allen 
deutſchen Großſtädten gezeigt werden. 


Danach wird die Ausſtellung im 1 
fer Stadtſchloß untergebracht werden. Es 
iſt alſo nur eine einmalige Gelegenheit gegeben, 
die Ausſtellung zu ſehen, die in dieſem Aue nicht 
einmal nach Breslau kommt. Die Ausſte ung wird 
in Beuthen vier Wochen zu ſehen ſein. An der 
Eröffnung wird ar Landeshauptmann Adam⸗ 
cayt teilnehmen. Da die Ausſtellung in Ober- 
ſchleſien nur in Beuthen gezeigt wird, werden 
Sonderzüge mit 70 5 — Nasr enz 

eiße und 


Deines 
— 
Veränderungen in der Leitung] Villiger Wochenendzug nach Berlin 


Oppeln teilt mit: 


nach Berlin fährt am Sonnabend. 14. Oktober, ab 
Beuthen 5,35 Uhr, Gleiwitz 5,55, Kandrzin 6,24, 
Oppeln 6,55; Anſchlüſſe ab Hindenburg Perſonen⸗ 
zug 5,27, Ratibor D-Zug zuſchlagfrei 5,45 Uhr. 
Karten ſind auf den Haltebahnhöfen des Sonder⸗ 
zuges in Beuthen, Gleiwitz, Kandrzin und Oppeln 
und bei den MER. ⸗Stellen daſelbſt zu haben; auch 
in Hindenburg und Ratibor ſind 
lich. Zu den Einſteigebahnhöfen des Sonderzuges 
werden im Umkreiſe bis 100 Kilometer gleichfalls 
60 Prozent Ermäßigung gewährt. Die verbilligte 
Sonderzugrückfahrkarte koſtet beiſpielsweiſe 3. 
Klaſſe ab Gleiwitz 16,00 RM 


nigin Luiſe dürften auch die Führungen durch 
die Muſeen, beſonders das weltberühmte Per⸗ 
gamon⸗Muſeum beſonderem Intereſſe be⸗ 
gegnen. Ein 
verkaufsſtellen koſtenlos zu haben ift, gibt über 
Fahrplan, Fahrpreiſe und die Veranſtaltungen in 
Berlin erſchöpfende Auskunft. 


hielt in ihrem Innungslokal unter dem Vorſitz 
des Obermeiſters Kos malla ihre IV. Quar- 
talsverſammlung ab. Der Obermeiſter ermahnte 
die Mitglieder, ſich zahlreich an den Aufmärſchen 
zu beteiligen. In 
lung iſt beſchloſſen worden, 
die der Innung angehören, 5 
ſtellen 3 Mark vierteljährlich zu erheben. An⸗ 
ſchließend fand eine 
t ſtatt. 
ei 
wurde auch beſchloſſen, eine Propagandaſchrift mit 
dem Motto „Handwerk i 
zeigen erſcheinen zu laſſen. Ebenſo ſollen Flug⸗ 
blätter zur Verteilung gelangen. a. 


jährlich, ſo hat auch 
vilegierte Schützengilde aus Anlaß des 
Geburt 


bergangenen Sonntag wurde ; j f i 
endet und den beiden Siegern, Schmiedemeiſter | Jungen, jetzt nicht auszuruhen, denn die Parole 


Eine Feier im Walde 


dung erſtattet hatten, ihrer, 
Scharnhorſtjugend, der den Jungen für ihre 
angjährige t 
forderte, dieſe Treue in verſtärktem Maße der 
Hitlerjugend entgegenzubringen. 
terbannführer der t 
Land, Thoma, wies auf das Blutopfer der zwei 
Millionen Toten des Weltkrieges hin, deren Ver⸗ 
mächtnis wir übernommen haben. 
ei Hitlerjugend gehe im Geiſte dieſer Toten und 

t 
weiter. 


In 
Scharnhorſtjugend é ba) 
führer ſchloß ſeine Anſprache mit einem Sieg- 
Heil auf Volk und Vaterland. 


Don wi 5 5 Land, ei y, der auf den 
roßen Namen hinwies, den die 2 . 
Men getragen habe. Zum Gedenken anf tige Schiedsrichter. 
den $ 

2000. Jungen darauf zwei Minuten im Schweigen. 
Mit einem Sieg⸗Heil auf den Führer Adolf 
Hitler und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurde die 


Zwel weitere Gemeinden werden folgen 


Miedaram Lariſchhof ohne Arbeitsloſe 


Beuthen, 11. Oktober. Die Bemühungen des Arbeitsamtes Beu⸗ 
then, die Arbeitsloſen in Arbeitsſtellen unterzubringen, hatten den Erfolg, 
daß die Gemeinden Miedar und Lariſchhof ab 5. Oktober frei 
von Arbeitsloſen geworden find. In nächſter Zeit werden voraus: 
ſichtlich zwei weitere Gemeinden frei von Arbeits: 
loſen werden. 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 


Der bereits angekündigte billige Wochenendzug Weitere Mittel zur vorstädtischen Kleinsiedlung vorhanden 


Wer will noch ſiedeln? 


Der Regierungspräſident teilt mit: kretſcham, Laband, Schalſcha, Kreis Gleiwitz 

Es ſtehen mir noch Mittel zur Umſied⸗ Kranowitz, Markowitz, Kreis Ratibor: Zawadzki, 
lung aus den Großſtädten Beuthen, Glei- Kreis Gr. Strehlitz; Blaſchewitz, Schelitz und 
witz, Hindenburg und dem übrigen oberichle- | Bresnitz, Kreis Neuftadt; Neiße⸗Gräferei; Liptin, 
ſiſchen Induſtriegebiet in mittlere und kleine Ge⸗] Kreis Leobſchütz: und Klein⸗Carolowitz, Kreis 
meinden im Wege der vorſtädtiſchen Klein- Grottkau. 5 f 
fiedlung zur Verfügung. Für erwerbsloſe Fa⸗ Siedlungsluſtige wollen ſich an die Ober ⸗ 
milien aus dem genannten Gebiet, die kein eige⸗[ſchleſiſche Heimſtätte in Oppeln, Goethes 
nes Grundſtück und die auch keine Mittel zum ſtraße 1, mit einem entſprechenden Antrage wenden. 
Erwerb eines Grundſtückes haben, bietet fih die] Dieſe prüft, ob die perſönlichen Vorausſetzungen 
Gelegenheit, in folgenden Orten eine vorftädtiiche | vorliegen. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß es 
Kleinſiedlung zu erwerben, ohne daß irgend ⸗ſſich nur um vorſtädtiſche Kleinſiedlun⸗ 
welche Mittel von den Siedlern aufgebrachtſgen handelt, und daß die Neuerrichtung einer 
werden müſſen: In Heidau, Kreis Neiße; Peis⸗Exiſtenz hierdurch nicht ermöglicht wird. 


der HJ. heißt: „Kampf“. Anſchließend werden 
wichtige Richtlinien und Beſtimmungen für die 
HJ. bekannt gegeben. Dann traten die Gefolg⸗ 
ſchaften zu einem Werb emarſch durch die 
Stadt an. Auf dem Moltkeplatz ziehen die Ko⸗ 
lonnen im Stechſchritt an ihrem Unterbannführer 
vorbei. Der tadelloſe Vrbeimarſch der faſt tauſend 
Jungen hat einen ſchneidigen Eindruck 
gemacht. Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf 
unſeren Führer und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied endet 


arten erhält⸗ 


f N., ab Ratibor 15,80 
Reichtzeitige Beſchaffung der Fahrkarten 
Teilnehmern an der Son⸗ 


des Charlottenburger 
chloſſes und des Mauſoleums der Kö⸗ 


erkblatt, das bei allen Fahrkarten⸗ 


Theodor Kutſchka und Gaſthausbeſitzer Anton 
Duda, die Medaillen ausgehändigt. Auch die 
Bäckermeiſter, die Mitglieder der Schützengilde 
ſind, hatten zwei goldene Medaillen geſtiftet, die 
durch beſte Schußleiſtungen in den Beſitz 
von Rentier Mroſik und Schmiedemeiſter 
Hutſchka übergingen. Bei dem Emil-Krauie⸗ 
Ehrengabe⸗Schießen gingen Malermeiſter Gei- 
ger und Rentier Mrofik als Sieger hervor. 
Streichorcheſter und Chor der HJ. Zum neuge⸗ der Appell 
ründeten Streichorcheſter des Unterban⸗ der Appell. EES ; ö 
| p 190 ſich aun eee W a 
ioli tſchen, Cellis und Blasin l ! Be 5 mE 7 
ee nimmt ches Se 3 i ae ar 2 ern 
ugendchor noch ſangesfreudige Jungen im f 8 bielt im Vereinslo, 4„Kaiſerkrone“ 
i nformationen hielt im Vereins okal „Kaiſerkrone 
durch bie ufilesferenten in 0 deln, Grian. die Monatsſitzung mit anſchließender Feierſtunde 
nerſtraße 17, im Geſchäftsraum der Unterbannfüh⸗ anläßlich des Geburtstages des Reichspräſidenten 
rung täglich von 15—16 Uhr entgegengenommen. r F ni Bin 5 n 5 + eg. ee F 
5 erte Din. D modort Be burgs beifpiellofe Verdienſte in Krieg und Frie- 
Monta x at a Geneetan EIS an. Un- den als Beſchützer und Retter des deutſchen Bol- 
ter bammckik ‚tens 1 15 r e — 1 Vaterlandes, 1 838 
Leiſtungen, richtet ſedöch Die — gangenheit, er war dem ND re ohen Ber 
Führer und Retter, der den Weg in eine ſtarke 
deutſche Zukunft gewieſen habe und nun 
dem deutſchen Volke den Glauben an Deutſchlands 
Zukunft wiedergegeben, indem er Adolf Hitler 
zum Reichskanzler berufen habe. Seine Worte 
klangen in drei brauſenden Hurras, dem Deutſch⸗ 
land- und Horſt⸗Weſſel⸗Lied aus. — Am Gonn- 
tag, dem 22. Oktober, 19 Uhr, begeht der Verein 
in den Räumen des Schützenhauſes fein 9. © tif- 
tungsfeſt, verbunden mit Verloſung, Preis⸗ 
ſchießen, Theateraufführungen uſw. 


* Die Sattler- und Tapezierer⸗Zwangsinnung 


der letzten Generalverſamm⸗ 
ür offene Geſchäfte, 
ark und für Werk⸗ 


eſprechung der Reichs ⸗ 
Die Innung wird 


dem Umzug einen Feſtwagen ſtellen. Es 


f in Not“ und Mn- 


* Hindenburg⸗Geburtstags⸗Schießen. Wie all- 
in dieſem Jahre die Pri- 


des e Hinden- 


Be Seinen be 


der Beuthener Scharnhorſtbund 
in die Hitlerjugend überführt 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 11. Oktober. Am Mittwoch zogen lange Kolonnen unſerer 
Hitlerjugend und des Jung volks ſingend durch die Straßen 
der Stadt nach dem Dombrowaer Walde. Es galt, den Scharn⸗ 
horſtbund Deutſcher Jungen in die Hitlerjugend aufzunehmen, damit alle 
unter einer Führung und unter einer Fahne für das 
große Ziel Deutſchland marſchieren. Auf der Spielwieſe 
im Walde nahmen die Abteilungen, die von Gruppen der Hitler- 
jungen und des Jungvolks aus dem Landkreiſe verſtärkt wurden, 
im großen Viereck Aufſtellung. Auch der Scharnhorſtbund war auf: 
marſchiert und hatte fih in die Front eingegliedert. 2000 Hitlerjungen 
und Jungvolker ſtanden dann mit dem Scharnhorſtbund unter den 


Fahnen. 


Nachdem die einzelnen Abteilungsführer Mel- Feier beendet. Die Jungen marſchierten darauf 
ſprach der Führer der ſſtandortweiſe ab. 


Letzte Schiedsgerichtsſitzung mit 
Oberlandesgerichtspräſident Schneider 


Der Breslauer Oberlandesgerichtspräſident 
> Nachfolger 

Das Schiedsgericht für Oberſchleſien hielt 
heute wiederum eine öffentliche Sitzung ab, in der 
der bisherige deutſche Schiedsrichter. Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Schneider, zum letzten Male 
mitwirkte, da er bekanntlich zu Beginn d. J. von 
Beuthen nach Ham m verſetzt worden iit. Präſi⸗ 
dent Schneider hat dem Schiedsgericht ſeit feiner 
fortan auch die] Bildung auf Grund des Genfer Vertrages am 
Der Unterbann- 15. Juni 1922, damit mehr als 13 Jahre, als 
deutſcher Schiedsrichter angehört und weſentlich 
mit zum Aufbau dieſes Gerichts beige⸗ 
tragen. Wie jetzt feſtſteht, iſt Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Herwegen aus Breslau der zukünf⸗ 


* 
Turn⸗Verein e (Handball- Abteilung). 
n Donnerstag 


ft 
teil ift anwefend. 

Beuthen 09. Do. (Konzerthaus) 19 Uhr Schüler 
Mannſchaftsabend; 19,40 Uhr Jugend⸗Mannſchaftsabend; 
0,30 Uhr Senioren⸗Mannſchaftsabend. Erſcheinen Pflicht, 
da Verbandsſpiele. 

Luftſportlehrgänge der Hitler-Jugend. Die Hitler-Jut- 
gend Beuthens veranſtaltet folgende Luftſportlehrgänge, 
die in den Räumen der Berufsſchule, Gräupnerſtraße 
ſtattfinden: Lehrgang A: Montag von 16—17 Uhr Wert- 
ſtatt (Zimmer 3), von 17—19 Uhr theoretiſcher Unterricht 
(Zimmer 4); Mittwoch von 16—19 Uhr Werkſtatt (Zim⸗ 
mer 3). Lehrgang B: Dienstag von 17—18 Uhr Werkſtatt 
(Zimmer 3), von 18—20 Uhr theor. Unterricht (Zimmer 
4); Donnerstag von 16—19 Uhr Werkſtatt (Zimmer 8). 


„Walzerkrieg“ in den Kammerlichtſpielen. Ab heute 
Donnerstag beginnt in den Kammerlichtſpielen die große 
Ufa⸗Feſtſpielwoche mit dem größten muſikaliſchen ilm» 
Luſtſpiel nene igiy — eine Ufa⸗Tonfilmoperette mit 
den Filmlieblingen Rengte Müller, Willy Fritſch, 
Rofe Barſony und Paul Hörbiger. Der deutſche 
Walzer, der jahrelang vom Jazz und all feinen Aus ⸗ 
wüchſen verdrängt war, iſt wiedererſtanden in 
all feiner ſchwebenden Leichtigkeit, in all feinem wirbeln ⸗ 
den Frohſinn. Die Könige des unſterblichen Walzers — 
die Schöpfer der ſchönſten und beliebteſten Walzermelo⸗ 
dien, Joſeph Lanner udn Johann Strauß, halten ihren 
Einzug. Auch Sie feiern mit den Walzerkönigen Joſeph 
Lanner und Johann Strauß ein herrliches Feſt der Töne! 
Jubelnde Klänge unvergeſſener Walzer in übermütig ⸗ 
IR s ſprudelnder, überraſchungsreicher Filmhandlung packen, 
\ Seine amtliche Berufung [bannen faſzinieren und reißen Sie zu alles bergeſſender 
wird nach Auskunft an maßgebender Stelle be⸗ Ila ene Nena a jom e 

a z 0 ; a⸗Theater, die Kammer piele ſowohl als das 
reits m den nächſten Tagen erfolgen, fo daß die Theater, ſchon heute im Sonderdienſt der Ufa⸗Wochenſchau 
Einführung des neuen deutſchen Schieds. den großen SA.⸗Aufmarſch in Breslau am Sonntag, 
richters noch in dieſem Monat erfolgen dürfte. dem 8. Oktober. 


Treue dankte und ſie auf⸗ 


Der Un⸗ 
Hitlerjugend von Beuthen 
er Kampf 


Gefallenen unſerer herrlichen Bewegung 


Die Hitlerjugend werde ſich der Toten 
würdig erweiſen. 
ihren Reihen marſchiert 
mit. 
Darauf ſprach der Stammführer des Jung⸗ 
Scharnhorſt⸗ 


großen Feldherrn verharrten die 


Mikultſchütz, 11. Oktober. 


Eine außerordentlich lange Tagesordnung lag 
vor, als die Gemeindevertretung am Dienstag 
ur Beratung zuſammentrat. Gemeindevorſteher, 
eg.⸗Rat Zur, eröffnete die Sitzung. Zunächſt 
gelangten ohne Ausſprache die für das kommende 
echnungsjahr geltenden Zuſchläge zur 
Dürgerſteuer zur Annahme. Wie im Vot- 
lahr, werden auch im Jahre 1934 wieder 600 Pro- 
des Reichsſatzes erhoben werden. Die im 
Sabre 1932 erbauten 36 Reichs wohnungen 
uf dem Schwalbenweg follen in den Beſſitz 
er Gemeinde übergehen. Die Gemeinde⸗ 
tertretung ermächtigt daher den Gemeindevor⸗ 
eber zum Abſchluß der Erbpachtverträge. Die 
emeinde hatte fih der Nationalſozialiſtiſchen 
iedlungsgeſellſchaft in Breslau gegenüber ber- 
pflichtet, das Gelände für 10 Rand⸗ 
diedlungen in Größe von je 750—900 Qua; 
ratmeter zum Preiſe von 1. — RM. abzugeben. 
er Kaufpreis ſollte mit 4 Prozent verzinſt und 
mit 1 Prozent getilgt werden. Bis zur Eigen ⸗ 
tumsübernahme war er zu ſtunden und dann an 
erſter Stelle einzutragen. Dieſer Beſchluß wurde 
dahin ergänzt, daß dieje Hypothek fo lange unkünd⸗ 
iſt, ſolange der Siedler Eigentümer bleibt. Sie 
kann ſofort gekündigt werden, folte der Eigen⸗ 
ümer mit einer Rate im Rückſtande bleiben. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, auch für die nach⸗ 
folgenden 30 Randſiedlungen dieſelben Bedingun⸗ 
gen in Geltung zu ſetzen. 


Anſchließend wurde über eine Kanal⸗ 
e dpa beraten. Die Aus⸗ 
prade ergab, daß im Intereſſe der Arbeits⸗ 
beſchaffung beſtimmt werden muß, daß jeder 
Hausbeſitzer verpflichtet iſt, 


innerhalb Jahresfriſt den Anſchluß an 
das Kanaliſationsnetz zu tätigen. 


Im allgemeinen ift die Beitragshöhe vom Ger 
bäudenutzungswert errechnet und beträgt laufend 
8 Prozent. Ein Zuſchlag von 6 Prozent pro 
Kopf wird von Betrieben erhoben, die mehr als 
20 Arbeiter beſchäftigen. Ferner wurde über 
die Einführung eines Tarifs für die Lieferung 
von elektriſchem Strom verhandelt. Der allge⸗ 
meine Tarif ſieht einen Strompreis von 30 Pfg. 
pro Kilowatt vor. Beſondere tarffliche Abmachun⸗ 
gen werden mit den Großabnehmern getroffen. 

hne Ausſprache gelangte anſchließend die neue 
nahme Weiter a nende die Genen An- 
nahme. Weiter genehmigte die Gemeindevertre⸗ 
tung eine Reihe von Etatsüberſchrei⸗ 
dungen. Es werden bewilligt: 2550 Mark für 
Vertretung eines beurlaubten Polizeibeamten, 


»Miechowi ‘ 
owitz. Volksbüchere i. Infolge 
Im Sat bie Bücher heut, Donner- 
„ Miesen; geſchloſſen. 
Einen wei Eara der Bevölkerungsbewegung. 
batte e e im app „deiner e 
. 3 per- 
zeichnen. Der uwachs Bettäge 62 Personen, ber 


erſonen 85 5 
ßer 1759% Gininohnen, — Sen 


2 f jen K * 
nehmen begriffen. Seit den dn x 


ae e gal = = Fürſorge aus 
iſcher Geſellenverein. Die 
in der Führung und Tätigkeit der nung 
Geſellenvereine und die damit verbundene Muj- 
löſung der Vorſtände führte im Katholiſchen Ge- 
ſellenverein Miechowitz zur Einbern . 
Jahreshaupfverſammlung zwecks Bil. 
dung eines neuen Vorſtandes. In großer Zabi 
batten fih die Kolpingsbrüder und Ehrenmitglie⸗ 
der im feſtlich und mit den nationalen Farben 
becher Brollſchen Vereinszimmer eingefun⸗ 

„Präſes Kaplan Mlynek begrüßte die Ber- 


Der Fehlbetrag auf 87000 Mark ermäßigt 


Beſſere Gemeindefinanzen 
in Mikultſchütz 


[Eigener Bericht) 


200 Mark zur Deckung erhöhter Desinfektions 
koſten, 1000 Mark für die Vertretung eines be- 
urlaubten und eines erkrankten Mittelſchullehrers, 
4000 Mark für Wohnungsmiete für Obdachloſe. 


Zur Waſſerrohrverſtärkuna find 
der Gemeinde 50 000 Mark Oeffakredite 
bewilligt worden. 


Der Gemeindevorſtand wurde zur Wechſel⸗ 
girierung ermächtigt. Um die zahlreichen Db- 
dachloſen unterbringen zu können, iſt in 
Mikultſchütz 


der Bau von 100 Behelfswohnungen 


geplant. Da aber die Gemeinde für dieſe Zwecke 
keine Kredite aufnehmen darf, iſt der Bau einer 
een übertragen wor⸗ 
den. Der Gemeinde fällt die Aufgabe zu, das 
Gelände zur Verfügung zu ſtellen. Nach dem 
Plan des Gemeindevorſtandes werden dieſe Be- 
helfswohnungen mit Gärten auf dem Gelände 
rechts und links der Neuhofſtraße an der Sand⸗ 
bahn erſtellt. Mit dem Bau von 24 W oH nun. 
gen ſoll alsbald begonnen werden, dem weitere 
76 Wohnungen nachfolgen werden. 

Der Bericht über den Stand der Gemeinde 
finanzen ergab ein günſtig es Bil d. Der 
Wohlfahrtsetat, für den im Haushaltsplan 
660 000 Mart bereitgeſtellt find, müßte nach den 
bisherigen Erfahrungen bereits bis zur Hälfte 
verausgabt fein: Tatſächlich aber find erft 
287000 Mark verbraucht, ſodaß eine Erſparnis 
von rund 40000 Mark aufzuweiſen iſt. 

Der Fehlbetrag, der zum Jahresbeginn mit 
210 000 Mark angenommen wurde, hat fih auf 
87000 Mark ermäßigt. Nach dem Be- 
richt des Gemeindevorſtehers ſind die Ein⸗ 
nahmen im Steigen und die Ausgaben im 
Sinken. Der Schluß brachte die Wahl neuer 
Kommiſſionsmitglieder. 

* 


* Horſt⸗Weſſel⸗Gedenkfeier. Zu einer ſchlich⸗ 
ten Feier marſchierte die hieſige SA. auf dem 
Denkmalsvorplatz auf, um ihres toten Kamera- 
den und Vorkämpfers Horſt Weſſel zu 
gedenken. Fackeltragende Kameraden flankierten 
den Gedenkſtein, als Sturmführer Broll 
vortrat und dem toten Helden den Grur des 
Sturmes 3 zum 36. Geburtstag entbot. Trupp- 
führer Spallek legte im Namen der SA. einen 
Kranz nieder. Mit erhobenen Händen age 
dann SA. und die zahlreich erſchienenen Volks⸗ 
genoſſen das Lied vom guten Kameraden, an das 
ſich das Horſt⸗Weſſel⸗Lied anſchloß. 


ſammelten. Nach einem von ſeltenem ae 
zeugenden Jahresbericht, dem Kaſſenbericht un 
Bericht der Rechnungsprüfer wurde der Vorſtand 
entlaſtet. Die Vorſchläge für die neu zu be- 
ſtimmenden Senior und Altſenior fielen einſtim⸗ 
mig auf Kolpingsbrüder Kucharczyk und Mlt- 
fenior KaczmarcaHf, die vom Vereinsführer 
beſtätigt wurden. Der neue Führerrat beſtimmte 
dann zu Vereinswarten die Kolpingsbrüder 
Jafny, Mosler, Waſſerek, Przyſam⸗ 
dor, Knefel, Chodzidlo und Sczeſuy. 


Penutzung von leerſtehenden Läden 
für die Reichshandwerkerwoche 


Antrag der Handwerkskammer 
B eri n, des Hauptortes des Deutſchen 
Handwerks kammertages, hat der Pren- 
ßiſche Finanzminiſter eine Anweiſung an die 
Steuerbehörden ergehen laien, daß die koſten⸗ 
loje Benutzung von leer ſtehenden Läden 
während der Reichshandwerkerwoche zu 
Werbezwecken, zum Aufſtellen von Handwerks⸗ 


erzeugniſſen uſw. h 


Sf} 


auszinsſteuerfrei bleibt. 


Die Braune Verkaufsmesse wächst 


Hindenburg wird Meſſeſtadt! 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 11. Oktober. 

In dem rieſigen Berufsſchulgebäunde am Ka⸗ 
mellianer⸗Platz, das feit zwei Jahren in einem 
halbfertigen Zuſtande ſchlummerte, iſt ſeit Wochen 
ein emſiges Leben eingezogen. Mit Hochdruck 
wird hier für die große Braune Meſſe gearbeitet, 
die der Reichshandwerkswoche in Hindenburg ein 
ganz beſonderes Gepräge geben ſoll. Noch kann 
man fih kaum eine Vorſtellung von dem Aus maß 
dieſer größten Meſſe des Südoſtens 
machen, nur die Fülle der leeren Räume, die zur 
Verfügung ſtehen, läßt den Glanz, der ſich am 
Sonntag entfalten ſoll, ſchon ahnen. Wir treten 
unten in das Meſſebüro und beſtaunen die 
Pläne, auf denen jeder Platz ſchon vergeben iſt. 
Wenn man nach dem zur Verfügung ſtehenden 
Raum urteilt, ſo ſteht die Braune Meſſe tatſäch⸗ 
lich nicht allzuviel hinter anderen deutſchen Groß⸗ 
meſſen zurück. Wir verlaſſen das Meſſebüro, in 
dem das Telephon ſurrt und ein dauerndes Kom⸗ 
men und Gehen iſt. Die Ausſtellungsräume ſind 
zwar ſchon vergeben, aber nun gilt es, die letzten 
Vorbereitungen für die großartige 


Eröffnung am Sonntag, 


11 Uhr zu treffen, bei der zahlreiche namhafte 
Gäſte erwartet werden. Einladungen ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich an den geſamten Magiſtrat und das 
Stadtverordnetenkollegium, an die Reichs- und 
Staatsbehörden, an Induſtrie und Handel ergan⸗ 
gen. Nach Begrüßung von Meſſeleiter Walter 
Döring wird Oberbürgermeiſter Fil luſch, 
der zugleich NS.⸗Hago⸗Gauführer iſt, eine An⸗ 
ſprache halten. Außerdem ſind Anſprachen von 
Pg. Jakob, Referent für Meſſe und Ausſtellung 
in der Reichsleitung der NSDAP., von Handels- 
kammerpräſident Bergaſſeſſor Radmann und 
Kreisſchulungsleiter Alfred Hiller vorgeſehen. 
Die eigentliche Eröffnung wird durch den Landes- 
5 des Bezirks VI, Pg. E. Klemm, er- 
olgen. . 


Für Montag werden außerdem der Reihs- 

geſchäftsführer der Hago, Pg. Braune, 

Berlin, und der Vizepräſident des Reihs- 

ſtandes des Deutſchen Handwerks, Zeleny, 
erwartet. 


Auch Landeshauptmann Adamezyk hat be- 
reits ſein Erſcheinen zugeſagt. 

In der mächtigen Vorhalle, die nur durch 
Glas und Eiſen vom Hof abgeſchloſſen iſt, windet 
ſich ſchon Tannengrün. Daneben aber wird 
geklopft und gehämmert, Holzwolle liegt 
herum und Lampen werden montiert — das typi⸗ 


Schöffengericht Beuthen 


ſche Bild einer Meſſe, die noch werden will. Auch 
in den übrigen fünf Stockwerken ein ähnliches 
Bild. Manche Ausſteller ſind ſchon fertig und 
haben ihre Räume abgeſchloſſen. In anderen be⸗ 
ſpannt man die Wände mit goldgelben Rupfen 
oder hämmert hölzerne Kojen. Gerade die Viel⸗ 
heit der Räume, die eine beſonders anſchau⸗ 
liche Gruppiernug der einzelnen Gewerbezweige 
geſtattet, wird der Ausſtellung ein beſonders 
lebendiges Bild geben. Der ſchönſte Raum iſt 
zweifelsohne die große Turnhalle, auf 
deren Galerie 


ein Meſſe⸗Reſtaurant 


Platz finden wird. Man wird alſo auch ganz ge⸗ 
rupjam das bewegte Treiben von oben bewun⸗ 
dern können. Daneben ift noch ein Café vor⸗ 
geſehen. Die Poſt ift dabei, eine eigene Tele- 
phonzentrale und Münzfernſprecher zu er⸗ 
richten. Von beſonderem Intereſſe dürfte ſein, 
daß mit dieſer Ausſtellung 


eine große Verloſung 


verbunden iſt. Die Loſe werden zum Preiſe von 
20 Pfg. während der Ausſtellung an allen Meſſe⸗ 
ſtänden verkauft. Die zahlreichen wertvollen Ge⸗ 
winne — der Hauptgewinn eine Kücheneinrich⸗ 
tung — werden auch auf der Ausſtellung ſchon zu 
beſichtigen ſein und die Erwartung der Loskäufer 
für die Ziehung am letzten Tage ſteigern. 

Ob die Ausſtellung bis zum Sonntag fertig 
iſt? Bis jetzt ſieht es noch nicht ſo aus. Aber 
wenn man den gewaltigen Betrieb beobachtet, der 
hier bis zum ſpäten Abend herrſcht, dann muß 
man doch wohl an das Wunder glauben. Das 
Meſſebüro hat ſich jedenfalls über Arbeits ⸗ 
mangel nicht beklagen können und oft bis 1 Uhr 
nachts arbeiten müſſen. Bei den annähernd 
300 Ausſtellern, die ſich zur Hälfte aus 
Hindenburg und zur anderen Hälfte aus dem 
Induſtriegebiet und dem übrigen Oberſchleſien 
rekrutieren, wird ein ähnliches Fieber herrſchen, 
bis der letzte Nagel eingeſchlagen iſt. Dann aber 
wird es nur noch an dem Publikum liegen, dieſer 
gewaltigen Kraftanſtrengung des hei⸗ 
miſchen Gewerbes auch die nötige Anerkennung 
zu geben. Schon jetzt ergeht der Ruf: 


Flaggen heraus! 


damit Hindenburg auch äußerlich das Geſicht 
einer Meſſeſtadt bietet, und von dem Erfolg 
dieſer erſten Braunen Verkaufsmeſſe wird es 
abhängen, ob ſie zu einer ſtändigen Einrichtung 
wird, die in der Südoſtecke des Reiches noch ein⸗ 
mal recht große wirtſchaftliche Bedeutung gewin⸗ 
nen könnte. 


Unredliche Kaſſierer und Sammler 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 11. Oktober. 

Das hieſige Schöffengericht verhandelte heute 
gegen den Kellner C. den Schuhmacher G. und 
die Ehefrau S. aus Miechowitz, denen Betrug 
bezw. Beihilfe zum Betruge zur Laſt gelegt wurde. 
C. war als Werber für eine Verſicherungszeit⸗ 
ſchrift beſchäftigt. Als folder hatte er verſchie⸗ 
denen Bekannten erklärt, ſie mögen ihm einen 
Beſtellzettel zur Erlangung von Provijio- 
nen unterſchreiben, jedoch brauchen ſie die Zeit⸗ 
ſchrift nicht abzunehmen. Die beiden an- 
deren Angeklagten leiſteten C. dabei Hilfe. Das 
Gericht ſtellte fih auf den Standpunkt. daß bie- 
ſem Werbeſchwindel, das die Gerichte immer wie⸗ 
der beſchäftigt, ſcharfer Kampf angeſagt wer⸗ 
den müſſe. Es verſagte darum C. mildernde Um- 
ſtände und verhängte gegen ihn eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe von einem Monat. i 

Weiter ſtand der Oberkellner B. von hier vor 
dem Strafrichter, weil er als Kaſſierer der Fach- 
ſchaft der Gaſtwirtsangeſtellten in den Monaten 
Juni bis Auguſt 610 Mark unterſchlagen 
hat. Der Angeklagte gab die Straftat zu und 


entſchuldigte ſich damit, daß ſein Monatsgehalt 
von 140—150 Mark monatlich nicht aus- 
gereicht hat, um für ſeine Eltern eingegangene 
Verbindlichkeiten auf Grund des Drängens von 
Gläubigern abzutragen. Da der Schaden wieder 
aut gemacht worden iſt, fand das Gericht Mil⸗ 
derungsgründe und erkannte nur auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 6 Wochen, die durch die 
ſeit dem 20. Auguſt verhängte Gefängnisſtrafe 
als verbüßt erachtet wurden. Das Gericht erteilte 
darum dem Angeklagten auch Entlaſſungsbefehl. 

Schließlich ſollte auch noch der Vertreter P. 
von hier vom Schöffengericht zur Rechenſchaft 
gezogen werden. Dieſe Verhandlung konnte aber 
nicht durchgeführt werden, weil der Angeklagte 
zum Termin nicht erſchien. Wie mitgeteilt wurde, 
ift er foit einigen Tagen ſpurlos ver- 
ſchwunden. Das Gericht erließ darum gegen 
P. Haftbefehl. Seine ſtrafbare Handlung 
lag darin, daß er unberechtigt Gelder 
für die SA. ſammelte, wobei er fi viel- 
fach an jüdiſche Geſchäfte wandte. 


rr 


Gleiwitz 
Arierfrage und Luftſchutzbnnd 


Von der 
luftſchutzbundes wird uns geſchrieben: 


rt \ . ngehörige Juden 
eitgliedſchaft im Reichsluftſchutzbund erwer⸗ 
ben können. Der Miniſter hat darauf dargelegt 
daß die Aufgaben, die der Reichsluftſchusbund 
löſen müſſe, die Mitarbeit weiteſter Kreiſe der 


* 

* Meiſterprüfung. Im Stadthaus fand unter 
dem Vorſitz von Stadtrat Brauner eine Mei⸗ 
ſterprüfung ſtatt, bei der die Geſellen Alois W ie- 
der aus Hindenburg und Joſef Prokſcha, 
Gleiwitz, die Prüfung als Meiſter im Sattler⸗ 
handwerk mit dem Prädikat „Gut“ beſtanden. 

* Ortsgruppengründung der Volkswohlfahrt. 
Am heutigen Donnerstag findet um 20 Uhr im 
Gvangeliſchen Vereinshaus die Gründungsver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe Gleiwitz⸗Mitte der 
E Volkswohl⸗ 
1 5 ſtatt. Gruppenwalter Grund ladet alle 
Volksgenoſſen zu dieſer Verſammlung ein, ſoweit 
ſie im Bereich der Gruppe Mitte wohnen. Die 
zur Gruppe Mitte gehörenden Straßen ſind auf 
den Plakaten an den Anſchlagſäulen verzeichnet. 
Der Gruppenwalter hält einen Vortrag über die 
. und das Winterhilfs⸗ 
werk. 

„Vortrag vor den Bautechnikern. Die Fad- 
gruppe Baugewerbe im Deutſchen Tech⸗ 
niferberband veranſtaltete ihre erite Fach⸗ 


gruppenzuſammenkunft. Ortsgruppenleiter, > 
Goliberſuch, eröffnete die | um 
begrüßte insbeſondere Kreisvorſteher, Pa. Möh⸗ 


ring und Kreisſchulungsleiter Pg. Gro ß. Fach⸗ 
gruppenobmann, Regierungsbaumeiſter G u- 
raid, hielt einen Vortrag über den Werde- 
gang des Brückenbaues unter beſonderer Berück⸗ 


* 
lichtigung der oberſchleſiſchen Brücken. 
Der Vortrag r ai Bozen Seite ui á ‚Stiftungsfet des en ans Der 
genommen. Na kurzer pra über Ro N t rein Sann- 
Thema wurde der Abend mit einem dreifachen abend um 9230 rim Schützenhaus fein 3. Gtiftungs- 


Sieg⸗Heil auf den Führer der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, Pa. Dr Ley, geſchloſſen. 

* Gau⸗Geflügelſchau und Kaninchen⸗Ausſtel⸗ 
lung. In der Zeit vom 24. bis 27. November 1933 
veranſtaltet der hieſige Geflügelzuchtverein eine 
Gau - Geflügelſchau des Gaues Oberſchle⸗ 
ſien im Reichsverband der Geflügelwirtſchaft 
Fachſchaft II Raſſegeflügelzucht) und die lokale 
Kaninchen⸗Ausſtellung in der Städtiſchen Aus⸗ 
ſtellungshalle auf der Teuchertſtraße. Da nach den 
Beſtimmungen nur beringte Tiere zugelaſſen 
werden können und dieſe erſte Schau als führende 
heimiſche Schau zu gelten hat, verſpricht der Be⸗ 
ſuch dieſer Schau einen gona beſonderen Genuß, 

weil nur das allerbeſte Material vertreten ſein 
wird. Meldefriſt iſt der 5. November 1933. 

„Verkehrsunfall. Auf der Raudener Straße 
wurde ein Motorradfahrer von einem Perſonen 
kraftwagen angefahren. Er ſtürzte und erlitt 
eine Quetſchung des rechten Oberſchenkels und 


— 


Das Madden a Lilb erkleid | 


Roman von Maria von Sawersky 


„Halt doch den Mund, Hans! Ich werde dir 
ſonſt ein Heftpflaſter auf den Schnabel kleben 
müſſen. Bitte, kümmern Sie ſich nicht um Grott⸗ 
kau, gnädiges Fräulein, er hat Anfälle von tempo- 
rärem Wahnſinn.“ 


gi Heſterberg ſchlang ein großes Stück 
en herunter. 

„Das Aſchenbrödelbild iſt wunderſchön. Tante 
Bratt hat es herrlich gemalt. Ein ganz richtiges 
Märchenbild mit Hühnern und Tauben. Und das 
Aſchenbrödel ſieht bezaubernd aus. Darf ich das 
Buch holen, Tante Gräfin?“ x 

„Ich glaube, wir werden erft in Ruhe 9 — 
können, wenn die Kinder ihr Märchenbuch geſehen 
ge lachte die Gräfin. „Nimms aus der 

ücherecke, Fritzi.“ 

Das Buch ging am Tiſch von Hand zu Hand. 
Das Bild wurde gebührend bewundert. Der Ju- 
ſtizrat ſtudierte es beſonders eingehend. 

Als letzter bekam es Prinz Meersburg zu ſehen. 
Zu Annes Schmerz warf er nur einen flid» 
tigen Blick darauf. Sie hatte gehofft, daß ihm das 
Bild gefallen und er ihr ein paar nette Worte 
ſagen würde. Aber Meersburg legte das Buch zur 
Seite, weil Fritzi ihm einen Knallbonbon bot. Das 
Ding platzte und wurde auseinandergepellt. i 

Ich habe einen wunderſchönen Vers, ſchrie 
Fritzi. „Er paßt herrlich auf uns beide, Ernſtchen. 

oll ich ihn vorleſen?“ 

„Raus damit, Fritzi!“ 

„Ich lieb dich 

und du liebſt mich. 

š Wir lieben uns beide fürchterlich,“ buchſtabierte 
ritzi. š 

„Schauerlid," jagte Grottkau. „Wir wollen 
auch einen Knallbonbon ziehen, Fräulein Anne!“ 

„Danke. Das Reſultat von Fräulein Heſter⸗ 
berg genügt mir.“ 


die Ermittlungn erſchwert wurden. 


des rechten Unterarmes. 
Motorrades wurde ſtark beſchädigt. 


* Werbetag der Kriegsopfer. Die Ortsgruppe 
Koslow der nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer⸗ 


perſorgung veranſtaltete einen gut gelungenen 
Werbetag, der mit Kinderbeluſtigungen verbun⸗ 
den war. Im Gaſthaus Renta wurden am Nad- 
mittag 150 Kinder mit nützlichen Geſchenken be⸗ 
dacht, die mit Jubel in Empfang genommen wur» 
den. Alsdann ermahnte Kamerad Hirt, Glei- 
witz, die Kinder zur Liebe zum Vaterland und zu 
den Eltern und zur Achtung der Kriegsopfer. Im 


Anſchluß an dieſe Veranſtaltung fand ein 
Deutſcher Abend ſtatt. Nach e 
worten von Rzepka hielt Hirt, Gleiwitz, dne 


werbende Anſprache, gab feiner Freude über die 
Anweſenheit der Schul- und Gutsleitung Aus⸗ 
druck und bemängelte das Fernbleiben der 
Gemeinde verwaltung, die der neuen Zeit 
anſcheinend nicht folgen könne. Kurze Theater- 
ſtücke, ein luſtiger Schwank und muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen umrahmten den Abend, der mit einem 
Tanz beſchloſſen wurde Der Werbetag, deſſen 
Reingewinn den bedürftigſten Kriegsbeſchädigten 
und Kriegerhinterbliebenen zugute kommt, he 
nicht nur den Zweck, Mitalieder zu werben, ſon⸗ 
dern den tieferen Sinn, nach dem Willen des 
Reichskanzlers die nung hinauszutragen: 
Achtet die Kriegsopfer! 


feſt, das mit der ). 
weihten Fahne und mit einem Herbſtvergnügen verbun- 
den ift. 

Frauengruppe der Kolonialgeſellſchaft. Die nächſte 
Sitzung des Frauenbundes der Deutſchen Kolonialgefell- 
ſchaft findet bereits am heutigen Donnerstag im Stadt. 
garten ſtatt. Die Vorbereitungen für die Kolonial- 
ausſtellung werden beſprochen. 


Guttontag 


* Lehrerperſonalien. 
Warlow an die 
verſetzt worden. 
Lehrer Kallus 


Urheberrechtsschutz durch Verlag 15 
Oskar M e I ster, Werdau/Sachs. 
„Brrr! Fräulein Heſterberg! Warum find 


Sie denn ſo ſteifleinen zu mir? Ich habe Ihnen 
doch nichts getan. Ich bin die Fritzi, und ſo 
ſollen Sie mich nennen!“ 

Ja, es war die Fritze, und ein reizendes, bild⸗ 
hübſches Mädel. 

Es war wirklich unrecht, ſich kühl gegen ſie 
zu benehmen. Aber warum zog ſie auch mit dem 
Prinzen Knallbonbons, auf den paſſende Verſe 
ſtanden? Warum duzte ſie ihn und behandelte 
ihn als ihr Eigentum? Und warum tat das 
alles ihr, der Anne von Falke, ſo weh? 

Ich benehme mich albern, dachte Anne. Fritzi 
Heſterberg hat ältere Rechte an ihn. Vielleicht 
ſind ſie heimlich verlobt. Was weiß ich denn von 
ihm? Nichts! Damals, auf dem Ball, habe ich 
eglaubt — — ja, was habe ich mir denn eigent · 
f eingebildet? Er ift freundlich gegen mich ge- 
meſen. Er hat zwei Tänze mit mir getanzt und 
mich gebeten, die Maske zu lüften. Damals hat 
ihn das Unbekannte gelockt. Die Fremde, die 
unter der Maske ſteckte, übte einen Zauber aus 
Nun iſt der Zauber verflogen.“ 

„Das war aber ein ſchwerer Seufzer, liebes 
Kind“, neckte die Gräfin en hob ihr Glas. 
Stoßen Sie mit mir an. Ich heiße Sie im 
Atelierhauſe willkommen. Möge es Ihnen bei 
uns gefallen und das Haus Ihnen Glück und 
Frohſinn bringen.“ 

„Danke“, ſagte Anne leiſe. 

Die kalten Platten mundeten den Gäſten aus. 
gezeichnet. ; 

Beſonders Hans von Grottkau kniete ſich, bild- 
lich gesprochen, in eine Lachsmayonnaiſe, von der 
er ſich unanſtändig viel auf den Teller tat. 

Meersburg ſah ihn ſtrafend an. 


Der Vorderteil des 


hatte 


agelung der am 20. Auguſt ge- 


kühe] Frau Mosler 
die Führerin über den Geburtstag des Reichs 


Frau und Schwiegermutter umgebracht 
.... K eee 


Doppelmörder Dandyk geſtändig 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 11. Oktober. Der Doppelmörder und Brandſtifter Thomas 
Dandyk aus Guttentag, der, wie ſchon gemeldet, durch Landjäger 
meiſter Mohri aus Guttentag feſtgenommen werden konnte, iſt 
dem Oppelner Polizeigefängnis zugeführt worden. Dandyk hat fih nach 
der Ermordung ſeiner Frau und ſeiner Schwiegermutter, und nachdem 
er das Wohnhaus ſeiner Schwiegermutter in Brand geſteckt hatte, 
im Kreiſe Guttentag umhergetrieben und in Feldſcheunen genächtigt. Er 
ernährte ſich ausſchließlich von Feldfrüchten, ſodaß er halb verhun⸗ 
gert und vollkommen verwahrloſt war. Dandyk hat bei feiner 
erſten Vernehmung die Verbrechen bereits zugegeben. Er dürfte zu⸗ 
erſt ſeine Frau und Schwiegermutter ermordet und dann, um feine Blut- 
tat zu verwiſchen, das Haus in Brandgeſteckt haben, ſodaß auch 
die beiden ermordeten Frauensperſonen verbrannten und dadurch 


Hindenburg 


Beginn der winterlichen Schulungs⸗ 
arbeit der Betriebsingenieure 


Die Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Betriebs⸗ 
ingenieure, Gruppe Oberſchleſien, begann am 
Mittwoch abend im Donnersmarck-Hüttenkaſino 
es We a er ng ach 

egrüßungsworten des Vorſitzenden, Dr.-Ing. 
Jürgens von VDH., Werk Zawadzki, hielt 
Dberingenieur, Gabierſch von den VOH, 
e e Sean 
Taſchenbuch 4, unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung des Eiſens“. Alle Sorten von Wert- und 


Nährſtoffen werden Eigenſchaftsprüfungen unter⸗ 


HAL 


zogen. Die Prüfung jol den Gütegrad feſtſtellen V 


ua eon Die Aga! 6 8924125 À 5 1 
ung n. Die Anzahl der Prüfmethoden 
war früher Legion. Kunde, jede Maffi- 


An n AET Fabrikant oder zum f 


mindeſtens jede tellergruppe hatte ihre Son- 
derwünſche. Ein jeder von uns weiß, welch ver- 
heerender Unfug auf dieſem Gebiete früher be- 
ſonders bei den Fertigfabrikaten herrſchte. Um 
nun hier Wandel zu ſchaffen, ſetzten ſich die mab- 
gebenden Stellen beratend zuſammen. Die Folge 
dieſer jahrelangen, man kann ihon jagen, jahr- 
zehntelangen Beratungen war die Normung, 
die ſich bereits jetzt ſegensreich auswirkt. Die 
Hütten⸗ und nenleute intereſſiert natur ⸗ 


ten DIN⸗Taſchenbuch hier niedergelegt find. Der 
Redner ging ferner näher auf die einzelnen Mar⸗ 
ken und die von ihnen verlangten Eigenſchaften 
ein und gab darauf Hinweiſe über deren Unter- 
ſchiede Zum Schluß vermittelte Oberingenieur 
Gabierſch noch einen Ueberblick darüber, wie 
man durch Benutzung verſchiedenerlei Hilfsmittel 
das DI N⸗Taſchenbuch 4 beguem leſen kann. Dem 
Vortragenden wurde herzli Dank für ſeine 
ſachmänniſchen Ausführungen zuteil. t. 


* Bund Königin Luiſe. In der Pflicht⸗ 
verſammlung wurde des Ablebens der 1. Kaſſie⸗ 
I ga W interſtein, gedacht. Dann wurde 
eburtstag der Kaiſerin Auguſta 


Viktoria durch einen Vortrag der Kameradin 
gewürdigt. Weiter fprad 


päſidenten von Hindenburg, deſſen große 


„Warum bohrſt du mich denn mit Blicken in 
Grund und Boden?“ wehrte ſich Grottkau. „Du 
haft heute fortwährend was an mir auszuſetzen, 
fal an meinen Appetit ſollteſt ſchon gewöhnt 
ein.“ 

„Ich fürchte, du verdirbſt Fräulein Weber den 
Appetit mit deiner Schlingſucht.“ 

Ich ſchlinge gar nicht. Fräulein Anne, ſtört 
es Sie, wenn ſich ein hungriger, junger Mann 
mal ordentlich ſatt ißt?“ 

„Durchaus nicht. Es macht mir ſelber Appe- 
tit, Ihnen zuzuſehen.“ 

„Da haſt Du's!“ 

Grottkau nahm zum dritten Male Lachs⸗ 
mahonnaiſe. 

„Na, mehr wie platzen kannſt du nicht. Tue 
das nur nicht auf Tante Klaras Teppich, ſonſt 
fällſt du in Ungnade.“ 

„Ich verde es zu Hauſe beſorgen“, verſprach 
Grottkau ernſthaft. s 

las waren alle fatt. 
erklärte bak kein Stecknadelkopf mehr in ihm Platz 
hätte. Gen Altenklingen hob die Taler auf 
Man begab ſich ins Wohnzimmer. Guſte trug 
die Bowle ferein, und der Prinz füllte noch ein⸗ 


Sogar Grottkau 


mal die Gläſer. 

Er hob ſein Glas gegen Anne. 

„Auf Ihr Wohl, gnädiges Fräulein!“ 

Anne errötete. Sie konnte nicht antworten, 
denn Fritzi Heſterberg kam mit ihrem Glaſe an⸗ 
gehüpft und ließ ſich zu Annes Füßen nieder. 

„Wollen wir Brüderſchaft trinken?“ fragte ſie. 
„Eigentlich gehört es ſich ja nicht, daß ich Küken 
den Vorſchlag zuerſt mache, aber ſie werden ſich 
ſchon an meine ſchlechten Manieren ewöhnen. 
Meine Wahl- und Qualonkels haben ſich auch 
hamit abgefunden. Alſo, wie iſt's? Auf du und 
1 


s Anne ſah in die offenen Augen Fenn Wirt- 
lich, fie ſah wunderhübſch aus mit em ſtrahlen⸗ 
den Geſichtchen. Man mußte ſie ja lieben. 
„Auf du und du, Fritzi“, ſagte ſie herzlich. 
„So iſt's recht! Schließt nur Freundſchaft, 
Mädels“, ſagte die Gräfin. „Aber wie kommſt 
du darauf, dich als Küken zu bezeichnen. Fritzi? 


emäß am meiſten die Normung von Stahl, und Arbeiter der Line 1. Industrie. Es 
Eifen und Nicfetenmetollen die in den Helau Steder de f uber 8 db 


Van der Straßenbahn 
Hindenburg— Mikultſchütz 


Die Vermutungen darüber, ob der Bau der 
Straßenbahn Hindenburg Mikultſchütz in Ane 
griff genommen wird oder nicht, ſind inſofern 
hinfällig geworden, als nach Mitteilung aut orien- 
tierter Stellen es endgültig feſtſteht. daß die 
Staatsregierung die erforderliche Bauſu mme 
bewilligt und damit auch die Bauerlaubnis 
erteilt hat. Da die Linienführung der neuen 
Bahn bereits in langer Vorarbeit feſtgelegt iſt, 
dürfte in den nächſten Tagen die Ausſchrei⸗ 
bung der Arbeiten erfolgen, ſodaß mit dem Be⸗ 
ginn des Baues noch vor Eintritt des 
Winters gerechnet werden kann. Es beſteht 
die Hoffnung, daß auch ein Teil der Mikultſchützer 
Erwerbsloſen bei dem Ban der Strecke 
innerhalb der Gemarkung Mikultſchütz Arbeit 
für längere Zeit finden wird. 


Verdienſte um das deutſche Volk und Vaterland 
fie beſonders erwähnte. Daran ſchloß fih das 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 

„Verein ehemaliger Pioniere und Verkehrs. 
truppen. Durch den vom Kreiskrie er- Verband 
Fa ernannten Führer, Oberſtudienrat 

tofler, wurden beim Appell im Pionierverein 

indenburg gemäß Führerordnung beſtimmt: Die 

ameraden Mierzowſky und Piſulla als 
5 255 Führer, Kam. Kutta zum Schriftführer, 

under mann Stellvertreter, die Kameraden 
Wiehlmann, Heiß und Dobrowohl zu 
Beiſitzern. Kaſſenführer ſind Hulka und Un⸗ 
ger. Im übrigen find die Sachverwalter, Fecht ⸗ 
meiſter, Vertrauensleute uſw. dieſelben geblieben 
wie bisher. Einen intereſſanten Vortrag über die 
diesjährigen kleinen Truppenübungen hielt Kam. 
Tielſchner. 

„Jugendpflege. Die Geſchäftsräume 
des Stadtjugendpflegers und der Stadtjugend⸗ 
pflegerin befinden ſich noch bis auf weiteres in 
der Hexmannſtraße 11 lehem. Polizeiunterkunft 
Hauptgebäudel. Am Montag, 20 Uhr, findet in 
der Mittelſchule die Heimverteikung für 
ſämtliche Heime ſtatt. 

* Der Kameradenverein ehem. 42er Feld- 
artilleriſten hielt ſeinen Monatsappell ab, in dem 
ereinsführer Degenhart: befannt gab, daß 
der Verein in den Kreiskrie erberband aufgenom- 
men wurde. Nach dem Führerprinzip beſtimmte 
er die Kameraden Dr. Webner zum 1, Mur⸗ 
owſki zum 2. Stellvertreter, Buchta und 
Si zu Kaſſenwarten, Melzer und 
Skladny zu Schriftführern; Dr Weber zum 
Kulturwart und Famerad Slad ny zum Preſſe⸗ 
wart; für die 1 die Kameraden 
Gritzek, Mikulla und Kwieczinſki. t. 

Deutſcher Lederarbeiter⸗Verband. Do. (20) im Saale 
von Piega, Glückaufſtr. 12, Verſammlung der Schuhe 
macher, Tapezierer, Sattler, Dekorateure, 88 
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Arbeitsfront.“ 


Loe obſchũü t 


* Neuer Seelſorger. Durch Superintendent 
Ba u m, Leobſchütz, erfolgte in Branitz Beate“ 
liche Einführung des Hilfsvikars Hilmar Mie- 
del, Sohn des Hauptlehrers und Kantors Riedel, 
Leobſchütz, in ſein neues Amt. 


Hauptſchriftleiter: Hans Schadewaldt. 

1 
A ommunalpo 
Walter Rau; er; i 


Drug und Verlag: 
Berlogsanftalt Ktrſch & Müller G. u. l. G. Beuthen OS. 


Für unverlangte Beiträge teine Haftung 


Du tuſt ja gerade, als wäre Fräulein Anne von 
der Laſt ihrer Jahre erdrückt.“ 

„Das ſtimmt fait, Gräfin. Ich bin ſchon ein- 
undabangig bemerkte Anne. 

„Gott behüte, welch ein ehrwürdiges Alter! 
Die einundzwanzig glaubt Ihnen kein Menſch.“ 

„Fragen Sie Senta. Sie war dabei, als ich 
den einundzwanzigſten Geburtstag feierte.“ 

Anne wechſelte einen ſchelmiſchen Blick mit 
der Malerin. f 

Profeſſor Heſterberg hatte das Wort Geburts- 
tag aufgeſchnappt und witterte ein neues Opfer 
für ſeine aſtrologiſche Experimentalſucht. Er 
pirſchte ſich zu der Gruppe. 

„Wann hatten Sie Geburtstag, 
lein“? fragte er intereſſiert. 

„Am 22. September“, lautete die erſtaunte 
Antwort. 

„Aber das iſt ja aſtrologiſch ein ſehr intereſſan⸗ 
tes Datum, mein Fräulein. Sind Sie ſich 
deſſen bewußt?“ 

„Nicht im geringſten. 
lief ganz alltäglich.“ 

Anne wurde rot. 

So ganz alltäglich war ihr Erſcheinen auf 
Eſchentals Ball und ihre Flucht vor dem Prinzen 
ſchließlich doch nicht geweſen! 

Der Profeſſor rückte aufgeregt 
Augenglas. 

„Ich ſpreche nicht von Ihrem letzten Geburts- 
tag, ſondern von dem Datum Ihrer Geburt iber- 
haupt, mein Fräulein. 

Ihr Geburtsdatum fällt auf den Tag, da 
die Sonne das Tierkreiszeichen der Jungfrau 
verläßt und in das Zeichen der Waage tritt. Not- 
wendigerweiſe müſſen Sie von den Eigenſchaften 
beider Zeichen beeindruckt ſein.“ 

„Dann habe ich alſo einen zwieſpältigen Cha- 
rakter, nicht wahr?“ ſcherzte Anne. z 

„O nein, das ift damit durchaus nicht geſagt! 

„Welche Eigenſchaften verleihen Jungfrau und 
Waage, Profeſſor?“ 


mein Fräu⸗ 


Mein Geburtstag vers 


an ſeinem 


Fortsetzung folat.) 


Ratibor 


Ein ungetreuer Kaſſenangeſtellter 


Mit einer umfangreichen Strafſache hatte ſich 
die 1. Strafkammer zu beſchäftigen. Den Vor- 
ſitz bei der Verhandlung, zu der 31 Zeugen gela⸗ 
den waren, führte Landgerichtsdirektor Pritſch, 
die Anklagebehörde vertrat Staatsanwaltſchafts⸗ 
rat Frank. Aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
Pi wurde der 21 Jahre alte Kaſſenangeſtellte 

ranz Morawietz aus Ratibor, Dieb⸗ 
itabi und Unterſchlagung zur Laſt gelegt wird. 

r Angeklagte war zuerſt Laufburſche in den 
laniawerken, dann Lehrling im Landratsamt, 

13 er ins Angeſtelltenperhältnis mit 90 Mark 
Monatsgehalt aufrückte. In der Kreisſparkaſſe in 

atibor lagen in einem Schubfach des Rollſchran⸗ 

einige Sparbücher von Kunden, die dieſe 
zurückgelaſſen hatten. Dieſe brachte der An⸗ 

Mlaate an fih und hob davon gegen 1200 
2 ark ab. Von einem Frl. Kuc za erhielt der 
dia oklagte ein Sparbuch übergeben. Er ſollte 

te Zinſen zuſchreiben laſſen, hob aber die Zinſen 

und verjubelte das Geld auf teuren Vergnü⸗ 
gungsreiſen. Unter Freiſpruch des Diebſtahls per- 
urteilte vn van den ag 1 drei 
onaten efängni wegen Unter⸗ 
lagung unter Anrechnung der erlittenen Unter⸗ 
Sungsbajt. 


* Tagung der Ratiborer Friſeure. Im Saale 
ber Centralhalle hatten fih die Friſeure von 
atibor zu einer Kundgebung vereint. Obermei⸗ 
r Langer konnte den Landesverbandsführer, 
bermeiſter Fiebiger, Breslau, und als Ver⸗ 
treter des Magiſtrats Stadtrat Bitomſki be- 
grüßen. Landesperbandsführer Fiebiger, şü- 
leich Vizepräſident der ndwerkskammer 
eslau, hielt hierauf einen Vortrag, in dem 
er die Ziele des ſelbſtändigen Friſeurhandwerks 
entwickelte. Er teilte mit, daß der Landesverband 
chleſien im Bunde Deutſcher Friſeure mit 
44 . und annähernd 4500 jelbitän- 
digen Meiſtern mit an 1. Stelle ſtehe. Wei⸗ 
terhin wandte er fih beſonders gegen die Preis⸗ 
brücke rei. Die Schwarzarbeit müffe verſchwinden 
und durch die Einführung der Handwerker ⸗ 
karte der Befähigungsnachweis erbracht werden. 
Stadtrat Bitomſki überbrachte die Grüße des 
r und des Magiſtrats, Fabrik ⸗ 
beſitzer Suchaxowfki diejenigen der Qand- 
werkskammer. In einem längeren Referat vers 
breitete fih Kreisbetriebszellenleiter G um- 
predit über die Arbeitsfront. Drogeriebeſitzer 
erner berichtete über den Aufbau der Hago, 
wobei er den Beitritt zur GHG. empfahl. Landes⸗ 
führer Fi figer hielt am Abend einen Bor- 
trag W und Lehrlingen, in dem Be⸗ 
* Artillerieverein Ratibor. 
Monatsverſammlung konnte der 
eins, Oberſtaatsanwalt Brini 


usbildungsfragen behandelt wurden. 
In der letzten 
ihrer des Bers 
witz, den neu 


beni letzten Störungen der Buflonenreiße 
ein dom Ozean auf das Feſtland überzu⸗ 
— kaans den Küſten der Nord- und Ditiee 
mut breitete Stürme gemeldet. Bei uns 

1 Cu 55 einer Verſtärkung der 
: döigem, im Hochgebirge ſtür⸗ 
miſchem ſüdlichen ae igen die Tempera- 
wirkung hält vorläufig . er 


Wochenende mit ihrer Beendigung zu rechnen 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 


Böiger ſüdlicher Wind, zun t 
aufheiterndes, ſehr mildes = Fred föhnig 


dert 


Named Denne 


„Wieder marſchiert ein Sturm vorbei. Wir 
müſſen ein wenig zurücktreten, um Platz zu faf- 
n. „Die Siebenunddreißiger!“ ſagt einer. 
Sie lachen uns zu. Wir grüßen manchen, den 
wir kennen. Plötzlich ſtößt mich Tonne an. Dann 
Hl gs verwundert vor, als ſähe er etwas 
mes. 


zen dch folge feinem Blid. Drüben bei den Sie. W. 


unddreißigern marſchiert einer, der zu uns her⸗ 
erwinkt. Ein älterer Mann mit einem kleinen 
urrbart unter der Naje. Er winkt uns zu, 


r ich kenne ihn nicht. Vielleicht meint er Tonne. G 


r hat feine Hände aus den Manteltaſchen ge- 
nommen, als wolle er zu dem Manne hinlaufen. 
per ex bleibt ſtehen und ſtrafft ſich nur etwas. 
gir großes Erſtaunen liegt in feinem Geſicht. 
r dann winkt er auch und lacht, lacht. 
lu Der Siebenunddreißiger mit dem Schnurrbart 
cht urück und wendet im Weitermarſchieren noch 
cu opf nach uns zurück, bis fein Sturm um die 
de gebogen ift. 
„Kannteſt Du den, Tonne?“ 
Tonne ſieht mich an, als erwache er aus einem 
Traun. Aber dann ſchlägt er mir lachend auf die 
u daß es kracht. z 
Marior a den kenne? — Menſch, das ift doch 


2¹. 


iſbeenſchenmauern auf den Reitwegen und Bür⸗ 
Me eigen an der Charlottenburger Chauſſee. 
uſchenmauern, die immer ſtärker werden. Auf 


Wesen 3 ſich an die dunklen Wälle an, 
e f. —9 5 der breiten Aſphaltſtraße 

ir marſchieren mitten hindurch. Vor uns 
flattert die urmfahne. Dieſe rote Fahne, die wir 


egen des Tiergartens kommen Leute þér- |h 


ernannten Vorſtand bekannt geben. Für die Win⸗ 
terhilfe ſpendete der Verein 100 RM. Beſchloſſen 
wurde, den Magiſtrat zu erſuchen, daß die im 
Muſeumshofe untergebrachten beiden Geſchütze 
wieder auf dem Germaniaplatz aufgeſtellt 
werden dürfen. Nach der Weihe von zwei neuen 


fälle vorkommen. Laut Polizeiverordnung haben 
dieſe Laſtfuhrwerke an der linken Seite des Wa⸗ 
gens eine ſichtbare Beleuchtung mitzuführen. Die 
zwiſchen den beiden Wagenachſen ſeitlich ange- 
brachte Lampe ift jedoch meiſt verſtaubt und 
verſchmutzt und kann daher ihren Zweck 


Tiſchbannern hielt der Wehrwart einen längeren nicht erfüllen. Zur erhöhten Sicherung des 


Vortrag über die Stellung Frankreichs 


zum Kraftwagenverkehrs 


und beſſeren Kenntlich⸗ 


Milizheer. Beſchloſſen wurde den Barbara ⸗ machung der Laſtwagen würde das Anbringen von 


tag durch eine ſchlichte Feier zu begehen. 


Rückſtrahlern (Katzenaugen) an der Rück⸗ 


* Schützenverein „Lützow“ Bei dem auf den ſeite des Pferdewagens dienen. Dieſe Rückſtrah⸗ 


Scheibenſtänden in der Erholung 


abgehaltenen ler, die ſich als 


chlußlichter bei Motor- und 


Hindenburg ⸗Schi N n gingen als Wir- Fahrrädern und auch auf öffentlichen Warnungs⸗ 


denträger die Kameraden Pietre 


Wiſchkony hervor. 


„Exner und tafeln beſtens bewährt haben, werden in einem 
Aus dem Preisſchießen eiſernen Ring 


zu 6—10 Stück eingeſetzt. 


gingen als Sieger hervor die Kam. J. Kachel, Dieſer Ring wird dann durch Ketten ſichtbar an 


ietrek, Hepp, Fiſchhofer 
Krottky und Wi chkon y. Den b 


Krotty ab. 
Oppeln 


Berüchtigte Ladendiebin 
wandert ins Zuchthaus 


Beier, der Rückſeite des Fuhrwerkes aufgehängt. Diele 
$ t eften Tief- | Anordnung wird, unabhängig von dem Verhalten 
ſchuß beim Silber⸗Löffel⸗Schießen gab Kam. des Kutſchers, 


zuverläſſig fein und jedem 
Kraftwagenführer, in deſſen Lichtkegel die Rück⸗ 
ſtrahler fallen, anzeigen, daß in einiger Entfer⸗ 
nung vor ihm ein Laſtfuhrwerk fährt. Hoffentlich 
gelingt es, durch Polizeiverordnung jedes Fuhr⸗ 
werk zum Mitführen dieſes Rückſtrahlringes zu 
zwingen, um ſo eine der größten Gefahren⸗ 
quellen im Kraftwagenverkehr endgültig zu be⸗ 


Vor dem Schöffengericht hatte ng die in ganz ſeitigen. 


Schleſien bekannte Laden- und Taſchendiebin 
Franziska Poudlo aus Oppeln zu verantworten, 
die am 28. April wieder einmal im Gedränge eines 
Kaufhauſes einer Frau eine Geldbörſe mit 13,75 
RM. entwendet hatte. Die Angeklagte, die be⸗ 
reits 9mal wegen Diebſtahls und ſchweren Nid- 
falldiebſtahls mit Geld- und Gefängnisſtrafen 
weſentlich vorbeſtraft ift, erhielt diesmal eine 
ljährige Zuchthausſtrafe und wurde auf der Stelle 


verhaftet. 
Fiſchereilehrgang 
der Landwirtſchaftskammer 
Alle oberſchleſiſchen Teichwirte, Angler 


Ingenieur Gaebel, Beuthen, Motorsturm 2/156. 


Winterbildungsasbeit 
beim 998. 


Beuthen, 11. Oktober. 
Der Deutſche Handlungsgehilfen⸗Verband, 
Beuthen, eröffnete am Mittwoch in ſeinem Heim 
ſeine Winterbildungsarbeit mit einer 
ſchlichten, aber eindrucksvollen Beier, Nach 
einem Vorſpruch „Schwur deutſcher Jugend“ ge- 


ſprochen von Erdmann Gasde, begrüßte Orts⸗ 


À und | gruppenvorſteher Hirſch, Beuthen, die Ehren- 
ſonſtigen Fiſcherelintereſſenten werden darauf auf⸗ gäſte, Stadtjugendpfleger Seliger, 


merkſam gemacht, daß am Freitag, 13. Oktober, handelslehrer Bier wagen und Berufsſchul⸗ 


10,30 Uhr, im großen Sitzungsſaale der Land- direktor S 


an ana: ein Fiſchereilehrgang 
ſtattfindet. Vorträge 
ſekretär Dr Röhler, Berlin, 


der, Breslau. Im Anſchluß an den Sebrgang, 
deſſen Teilnahme koſtenlos ift, beſuchen die Teil- 
nehmer die Falkenberger Teiche. 


Sonntagsrückfahrkarten 
zur Braunen Meſſe in Hindenburg 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln teilt mit: 

„Zur oberſchleſiſchen Brauenen Meſſe 
Hindenbur 
werden im Umkreis von 75 Kilometer um Hin⸗ 
denburg Sonntagsrückfahrkarten an 
jedermann au n: Die Karten gelten vom 
Sonnabend, 14. 10, 12 Uhr bis Montag, 16. 10., 
24 Uhr oder am Mittwoch 18. 10., von 0 Uhr 
bis 24 Uhr, oder von Sonnabend, 21. 10., von 
0 Uhr bis Montag, 23. 10., 12 Uhr. Die Ñ id- 
fahrt muß am Montag, dem 16. 10. und am 
Mittwoch, dem 18. 10., ſpäteſtens um 24 Uhr, 
am Montag, dem 23. 10., ſpäteſtens um 12 Uhr, 
angetreten ſein. SU . $ ** N 47 — * 


Schlecht beleuchtete Fuhrwerle 
find an Verkehrsunfällen schuld! 


Die häufigen Auto⸗ 


vom 15. bis 22. Oktober d. 8. hilfe am Wiederaufbau des Staates ſtehen. 


und Motorrad der 


a gan. 


Sodann hielt Eduard Rembiers feinen 


haben augefogt General- Vortrag über die Winterbildungsarbeit des DHV. 
andwirtſchafts⸗] Der ideale Leitgedanke fei zunächſt die Nie der 
kammerrat Dr. nd Anſchuß Prof. Dr Wun⸗ [führung des 


Standes mit dem Ziel der 
Kaufmannsperſönlichkeit. Man brauche keine 
Bürokraten und keine Spezialiſten, man brauche 
wagende, unternehmende ie dr Das 
große Motiv für die diesjährige Winterbildungs⸗ 
arbeit jei Kameraden der Leiſtung zu 
ſchaffen. Die Berufsbildungsarbeit iſt einfach 
eine Forderung des Staates, He fordere das In⸗ 
458 in die nationale Wirtſchaft und damit 
die Mitarbeit am neuen Deutſchland. Kameraden 


nder Arbeit müſſen hier in einer Front zur Mit- 


Der 

HV. war ja immer zur Stelle, wenn es galt 
völkiſche Aufgaben zu erfüllen. Die Aufgaben 
der Kaufmannsbildung liegen zu allererſt in den 
Abſatzfragen. Die Wirtſchaft braucht Arbeits⸗ 

ebiete. Marktfragen, Marktforſchung. Kun⸗ 

nwerbung, Abſatzwege, das find Themen, die in 
der Winterbildungsarbeit in erſter Reihe ſtän⸗ 
den. Der Redner nannte als weitere große Anf- 
gabe den Dienſt an Oberſchleſien. 
Oberſchleſien fei verrufen als kulturloſes Land 
mit kulturloſen Menſchen. Hier werde der 
Gegenbeweis angetreten werden, hier werde mit 
eine der größten Aufgaben des DHV. liegen, und 
hier ſei auch Mitarbeit aller Kollegen notwendig. 
Einen ſehr intereſſanten Abſchnitt nahm dann 
noch das Kapitel Volkstumspflege ein. Zum 
Schluß gab der Redner die Verſicherung ab, daß 
„getreu ſeiner Tradition, weiter ſeine 


3 i D 
zufammenftöße mit Fuhrwerken auf Land- völkiſche Aufgabe erfüllen werde mit dem Motto: 


ſtraßen find meiſt nicht, wie oft behauptet wird, „Nichts für uns! 


auf zu ſchnelles oder auf unſicheres Fahren des 
Kraftfahrers zurückzuführen ſondern dar 


zweckmäßigen 


Alles für Deutſchland!“ 
Ein weiterer Vortrag von Johannes Berg, 


; ſondern haben ihre | Gleiwitz, „Die Geſchichte der deut Einigung, 
Urſache in einer mangelhaften 475 125 . a Dia in Aon i s 


Paulskirche bis zu Adolf Hitlers 


Beleuchtung der Fuhr- Kanzlerſchaft“ behandelte das Thema in iber- 


werke. Wer in den Abendſtunden mit dem Kraft- aus feſſelnder Weiſe. Dieſe Art von Vorträgen 


wagen über Land fährt, wird fih wundern müf- dürfte auch in der 
ſen, daß bei der mangelhaften e ihm weſentliche Rolle ſpielen. 


begegnenden Fuhrwerke nicht noch mehr 


fo oft auf den weiten Landſtraßen vor uns fahen. | 


Da flattert fie nun wie immer, und es ift doc; | weit! 


gar etwas Beſonderes um dieſes rote, ſchlagende 
uch. ; 
Es ift der 30. Januar 1933! 


Wir denken, daß wir dieſen Tag in unſere Her- den grauen Säulen des 


nglücks⸗ Vortragende durch herzlichen Beifall. 


Winterbildungsarbeit eine 
Den Dank erntete der 
—. 


Und nun ift es fo weit! — Ja, nun ift es fo 


Wir marſchieren ſchon. 
Seht doch, gerade vor uns! * 
Hundert Meter vor uns ſchwankt ein lodern⸗ 
der Wald roter Fahnen zwiſchen den aufſteigen⸗ 
Tores. Und nun mar- 


zen eingraben müſſen, wie man eine Inſchrift in ſchieren wir ſelbſt hindurch. 


einen Granitſtein nn 3 
Langſam nur marſchieren wir. Vor uns geht 
ein eulen Zug die gerade, breite Straße in- 
unter. Oft müſſen wir halten. i 
Aber die Menſchen ſchwenken die Hüte, rede 
uns die Arme entgegen, lachen uns an, rufen, 
winken. t 
Es kommt wie ein Rauſch über mich, als ich 
Immer Wehe in lachende Augen fe ; 
ie eine Flamme ſchlägt es über mich 
men, ein Taumel der Freude und Begeiſterung. 
Ich möchte aus der marſchierenden Kolonne fprin- 
gen und alle dieſe Hände drücken, die uns zum 
ruß entgegengeſtreckt werden. 
Eine Kapelle marſchiert vor uns im Zuge. 
Marſchmuſik dröhnt auf, der „Hohenfriedberger“. 


Mein Nebenmann ſingt leiſe den Text mit. A 


Es iſt Tonne. 
„— und ſtänden fie auch noch jo dicht auf 
Friedbergs Höh', ER N 
wir reiten fie zuſammen wie Frühlingsſchneel“ 
Der aufreizende Takt dieſes Marſches ſchlägt 
Be Blut, jagt es in pulſenden Wirbeln durch die 
ern 


„Menih, Tonne, das is'n Tag, was?“ 

Er ſieht mich an und lacht nur. Lacht, daß 
man alle Zähne jehen kann. 

„Tonne, auf den Tag haben wir gewartet! — 
Und nun iſſes ſo weit. — Wenns bloß ſchnelle 
ginge, wir kommen ja gar nich vorwärts!“ 

Die beiden Zeilen der hohen Bäume links und 
rechts der Straße ſcheinen ſich vor uns zuſam⸗ 
menzuſchieben, und hinter dem Gewirr ihrer 
Aeſte ſchimmern grau und verſchwommen die 
ohen, feſten Säulen des Brandenburger Tores. 

Brandenburger Tor! — Wie lange galt die⸗ 
lem gewaltigen Steingefüge unſere Sehnſucht! 
Durch dieſes Tor wollten wir mit unſeren Fah⸗ 
nen und Standarten marſchieren, wenn wir den 
Sieg erfochten hätten 


„Menſch, Tonne!“ 


LANU 


> 


GL 


Es ijt, als tauchten wir hinter dem Tor, auf 
dem I Platz, in eine brodelnde Schlucht voll 
Jubel und Singen. Gewaltige Volksmaſſen haben 
uns eine ſchmale Gaſſe freigelaſſen. 
ger Kanal in dieſem Meer überſchwenglicher Men- 
ſchen. Bis in die Bäume find fie hinaufgeklet⸗ 
tert, wie Tauben hängen ſie an den Maſten der 
Lampen. 


Diplom- | 9 


Ein winzi⸗ übe 


| Partei-Nachrichten 

KOAI. Beuthen, Fachgruppe Bauingenieure. Am 
Donnerstag, 20 Uhr, findet im Konzerthaus eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. 
a. ein Vortrag über „ A 
Wirtſchaftsprobleme und rbeitsbe . 
ſchaffung“ und eine „Beſprechung des Arbeitspro⸗ 
gramms der Fachgruppe“. 

Die Ortsgruppenwalter der NGV. für Beuthen⸗Land. 
Vom Kreiswalter der NGV. Beuthen-Land, Pg. Dr. 
Ruhbaum, wurden zu Ortsgruppenwaltern ernannt 
für: Bobrek⸗Karf I: a Morawa (gleichzeitig ſtellv. 
Kreiswalterin), II: Pg. Spallek, Schömberg: Pg. 
Teichmann, Miechowitz: Frauenſchaftsleiterin D ri» 
ſchel, Roittnig: Pg. Boidol, Pilzendorf: Pg. Ab ⸗ 
falon, Mikultſchüz: Pg. Niebiſch, Wieſchowa: Pg. 
Cudok, ee: Pg. Beier, Friedrichswille: 
Pg. Widera, Broslawitz: Pg. Blachnik mit folgen- 
den Stützpunkten beziehungsweiſe Stellvertretern: Ita · 
kowitz: Pg. 8y Ika, Gr.⸗Wilkowitz: Pg. Cibis, Mie: 
dar: Pg. Jäckel, Lariſchhof: Pg. Röhrich. Als Kreis- 
kaſſenwart wurde Pg. Scholz, Bobrek⸗Karf I, für 
Preſſe und Propaganda Dipl.-Ing Morawa be 
ſtimmt. 

Am Donnerstag findet die „Rleiderfamm- 
lung“ ſtatt, die durch den freiwilligen Arbeitsdienſt 
durchgeführt wird. Für ſämtliche painga des Land: 
kreiſes Beuthen find 2 Konten auf der Kreisſpar⸗ 
kaſſe Beuthen, Nebenftelle Bobref-Rarf I eingerich · 
tet und zwar: für die NSV. Konto Nr. 127, für die 
Winterhilfe Konto Nr. 126. Spendet zur Winter ⸗ 
hilfe Beuthen⸗Land auf das Konto Nr. 126 der Kreis · 
ſparkaſſe Beuthen, Nebenſtelle Bobrek⸗Karf I. 

NSDAP. Ortsgruppe Nord⸗Beuthen. Den Pg. der 
Zelle 3 und 4 geben wir hiermit bekannt, daß Donners 
tag 20 Uhr im Reſtaurant zur Kaiſerkrone am Reichs ⸗ 
präſidentenplatz der fällige Zellenabend ſtattfindet. 
Erſcheinen eines jeden Pg. iſt Pflicht. Zelle 3: Große 
Blottnitza 26—31, 33—44, Gräupnerſtr. 8—18, Breite 
Straße 11—15, Kaſernenſtraße 25—35, 30-36, Feld» 
ſtraße 1—18, Zelle 4: Breite Straße 1—4, da—7, Wil- 
helmſtraße 2—14, Redenſtraße 3—11, 8a—16, Schützen ⸗ 
haus, Reichspräſidentenplatz 1—15, 4—16. 

Deutſcher Arbeiterverband der öffentlichen Betriebe, 
Fachſchaft Handel und Verkehr. Nach Anordnung des 
ührers der Deutſchen Arbeitsfront darf es in Zukunft 
einen unorganiſierten Volksgenoſſen mehr 
eben. Anmeldungen täglich von 9 bis 13 und von 
15 bis 19 Uhr im Verbandsbüro in der Krakauer 
Str. 26 in Beuthen. Am 28. Okt, 20 Uhr, findet im 
Deutſchen Haus (Saal) eine Werbeverſammlung für 
Kraftfahrer ſtatt. 

NS.⸗Volkswohlfahrt Gruppe Hindenburg, Hochberg. 
Die Geſchäftsſtelle der NS.⸗Volkswohlfahrt ee 19 

r 


feit dem 28. September 1933 Paulſtraße 28. Es w 
allen Ba — — Gelegenheit gegeben, der NS.⸗Volks. 
wohlfahrt beizutreten. Sprechſtunden vorm. 9—13 Uhr, 
nachm. 15—18. 

NS.⸗Frauenſchaft Hindenburg⸗Südweſt. Donnerstag 20 
Uhr im Kaſino Oeichſel . 

NSDAP. Ortsgruppe Zaborze. Am Donnerstag 20 
Uhr im ſtädtiſchen Reſtaurant Zaborze Ortsgruppen 
1 Es ſpricht Pg. Weichſel über „Bren- 
dende Bevölkerungsfragen des deutſchen Voltes”. Um- 
vahmt wird der Schulungsvortrag durch muſikaliſche Dar- 
bietungen. 

Ortsgruppe Oſt Gleiwitz. Der Amtswalterſchulungs⸗ 
abend findet am Donnerstag 20 Uhr, in der Aula 
er gewerblichen Berufsſchule, Kreidelſtraße, ſtatt. 

NSDAP. Ortsgruppe Roſenberg. Der nächſte öffent. 
liche Schulungsabend findet Donnerstag 20 Uhr bei Potrz 
725 Vet.⸗Rat Dr. Rathmann ſpricht über Na f f e 

ragen. 


(Aus d. amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


„Preußiſche Juſtiz, Rechtspflege und Rechtspolitik“. 
Das neue Heft (Nr. 42, R. v. Deckers Verlag. G. Schenck, 
Berlin W. 9, Bezugspreis 3,60 RM. vierteljährlich) geht 
ausführlich auf die bedeutſame Tagung des Nationalfo- 
e Deutſchen Juriſtenbundes in Leipzig ein. 

ie Reden des Preußiſchen Juſtizminiſters Kerrl und 
des Staatsſekretärs Freisler ſind ausführlich wieder⸗ 

geben, ebenſo die Rede von Reichsjuſtizkommiſſar Dr. 
Grant ‚bei Begründung der Akademie für deutſches 

echt. Die Forderung „Schnellere Ziviljuſtiz“ 
wi durch einen Artikel von Landgerichtsdirektor 
E. Staud unterſtrichen. Das Reichserbhofgeſetz 
wird einer beſonderen Würdigung unterzogen, und die 
intereſſante Frage: „Iſt das Braunhemdpfänd⸗ 
bar?“ wird mit einer Verneinung beantwortet. 


dunkles HAS! -SON 

BT KOPF -SCHAAR Z: 
Sc ait HAAR 
HAARGLANZ: kräftigr das Haar! 


Und wie ein ununterbrochener Donner geht 
ein Singen über die Hunderttauſende hin 

„Deutſchland, Deutſchland über alles. sA 

Unſere Fahnen wehen, Pfeifen gellen, Trom- 
meln raſſeln. Wir biegen in die Wilhelmſtraße 
ein. Wir marſchieren ganz langſam, müſſen im- 
mer wieder auf der Stelle treten. Und um uns 
Winken und Lachen und Singen und Rufen und 
Jubeln. 

Adolf Hitler Reichskanzler! 

Dreißigſter Januar neunzehnhundertdreiund⸗ 
dreißig! 

„Tonne, Menih, Tonne fieh doch, da rechts..“ 

Wir marſchieren an einem erleuchteten Fen⸗ 
ſter vorbei. In ſchlichtem Schwarz, voll eherner 
Ruhe, eine hohe Geſtalt: Der Reichspräſident 
von Hindenburg, der Generalfeldmarſchall des 
großen Krieges. Grüßend hebt er vor unſeren 
Fahnen die Hand, neigt den ſilberweißen Kopf 

Vorbei 

Und jetzt, wenige Meter weiter, die Reihs- 
kanzlei 

Unſere Flügelmänner tragen Fackeln, deren 
rotbrauner Qualm durch den Abend wallt wie 
feuriger Nebel. 
Von vorn ein Kommando: „Augen rechts!“ 


Die Köpfe ſchlagen herum. Da oben — am 
a -= 127 = rn aa erhoben — Adolf 

itler — unfer Ado itler — unſer Führer 
— der neue Führer des Volkes r 

Raſender Jubel bricht immer wieder aus dem 
ſchwarzen Menſchenmeer hervor. 

Wir aber marſchieren ſtramm und ſtumm 
borüber. Wir könnten auch gar nicht rufen Un- 
ſere Herzen ſchlagen bis in den Hals hinauf, und 
die Kehlen find uns wie zugeſchnürt 

Viel ſpäter erſt löſt ſich dieſe atemberaubende 
Beklemmung. Da ſind wir ſchon hinter dem 
„Kaiſerhof“. Und da ſprechen wir wieder 

„Halt du ihn geſehen, Tonne? — Dr. Goeb⸗ 
bels ſtand bei ihm, und Göring und Frick ..“ 
Tonne reicht mir ſchweigend feine Rechte her- 
r. Ich greife dieſe Hand im derben grauen 
Wollhandſchuh, und ſo marſchieren wir ſchwei⸗ 
gend, Hand in Hand, und ſagen nichts, und lachen 
uns nur an 

— Ende. — 
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Der Fall Rohr und seine Folgen 


Keine Spielerlaubnis für Sport-Emigranten — Internationale 
Konflikte zu erwarten _ 


Der Fall Rohr in München hat mit der 
Frage der Abwanderung deutſcher Fußballſpieler 
nach dem Ausland eine Frage aufgerollt, die die 
Oeffentlichkeit aller Vorausſicht nach in der näch⸗ 
ſten Zeit noch verſchiedentlich beſchäftigen wird. 
Es iſt ja ein offenes Geheimnis, daß die neuen 
ſtrengen Amateurgeſetze mit der Sperrung 
aller Barzahlungen bei einigen Großver⸗ 
einen die Unzufriedenheit und den Widerſtand der 
Spieler im Gefolge hatten. Hier und da gibt es 
prominente Spieler, die fih den neuen 9 ftim- 
mungen nicht fügen wollen und die mit 
dem Gedanken liebäugeln, außerhalb der deutſchen 
Reichsgrenzen aus ihrer ſportlichen Tätigkeit Ti- 
nanzielle Vorteile zu ziehen. Umgekehrt 
beſteht auch vom Auslande her, wie in dem Mün⸗ 
chener Fall, eine „Nachfrage“ nach deutſchen Spie⸗ 
lern. Verhandlungen und Kaperverſuche ſind in 
mehr als einem Fall eingeleitet. 


Der Deutſche Fußball⸗Bund iſt willens, 

allen Spielerziehungen einen Riegel vor⸗ 

zuſchieben und gegebenenfalls den Sport⸗ 

Emigranten die Erteilung der Spielerlaub⸗ 
nis zu verweigern. 


Das iſt zweifellos eine berechtigte Maßnahme, die 
nicht nur im Intereſſe des deutſchen Sports liegt, 
ſondern auch im Intereſſe der jungen 
Leute, nach denen ausländiſche Intereſſenten 
ihre Leimruten ausſtreckten. Wie mancher junge 
Spieler würde ſchon nach kurzer Zeit im Ausland 
er werbslos und mittellos daſtehen. 
Der Beruf eines bezahlten Fußballſpielers iſt 
keine ſichere Lebensbaſis und wird im⸗ 
mer nur einigen wenigen eine Exiſtenz und auch 
dann zumeiſt nur eine vorübergehende bieten. 
u. 3 ee ea biin 
ſich allerdings mit der Verweigerun r Frei⸗ 
ae. Grade r 


DB. nicht zufrieden neben, fo 


daß mit einiger Sicherheit eine Reihe von Kon⸗ 
fliften zu erwarten ſteht, wenn das Beiſpiel 
Rohr Schule macht. In ſolchen Fällen, wo vom 
Ausland her Ziehverſuche unternom⸗ 
men ſind, iſt der Sachverhalt ganz einfach. Hier 
wird ein Einſpruch an die FI A. keinen Erfolg 
haben können und der Internationale Fußballver⸗ 


band der Freigabeverweigerung des Deniſchen 
Fußball-Bundes zuſtimmen müſſen, da es 


nicht angängig ift, daß ausländiſche Intereſſenten 
deutſche Amateurſpieler durch materielle Vorteile 
zur Abwanderung bewegen. Anders liegen die 
Dinge dagegen, wenn dieſer Nachweis nicht zu 
führen iſt oder wenn ein Spieler vor ſeiner Ab⸗ 
xeiſe ins Ausland von dem ihm nach den neuen 
Dy B.⸗Beſtimmungen zuſtehenden Recht Gebrauch 
macht und von ſich aus ſeine Erklärung zum Be⸗ 
rufsſpieler abgibt. was zuläſſig ift. Der Spieler 
würde damit automatiſch in Deutſchland „Itel- 
lungslos“ und da er nicht mehr die Möglichkeit 
der Betätigung hat, kann der Dey B. auch nicht 
mit einer Sperre eingreifen. 

Man kann der Anſicht fein, daß die vorkom⸗ 
menden Fälle für den deutſchen Fußballſport 
nicht ſonderlich bedeutungsvoll find, 
und daß man reiſende Leute nicht aufhalten ſoll. 
Wenn ſich der Bund zu einer anderen Stellung⸗ 
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nahme entſchloſſen hat, dann hat das ſeine 
Gründe. Die Vereine ſollen geſchützt werden. Die 
Erfahrungen, die man in Oeſterreich und Ungarn 
gemacht hat, ſind ein Beweis dafür, daß für gute 
Spieler immer irgendeine „Nachfrage“ vor⸗ 
handen iſt. Es wird — theoretiſch geſehen — bei- 
ſpielsweiſe ſtets die Gefahr beſtehen, daß bei 
Ausia nd3jpielen der deutſchen Länder⸗ 
mannſchaft deutſche Spieler günſtige Angebote er⸗ 
halten. Sollte dann dieſer oder jener Spieler 
ſeinem deutſchen Verein abtrünnig werden, ſo er⸗ 
geben fiH Verhältniſſe, gegen die ein Schub ge- 
ſchaffen werden muß. 

Man wird daher dieſen Vorkommniſſen 
größte Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen. 
Zeigt es ſich, daß die Mittel des Deutſchen Fuß⸗ 
ball⸗Bundes nicht ausreichen, um bei dem inter⸗ 
nationalen Verband durch das Verſagen der Frei- 
gabe Spiele rabwanderungen in das Ausland zu 
unterbinden, dann ift nötigenfalls eine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung in die Wege zu leiten. 
In Oeſterreich hat man ſchon lange nach einer 
„Notverordnung“ gerufen, um die Spielerabwan⸗ 
derungen zu unterbinden, aber damit bisher 
keinen Erfolg gehabt. Bei uns liegen die Maht- 
befugniſſe ja anders, ſo daß auf dem Wege einer 
geſetzlichen Regelung und Verweigerun g 
des Auslandspaſſes ſehr ſchnell Ordnung 
geſchaffen werden kann, wenn die Lage ein Çin- 
greifen erfordert. 


Fußball an den Schulen 
Bahnbrechende Maßnahmen in Dortmund 


In Dortmund geht man an eine Frage 
heran, die ſeit jeher in den Kreiſen des deutſchen 
Fußballſportes als eine der wichtigſten angeſehen 
wurde: Fußball an den Schulen! Jm- 
mer und immer wieder wurde, beſonders in der 
Nachkriegszeit, dieſe Frage in den Vordergrund 
gerückt, man hat auch in verſchiedenen Städten 
einen gewiſſen Anlauf zu ihrer Löſung genommen, 
iſt aber ſtets in Halbheiten hängen geblie⸗ 
ben. Dortmund will aber nun zum erſten Male 
den Verſuch unternehmen, das Fußballſpiel durch 
die Volksſchule zu fördern. Die Schule ſoll die 
Grundlage für die Durchbildung im Fuß ballſpiel 
ſchaffen. Hier liegt der Hauptwert dieſes inter⸗ 
eſſanten Verſuchs. Die Schule ſoll Hüterin 
des Fußballſpieles ſein; die Pflege des vor⸗ 
nehmen und ritterlichen Spiels wird jedem Jun⸗ 
gen zur Pflicht gemacht. Dortmund iſt hier auf 
dem Wege, eine Frage zu löſen, die den deutſchen 
Fuß ballſport feit Jahrzehnten bewegt, die weiter- 
hin beſonders für die Sportvereine von ganz 
außergewöhnlicher Bedeutung erſcheint. 

Die Verhandlungen mit den Lehrern der Dort⸗ 
munder Volksſchulen haben ergeben, = die 
Lehrer grundſätzlich bereit ſind, die Durch⸗ 
führung von Fußballwettſpielen zu übernehmen. 
Man will Dortmund in 16 Bezirke einteilen, zu 
jeben Bezirk ſollen 7 oder 8 Schulen gehören. 

it den Bezirksſpielen ſoll Mitte Oktober 
begonnen werden. Die Fußballvereine ſtellen die 
Schiedsrichter, auch in jeder organiſatoriſchen 
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heute] vor. heute] vor. 
Gesfürel 7214 69 ¼ | Miag 47 47 
Goldschmidt Th. 30 38% | Mimosa 182½ 184 
n 14% 15½% | Mitteldt. Stahlw. 50 
Gruschwitz T. 77 77 — & Senat * 17½ 
Hackethal Draht 33 14, ontecatini 301/4 
Hageda 57% 1563, f Mühlh. Bergw. 66 


Halle Maschinen 48¼½ 52 Neckarwerke 69 


13 
1391, 


N En u Niederlausitz.K, |137 
Elsen 5 
do. Gummi 17% 17% | Oberschi.Eisb.B, | 57% | 6 
Harpener Bergb. 80% |7912 | Orenst. & Kopp. 26% 25½ 
Homor cem. jiti 0% | Phönix Bergb. 182% 130%, 
Hoesch Bisen ee 10° |do, Braunkohle |74, |74 
Hohenlohe 12 111 2 5 be ur — 
Holzmann Fu 56 530 n 
Hotelbetr. ` ein. Braunk, 180 11791, 
Huta, Breslau 15 de. eri , f 5 
Uutschenr. Lor. |29 31 do. Stahlwerk 73% 72 
Ilse ve bar 124 123½ | do. Westf. Elek. 79% |771% 
do. Gen ein, 104 bi i} | Rheinfelden 78 
Jungh. Gebr. |24, s | Riebeck Montan 174 1744, 
Kahla Porz. 6% | 7%, | Roddergrube 468 
Kali Aschersi, 113 111 Rosenthal Porz. 30% 
Klöckner 50% |49 | Rositzer Zucker 58 1684, 
Koksw.&Chem.F.|67 64% f Rückforth Ferd. 40 30 
Köln Gas u. El. 56 Rütgerswerke 46% 44% 
Kronprinz Mͤietall |57 58 Kali 1564, 188. 
Lanmeyer a Co |1157% 1141, | Saladetfurth Kali 196% |1551, 
Laopeldgrab, 30% 30% | Bezonia port. C. 5% 
Leopoldgrube 50% 30% | gazonia Po 170° 
Lindes Ham“ |6173 |627% ng i 
Lindström Schles. Bergb. Z. 18% 
Ungel Schunt. 43 do. Bergw. Beuth. 68½ [6714 
Lingner Werke 78 7614 | 40. u. elekt. Gas. 88 8544 
Mäzdobarg. däs do. Portland-Z, 48½ |4832 
CI . 
do. Mühlen 112 1183 Schubert & Salz. 164 162 
Mannesmann 51½ 48% |Schuckert & Co. 87% |851 
D 22 22 Siemens Halske |135'4 136 
Maximilianhütte 118 Siemens Glas 3 
Maschinenb.-Unt 35 33% |Siegersd. Wke. 42% 14454 
do. Buckau 57% | Stock R. & Co. N 13 
Merkurwolle 67 Stöhr & Co. Kg. |95 94 
Meinecke H. 43 Stolberger Zink. 26 
Metallgesellsch. 53% 52% | StollwerckGebr. |72:, |72%s 
Meyer Kauffm. | 45 Sudd. Zucker 160 160 


Die deutschen 


Olympia -Vorbereitungen 


Der Reichssportführer sprach im Rundjunk 


Am Dienstag wurde der erite Nachwuchs⸗Lehr⸗ 
ang des deutſchen Sports abgeſchloſſen. Reichs⸗ 
bortjühren v. Tſchammer und Oſten nahm 
ie Gelegenheit wahr, um über den Deutſchland⸗ 
jender Rückblick und Ausblick über unjere D Íy m- 
Ff u halten. Er betonte 
eingangs, daß der Erfo dieses Lehrganges ſelbſt 
die Erwartungen des Skeptikers übertroffen habe. 
Der Kurſus bewies, daß Deutſchland über ganz 
hervorragendes Menſchenmaterial 
verfüge. Es muß nur richtig ausgewertet und ſo er⸗ 
zogen werden, daß es einſatzfähig und ei ta 
ſatzwillig, ohne Nervoſität an die großen Auf⸗ 
gaben herangehen kann. ae 7 

Die weitere Entwicklung im Hinblick auf die 
Olympiſchen Spiele wird ſich ſo geſtalten, daß im 
Winter 1933/34 in den Gauen und in den Vereinen 
weitere Aufbauarbeit zu leiſten iſt. Im 
kommenden Frühjahr, wahrſcheinlich um die Oſter⸗ 
zeit, wird ein neuer Nachwuchs ⸗Lehr ⸗ 
gang abgehalten werden. Die im Juli in Nürn⸗ 


berg ſtattfindenden Deutſchen Kampfſpiele 
werden dann einen neuen Ueberblick über das vor- 
handene Material geben. Während der ganzen 
Zeit werden beauftragte Fachleute für eber- 
wachung und einheitliche Geſtaltung der ſportlichen 
Erziehung im Reiche Sorge tragen. Die Schaffung 
einer geeigneten Kampfſtätte für das 
Berliner Olympia ift bereits Gegenſtand der Be 
ratungen geweſen. Der Volkskanzler A dolf Hit 
ler hatte gelegentlich ſeines Beſuchs im Sport · 
forum bereits betont, daß Deutſchland für die 
Olympiſchen Spiele eine ganz beſondere Anlage er⸗ 
halten müſſe. Das Stadion muß fih als ervo r 
ragende Viſitenkarte für das neue 
Deutſchland präſentieren. Auch hier ließ ſich 
der Führer von dem Gedanken leiten, notleidenden 
deutſchen Volksgenoſſen Lohn und Brot zu 
ſchaffen. Die erſte Sitzung, in der die Baupläne be⸗ 
raten wurden, hat bereits am Dienstag ſtattge⸗ 
funden und iſt durchaus poſitiv verlaufen. 


~ 


Hinſicht ſtehen die Vereine zur Verfügung. Dort- 
mund darf den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, 
in einer Frage wegbereitend zu wirken, die 
im Intereſſe unſerer Jugend und des Volksſpor⸗ 
tes Fußball von allergrößter Bedeutung iſt. Hof⸗ 
fentlich führen die Pläne zu einem vollen Erfolg, 
ſpornen andere Städte zur Nachahmung an. 


„Bereit ſein iſt alles“ 


Neuordnung im italieniſchen Sport 

Achille Starace, Sekretär der italieniſchen 
Faſchiſtiſchen Karte: und Führer der anen Pen 
Sportbewegung, machte gelegentlich einer Ver⸗ 
ſammlung in Rom, der die Führer ſämtlicher 
Sport und Leibesübungen treibenden Verbände 
Italiens beiwohnten, intereſſante Ausführungen, 
aus denen hervorging, daß Organiſation und 
Vorbereitung in teilweiſe neue Bahnen ge⸗ 
lenkt werden. Er i 

Starace bezeichnete die von feinem Amtsvor⸗ 
gänger Arpinati eingerichteten ſogenannten 
„vorolympiſchen Wettkämpfe“ als überflüj- 
fig. Er verkündete, Italiens Sportler müßten 
ſo ausgebildet werden, daß ſie ſtets, auch ohne 
große und koſtſpielige Vorprüfungen, kampffähig 
ſeien. Nach dem Grundſatz: „Bereit ſein iſt alles“ 
ſollen die Führer der Fachverbände künftig an die 
Ausbildung der ihnen anvertrauten Jugend her⸗ 
angehen. Als beſonders empfehlenswert bezeichnete 
es Starace, wenn die Führer der Fachverbände 
den ihnen anvertrauten Aktiven mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangehen, d. h. wenn ſie ſich in dem Sport 
aktiv betätigen würden, der ihnen unter- 
ſtellt iſt. Er forderte ferner engſte Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen allen mit der Pflege der Leibes⸗ 
übungen vertrauten Verbänden zum Wohle der 
Geſamtheit. In dieſem Zuſammenhang wurden 
auch ſämtliche Preſſe⸗ und Propagandaämter der 


— — — —— — — — 


ktbr. 1933 


33 — gri 
a 
Fhörls V. Oelt. 731% | heute] vor. 
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do. Rastenburg 05 61 8% Pr. Ldpt. Bf. 
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E 
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N ord. 34% 3% 45 1215 8 70 
Chade 6% Bonds 183 do 1 | 
Uta Bense [ooy 88 do. 1914 


7% Mit teld. St. W. 
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Fachverbände aufgelöſt. An ihre Stelle tritt 
das Preſſe⸗ und Propagandaamt des Italieniſchen 
Olympiſchen Komitees, das unter der Kontrolle 
der Faſchiſtiſchen Partei zu arbeiten hat. 


Strenger Maßſtab in Japan 


Auf der Tagung des Rates der JA AF. in 
Berlin wurde ein Plan durchgeſprochen, der 
eine Siebung der Leichtathleten fordert, bevor ſie 
zu den eigentlichen Kämpfen des Berliner 
Olympia zugelaſſen werden. Dieſer Plan ſoll 
ani dem nächſtjährigen Kongreß des Internatio- 
nalen Leichtathletik⸗Verbandes zum Beſchluß er- 
hoben werden. Tatſächlich haben wohl manche 
Länder Teilnehmer entfandt, die den internatio- 
nalen Anforderungen keinesfalls entſprechen tonn- 
ten. Der Japaniſche Leichtathletik⸗Verband 
wird nun keinesfalls in die Lage kommen, einzelne 
Teilnehmer ſchon vorher „ſtraucheln“ zu ſehen. 
Für die Auswahl der Teilnehmer wurden ganz 
beſonders ſtrenge Richtlinien aufge⸗ 


ſtellt. Wer in die Olympiamannſchaft je ri 


men werden will, muß auf feinem Gebiet Außer⸗ 
ordentliches leiſten. Nachſtehend veröffentlichen 
wir die Mindeſtleiſtungen, die der japa- 
niſche Verband fordert: 100 Meter: 10,6 Sek.: 
200 Meter: 21,5 Sek.: 400 Meter: 47 Sek.; 800 
Meter: 1:53; 1 500 Meter: 3:54; 5000 Meter: 
14:55; 10000 Meter: 31:00; Marathon: 2:33,00: 
110-Meter-Hürden: 14,6 Sek.; 400-Meter-Hürden: 
54 Sek.; 3000-Meter-Hindernis: 9:20; Weit⸗ 
ſprung: 7,45 Meter: Hochſprung: 1,95 Meter: 
Stabhochſprung: 4,15 Meter (1); Dreiſprung: 
15,20 Meter; Diskus: 48,0 Meter; Speer: 880 
Meter; Hammerwerfen: 50,0 Meter: Zehnkampf: 
8 100 Punkte. Man erſieht aus den geſtellten An⸗ 
ec zugleich, daß ſich die Japaner für die 

erliner Olympiſchen Spiele außerordent⸗ 
lich viel vorgenommen haben! 
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Sem Hoosch e 8% 40% Kasch.o.En.| s | gu 

58 Lissab. Stadt anl. 84 ½ 3445 


80 
Krupp Obi. 87% |831, 
0 pp a 797% 
613% 


l 
6% |6 


% April - Oktober 
dbi N 900% G 


fällig 1 0 
do. 1 98% —99%a 


4½% Oesterr. Si. do. 1936 971/8 98 
Schatzan w. 14 10% 10 9426 _. 05% 
4% Ung. Goldr, | 44, 938 927/948 
4% do. Kronenr. 0,25 90 —91 ½ 
4½% do. St. K. 13 4% 9% ` 898/8 — 905/3 
4% do. 14 4% 4.4 8834 —897/3 
5% Rum, vr. Rte. 2085 880% —80 
4½% do. 1918 | 4,05 | 44, 870%—880% 
4% do. ver. Rte. 2,3 2,35 87 —88¼. 
4% Türk. Admin. 3 87 — 881/4 
do. Bagdad | 5,05 | 5,1 A 
do. von 1905 5,80 
Banknotenkurse Berlin, 11. Oktober 
! G 1 B G B 
Sovereigns 20,88 [20,48 | Jugoslawischo 5,33 | 5,87 
20 Franos-St. 16,16 16,22 | Lettländische — — 
Gold-Dollars 4,185 4,205] Litauische 41,42 | 41,58 
Amer.1000-5Doli. 2,74 | 2,76 | Norwegisohe 65,17 | 65,48 
do. 2 u. 1 Doll. 2,74 | 2,76 | Oesterr. große — - 
Argentinische 0,83 | 0,85 do. 100 Schill. 
Brasilianische — — u. darunter — >= 
Canadische 2,86 | 2,08 | Schwedische 66,92 | 67,18 
En große 12,98 | 18,02 | Schweizer gr. 81,06 | 81,88 
1 Pfd. u. dar. 12.96 | 18,02 do.100 Francs 
Türkische 187 | 1,89 | u. darunter 81,06 | 81,88 
Belgische 68,29 | 58,53 | Spanische 35,07 
Bulgarische —| — Tacohechoslow. 
Dänische 37,83 | 58,07 | 5000 Kronen 
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Gegen 3 Uhr am Brandtage, fo be- 
kundet der Zeuge dann noch, meldete ſich bei ihm 
ein Ingenieur Bogun auf der Brandenburger 

orwache und teilte mit, daß gegen 21,10 Uhr, 
als er bom Ingenieurhaus kam, aus dem Por⸗ 
tal 2 ein Mann herausgekommen ſei, der fih in 
Richtung Tiergarten entfernte. Bogun ſchilderte 
auch die nähere Kleidung und die Größe 
des Mannes und hatte den Eindruck, daß 


dieſer Mann mit dem Reichstagsbrand 
in Verbindung zu bringen 


ſei. Bogun iſt noch am ſelben Abend vernommen 
worden. 
Der 


Professor an der T.H. 
Josse, 


ber hierauf als Sachverſtändiger ver- 
eidigt wird, fragt den Zeugen, wann er zuerſt die 
N lammen in der Reihstagsfuppelge 
ehen habe. 


Lateit erwidert, als er um 21,25 Uhr in den 
Reichstag zurückging. habe er die Funken in der 
Kuppel noch nicht geſehen. Das fei ihm erft 
päter gejagt worden. Er habe ſich darüber 
jir gewundert, denn er habe doch den 

lenarſaal kurz vorher in faſt unverſehrtem Zu⸗ 
ande geſehen. 

Die Frage Branddirektors Dr Wagner, ob 
er den Eindruck hatte, daß der 


Plenarſaal des Reichstages durch die 
Feuerwehr ſehr leicht zu retten geweſen 


wäre, bejaht Lateit. 

„Branddirektor Dr Wagner: „Haben Sie den 
Eindruck, wenn jemand zum eriten Male im 
Reichstag geweſen iſt, und wenn er noch dazu in 
den verdunkelten Raum auf nicht nor⸗ 
malem Wege eingeſtiegen iſt, daß er dann 
in dieſen Räumen ohne weiteres am nächſten Tage 

Heſchwindigkeit den Wen wieder zurücklegen 


mit 
kann 

Zeuge Lateit: „Nein.“ 

Darauf tritt eine kurze Pauſe ein. 

Nach Wiedereröffnung richtet der Oberreichs⸗ 
anwalt die Frage an den Zeugen Lateit, ob da⸗ 
mals bei den Aßſperrungen auch SA., SS. oder 
neige Formationen herangezogen worden ſeien, 
ob fe ſchon vorher da waren oder wann fie 
ſpäter herangezogen wurden. 

. Der Zeuge erwidert, daß er kurz vor 11 Uhr 
im Abſperrdienſt abgelöſt worden fei; bis zu 
tejem Zeitpunkt ſeien 


weder SA. noch SS. 


dageweſen. 


daß berreichsanwalt: Es iſt behauptet worden, 
iS 10 von Anfang an, wie aus der Piſtole ge⸗ 
gemiler masen und en 3 fei, 1 ſchon 
e in Vorbereitung lagen, um 
ie Brandſtelle abzuſperren. 7 


2 Zeuge be a t d 2 
daß ſeine Wache rneint erneut und erklärt, 
keine dee gehend geweſen ſei, er habe 

orſitzende wendet fi den Au 
klagten endet ſich nun an den An 
auf, delt ee Lubbe. van der Lubbe ſteht 


Sein Verteidiger . gebeugten Haltung. 


hm die Naje. 
Vorſitzender: „Sie : . 
Zeugen Lateit gehört baben die Ausſagen des 
AA er gehört. Haben Sie dazu etwas zu 


van der Lubbe nach län 6 i 
; längerem ; : Nein, 
Vorſitzender: War die Ausſage rer 5 
ban der Lubbe: Das kann ich nicht jagen! 
Verteidiger Dr Sad bittet um F ftitell 
ob bie ſtändig wiederkehrende Antwor dan der 


Lubbes „Das kann ich nicht jagen, ort pan der 
fol, das will ich nicht ſagen. n, etwa bedeuten 


t fage 
Auf die entſprechende Frage de 
ſchweigt van der Lubbe. worauf . 
Beton, daß er ſich von ſolchen Verſuchen, r 
2 zum Reden zu bringen, nichts mehr 
Der Vorſitzende teilt dann mit, daß 
werstag, 8 Uhr abends, ein * 


Lokaltermin 
bor dem Reichstagsgebäude 


ſtattfinden foll, um feſtzuſtellen, ob eine oder zwei 
erſonen in den Reichstag eingeſtiegen ſind, ob 
Schatten zu ſehen waren uſw. der heute 
don der Verhandlung ausgeſchloſſene Angeklagte 
~ tmitroff an dieſem Lokaltermin teilnimmt, 
eht noch nicht fejt. Der Vorſitzende und der 
Sberreichsanwalt find dagegen, jebod wird der 
e nat darüber noch Beschluß faſſen. 
we Der Oberreichsanwalt fragt den Zeugen Bu- 
zu rz ob er den Befehl Lateits, Großalarm 
melden, weitergegeben hat. 
Der Zeuge Buwert verneint: 


der Inſel Wan 


die Holzbaracke, in der die 
kete zuſammengeſtellt und in die notwendige Form 
gepreßt werden ſollte, völlig zerſtört. Im In ⸗ 
beit der zertrümmerten Werkſtatt ſieht man noch 
da 
Pan 


auch na 


b i f 
Die Aus⸗ Aae werden müſſe. Als der Zeuge mit dem 


führung des Befehls fei nicht möglich geweſen, | Cing 


SA.-Gruppe Schlesien die beste 


Stabschef Röhms Abſchied 
von Breslau 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 11. Oktober. Zum Abflug des Stabs⸗ 


) Obergruppenführer Heines nahm dann 
chefs der SA., Röhm, von Breslau, hatten ſich 


ebenfalls kurz das Wort namens der SA.⸗Gruppe 
am Mittwoch vormittag Hunderte vor dem Flug ⸗ und ihrer Führer. Mit einem „Auf Wiederſehen“ 
bafen Gandau eingefunden. die dem Stabschef be- und „Heil Hitler“ trennte fih der Stabschef von 
geiſtert zuiubelten. Auf dem Rollfeld hatten der SA. und der Menge. In feiner Begleitung 
Ebrenſtürme der SA und des Stahlhelms befand ſich u. a. Rechtsanwalt Gruppenführer 
Aufſtellung genommen. Mit Obergruppenführer[Lütgebrune. Unter den Klängen der Muſik⸗ 
Heines hatten ſich ſämtliche Brigadeführer ein⸗ kapelle verließ die Maſchine das Rollfeld. Nach 
gefunden. Nachdem der Stabschef die Front ab- einer Ehrenrunde über dem Platz flog die Ma- 
geſchritten hatte, hielt er vor den Führern eine idine in weſtlicher Richtung davon. 


kurze Anſprache, in der er hervorhob, er fei 
nicht gekommen, um Einzelheiten zu kritiſieren, Erinnerungsbroſchüre 
der Marſchſtandarte 63 


ſondern um einen Geſamtüberblick über die Lei⸗ 
(Telegraphiſche Meldung.) 


pane zu gewinnen, und da könne er befunden, 
a 
die Sa. Gruppe Schleſien. unter Oppeln, 11. Oktober. Die Standarte 63 will 
Führung ſeines alten treuen Freundes, den Fußmarſch der Standarte von Oppeln 
weiter die beſte SA.⸗Gruppe nach Breslau zum ſchleſiſchen SA. Appell zur 
12 dauernden Erinnerung in einer Broſchüre feft- 
fei. Neben der Manneszucht fei ihm beſonders] halten, die den Führern von Oberführer Scholz 
der Zuſammenhalt, die Kameradſchaft, auf- als Ehrengabe der Oppelner Standarte 
gefallen, die die Grundlage des Erfolges bildete überreicht werden iol. Beiträge ernſten und 
und ſtets bilden würde. Er ſpreche jedem S A.- fröhlichen Charakters, die in der Brpſchüre be- 
Mann und jedem Führer feine Hö hite Aner ⸗ſonders gebracht werden follen, ſowie ei 
kennung aus. der Führung insbeſondere dafür,] Bildmaterial erbittet der Preſſereferent 3 
daß es gelang, 83000 SA.⸗M SA.⸗Mann Franz Jank owſki, 


t änner derartig zu] Standarte 63, 
begeiſtern, wie es in Breslau der Fall war. Oppeln, Ring 19, bis längſtens 28. Oktober. 


Explosion im Laboratorium 


Raletenforſcher Tiling 
tödlich verunglückt 


[Eigene Drabtmeldun a. 
Osnabrück, 11. Oktober. 
Im Laboratorium des Raketenforſchers Tilin g in Areusforſt bei Bohmte (Kreis 
Wittlage) explodierte während eines Verſuches eine Rakete. Tiling, ſeine Sekre⸗ 
tärin Angelika Buddenböhmer und fein Monteur Kuhr erlitten fo ſchwere Brand. 
wunden, daß ſie ins Krankenhaus nach Osnabrück übergeführt werden mußten, wo Tiling 
und ſeine Laborantin ihren ſchweren Verletzungen erlegen ſind. 


Tiling wollte am Mittwoch neue Verſuche auf 
t e gerne anſtellen. Das Un- 
lück ereignete ſich bei den Vorbereitungen dazu. 
ie das „Osnabrücker Tageblatt“ meldet, wurde 
ulverladung der Ra- 


nis ab von der Wucht der Exploſion. Tiling 
wurde nach der Exploſion mit ſchweren Brand- 
wunden in einem unmittelbar bei dem Haus be- 
findlichen Waſſergraben gefunden. Seine Aſſiſten⸗ 
tin lag in einem auf der anderen Seite der Wert- 
ſtatt befindlichen Waſſerloch. Es konnte bisher 
mó nicht feſtgeſtellt werden, ob fe durch die Ex⸗ 
plofion aus der zuſammenſtürzenden Baracke her- 
ausgeſchleudert worden ſind oder noch Zeit gefun- 
den haben, ſich mit brennenden Kleidern ins Waſ⸗ 
ſer zu ſtürzen. 


Pommerns Fortſchritte 
gegen die Arbeitsloſigkeit 


[Telegraphiſche Meldung) 


Stettin, 11. Oktober. Im September iſt] praktiſch frei von Arbeitsloſen jind. Im 
die Zahl der Arbeitsloſen im Bezirk des Landes. | Februar hatte die Arbeitsloſigkeit mit 142 000 
arbeitsamts Pommern wieder ganz erheblich, ihren Höchſtſtand erreicht, und Ende Juni waren 
und zwar um 11000 auf 40580 zurückge noch immer 85700 Arbeitsloſe bei den Arbeits. 
gangen, ſodaß weite Bezirke Pommerns jetzt ämtern gemeldet. 


ſchwere a AE der Ladungspreßma⸗ 
Schwere Metallſtücke find auf die umliegen⸗ 
en Wieſen geſchleudert worden und legen Zeug⸗ 


don erklärt habe, wenn der Großalarm nicht an- 
geordnet ſei, dann müſſe er verboten geweſen ſein. 
Grzeſinſki habe dabei angedeutet, daß der Grok- 
alarm überhaupt nicht gegeben worden ſei. 


Als nächſter Zeuge wird Dr Lepſius vernom⸗ 
men. eh re van der Lubbe am Tage nach 
dem Brande bei Abſchreiten des Brandweges an 
jeder Brandſtelle gefragt, wie er das Feuer anges 
legt hat. van der Lubbe habe ausführlich und bes 
reitwillig geantwortet. In einigen Fällen ſei ihm 
zunächſt die Angabe van der Lubbes mit den teh- 
niſchen Möglichkeiten nicht ganz übereinſtimmend 
erſchienen. van der Lubbe fei aber eee An⸗ 
gaben geblieben. Der Zeuge hat den Angeklagten 
ch ſeinen Gründen gefragt, worauf der 
Angeklagte erwiderte, daß die ganze Geſellſchaft 


Berlin, 11. Oktober. Der Präſident der 
Reichsanſtalt hat den Länderregierungen mit- 
geteilt, daß die von der Reichsanſtalt zur Förde⸗ 
rung des Eigenheimbaues zur Verfügung 
geſtellten fünf Millionen RM bisher nur 
zögernd in Anſpruch genommen worden ſeien. 
Andererſeits ſei es notwendig, gerade für die 
Wintermonate Arbeitsgelegenheit im 
Baugewerbe zu ſchaffen. Um die Ingang- 
ſetzung der Mittelgewährung zu beſchleunigen, 


ngeti i lenarjaal tam, hatt den 8 i 
uneflagten in ben Plenari net gewiſſen wolle er bie für den Ginelfa zur Verfügung ge- 


f Eindruck, der Lubbe mit einer gewiſſen 3 ih 
Se Bein a Ne hatte. ien, Befriedigung che um ſich ſah. Ber Bene Bee en j A 0 n. er 
n gar nicht mehr zu Wort kommen lallen, hat bei di nheit van der t, Förderungsbetrag fol danach je Eigen- 
8 er ihm dieſen Sachverhalt mitteilen wollte. ub er dell ſer Gelevenbeit van der Lubbe gefrac beim ſtatt bisher höchſtens 800 nun pöchſtens 


leberdies feien die 
eingetroffen, und zwar 
en ſpäter. 
Auf die Frage des Branddirektors Wagner, 
unter Großalarm ein Großalarm der Polizei 
leit der Feuerwehr zu verſtehen ſei, erklärt La⸗ 
lich es babe fih um die Alarmierung fämt ⸗ 
Ser Feuerwehren gehandelt. Brand- 
ume gor Vagner ſtellt fejt, daß der erſte Alarm 
211 r, der zweite um 21.15 Uhr kam, um 
. Uhr wurde die zehnte Alarmſtufe durch ⸗ 
o en und um 21.42 Uhr der 15. Alarm ange- 
et. Der Befehl, Großalarm zu geben, fei 


Feuerwehren bereits 
nur zwei oder drei Mi⸗ 


ob 


wabrſcheinlich vo 170 ; 
i m dem Polizeibeamten nur dahin 
Frſtandeg worden, daß 2 alarmieren ſoll. 
es Alarmſtufen nur nach 


ben erteidiger Dr. Sad bezeichnet diefe Feſtſtellung 


weil N den Alarmierung als beſonders wichtig, 


Heilen Feuerwehr gäbe 


frühere Miniſter Grzeſinfſki in Lon⸗ J 600 000 


1500 AM umfaſſen. Bei Eippau einer ſogen. 
„Einliegerwohnung“ erhöht FH der Höchſtbetrag 
von bisher 1200 auf 2000 RM. Es ſollen ins⸗ 
beſondere ſolche Vorhaben ABIT werden, 
deren Heede e 8000 R nicht über⸗ 
ſteigen. Das Darlehen ſoll nicht mehr als 
25 v. H. der Geſamtkoſten einſchließlich des Wertes 
von Grund und Boden betragen. Als ſpäteſter 
Zeitpunkt der Bauvollendung iſt für dieſe 
Eigenheime der 31. Mai 1934 vorgeſehen (bisher 
war der 31. März 1934 in Ausſicht genommen). 
Ueber die Eigenheimförderung im Rah- 
men der Arbeitsbeſchaffung wird mitgeteilt, daß 
insgeſamt 45 Millionen öffentlicher Mittel für 
die Förderung zur Verfügung ſtänden, und zwar 
je 20 Millionen Mittel des erſten und zweiten 
Bauabſchnittes der Reichsregierung und fünf Mil- 
lionen des Sonderfonds der Reichsanſtalt. Von 
dieſer Geſamtſumme feien bisher 25 Millionen 
RM in Anſpruch genommen worden. 


Vorhänge an der Tür angezündet 


habe, um damit den Plenarſäal in Brand zu 
ſetzen. van der Lubbe habe dies verneint und 
geſagt, der Plenarſaal ſei wohl dadurch in Brand 
ge daß das Feuer der Vorhänge ſich nach- 
er weiter ausgebreitet habe. 

Nach kurzer Beratung verkündet der Vor- 
ſitzende den Senatsbeſchluß, den Angeklagten Di⸗ 
mitroff bei dem Lokaltermin am Donnerstag 
abend nicht zuzulaſſen. 


* 


Der unter dem Verdacht der Brandſtif⸗ 
tung in Haft genommene Teilhaber Vogel der 
Firma Vogel E Schnurmann in Karlsruhe iit 
wieder freigelaſſen worden, da er fein Alibi 
nachweiſen konnte. Der Sachſchaden beträgt 
— Reichsmark. 


ber le | € 


Kommuniſtiſche Nedaktion 
ausgehoben 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 11. Oktober. Eine Reihe führen. 
der Kommuniſten, unter ihnen der Redakteur 
Walter Häbich, iit hier feſtgenom men 
worden. Sie werden beſchuldigt, an der Heraus- 
gabe des illegalen Blattes „Die Neue Zeitung“ 
beteiligt geweſen zu ſein. Die Redaktion des 
Blattes befand ſich in einem ſchwer auffindbaren 
Speicherabteil der Prieſterhausſtiftung St. Jo- 
hann Nepomuk. Bisher konnte noch nicht geklärt 
werden, auf welche Weiſe die Feſtgenommenen ge⸗ 
rade in dieſem Hauſe ihre Arbeitsſtätte aufſchla⸗ 
gen konnten. 


In ie ee wurden wegen Ver- 
breitung von Flugblättern ſtaatsfeindlichen 
Inhalts, die auf illegalem Wege vom S 

ebiet eingeführt worden find, nach H 
* chungen 13 verdächtige Funktionäre 
genommen. 


feſt⸗ 


Von den geplanten Reichsautobahnen 
find bisher nur die Strecken: 1. Frankfurt a. M. 
Mannheim; 2. Köln. —Düſſeldorf: 3. München 
Salzburg; 4. Berlin— Stettin vorgeſehen. 


* 
„Admiral Byrd iſt in Begleitung von 70 Fach⸗ 
wiſſenſchaftlern heute mit dem Expeditionsſchiff 


Jakob Ruppert“ zu ſeiner neuen Südpolar⸗ 
xpedition in See gegangen. 


Handelsnachrichten 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 


Breslau, 11. Oktober. Der heutige Markt ver- 
lief für beide Brotgetreidearten in ruhiger Hal- 
tung bei unveränderten Preisen. Auch heute 
lagen von Berlin keine Anregungen vor, da der 
Wasserstand der Oder sich noch immer nicht ge- 
bessert hat. Hafer liegt unverändert zu 
gestern. Wintergerste ist knapp offeriert 
und wird zu Preisen aufgenommen, die etwa 
eine halbe bis eine Mark über gestrigem Niveau 
liegen. Die Tendenz für Sommergerste 
ist als ruhig zu bezeichnen, die Umsatztätigkeit 
in diesem Artikel ist klein. Der Futter- 
mittelmarkt tendiert stetig bei unveränder- 
ten Preisen. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
— . re ei 
11. Oktober 1933 

Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 37 Stück 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 
wertes 1.jüngere 27—33 


1082 Rinder 
1238 Kälber 


506 Schafe 
8547 Schweine 
Andere Kälber 
best Mast-u.Saugkälber 31 84 
mittl.Mast-u.Saugkälber 25—80 
geringere Saugkälber 20—24 


2. ältere — 
poong vollfleischige 23—26 | geringe Kälber 17-19 
ge 18—22 


fleisch Lämmer, Hammel und 
gering genährte 18—15 Schafe Stück 
Bullen 440 Stück Lämmer und Hammel 


beste Mastlämmer 
Stallmastlummer 
Holst. Weidemastlämm. 
beste jüngere Masthammer 
Stailmasthammel 30—35 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 23-28 


jg. vollfl.h Schlachtw. 27—30 
sonst.vollfl,od.ausgem. 23-26 
19-22 
16-18 


36—389 
fleischige Ya 
gering genährte 

Kühe 498 Stück 
įg. vollfl.h. Schlachtw. 27—30 
sonst vollfl.od.ausgem. 22 - 26 


fleischige 15—21 | ger. Lammer u. Hammel — 
gering genährte 10-14 Schafe 
Färsen 9 Stück beste Schafe 28—34 
vollfl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 28—27 
Schlachtwertes 28-31 | geringe Schafe 20—21 


vollfleischige 23—27 Schweine Stück 


fleischi 18-22 2 
gering gonahrto 1840 venae n gae e 28 
Fresser 13 Stück 5 200—240 „ 42 47 
mäßig genährtesJungv. — | EHER 2 » Ohr 
Kälber (Sonderklasse) Ei unter 120 5 en 
Doppellender best. Mast — Sauen 40-47 


Geschäftsgang: Rinder langsam, Kälber und Schweine 
schlecht, Schafe mittel. 


25 Mill. RM. für Eigenheime 


[Telegraphiſche Meldung) 


Orkan über Holland 


(Telegraphiſche Meldung) 
Amſterda m, 11. Oktober. Ein ſchwerer 
Südweſtſturm hat Mittwoch ganz Holland heim⸗ 
geſucht und in verſchiedenen Orten große Ber- 
heerungen angerichtet. Mehrere Menſchenleben 
ſind zu beklagen. 


Am ſtärkſten war die Gewalt des Sturmes 
um die Mittagsſtunde in den weſt⸗holländiſchen 
Städten. Um dieſe Zeit verzeichnete man in 
Rotterdam eine Windſtärke von 10 bis 11. 
Während eines kurzen Zeitraumes wurde in 
Amſterdam eine Windgeſchwindigkeit von 
31 Meter in der Sekunde regiſtriert: Rundfunk- 
antennen wurden abgeriſſen und zahlreiche 
Dächer abgedeckt. Auf dem Frederiksplain wurde 
ein Radfahrer von einem niederfallenden Baum⸗ 
alt erſchlagen. Mehrere Kinder wurden in Grach⸗ 
ten geſchleudert, konnten aber gerettet werden. Der 
Eiſenbahnverkehr erlitt Unterbrechungen, 
da umgeworfene Bäume und Signalmaſten die 
Gleiſe verſperrten. In Heemſtede wurde das große 
Vorführungszelt eines Zirkus Rauſch voll- 
ſtändig verwüſtet. 

Auf ſeiner Beſichtigungsreiſe durch 
deutsche e gt 5 Sester der Deutſchen 
Arbeitsfront, Staatsrat Dr Ley, in Dresden 
ein, wo eine Beſichtigung der Zeiß⸗Werke ſtattfand. 


7 


u Ba, a a I e 


EEE 


im Besitz haben. 
1% % höher sind Daimler, Berl. Karls, Indu- 


Handel — Gowenbemiin 


en . EEE EE 


dustrie 


Der Nutzen der „offenen Harktpolltik“ 


Für die Reichsbank 


Der Uebergang zur „offenen Marktpolitik“ 
durch die Reichsbank bedeutet für die deutsche 
Wirtschaft etwas völlig Neues. Diese Politik be- 
steht darin, daß die Notenbank Wertpapiere 
oder Wechsel aus dem offenen Markt gegen 
ihre Noten ankauft, um damit bestimmte Wir- 
kungen sowohl am Geldmarkt als auch in der 
Wirtschaft zu erzielen. Es gibt Zeiten und Um- 
stände, in denen eine solche Politik unwirksam 
sein kann, wie die angestrengten Bemühungen 
der amerikanischen Bundesreservebanken neuer- 
dings wieder zeigen. Der Zweck der „offenen 
Marktpolitik“ wird natürlich nicht erreicht, wenn 
die Notenbank immer mehr Wertpapierbestände 
bei sich ansammelt, ohne in absehbarer 
Zeit die Möglichkeit zu haben, wenigstens den 
größeren Teil davon wieder auf einem leistungs- 
fähigen Kapitalmarkt unterzubringen. Durch 
eine solche Entwieklung würde nur die Illiqui- 
dität der Kreditbanken gegen diejenige der 
Notenbank vertauscht werden, Im Status 
der Notenbank käme das darin zum Ausdruck, 
daß an die Stelle von Wechselkrediten Kre- 
dite auf Effektenunterlage treten. 
Eine wichtige Voraussetzung für den Erfolg der 
Politik ist also das Vorhandensein oder die 
gleichzeitige Schaffung eines aufnahmefähigen 
Kapitalmarktes. Bisher war der Reichsbank eine 
solche Politik verschlossen durch die Be- 
stimmung des Bankgesetzes, daß sie für eigene 
Rechnung Wertpapiere nur in Ausnahmefällen 
erwerben darf. Vor allem war ihr der Ankauf 
von Schuldverschreibungen des Reichs, der Län- 
der und der Gemeinden nicht gestattet. Ferner 
durften die auf Wertpapiere gewährten Darlehen 
nicht zur Notendeckung benutzt werden. Auf 
den Notenumlauf der Reichsbank wird die 
„offene Marktpolitik“. kaum steigernd wirken, 
da die Banken danach trachten: werden, ihre 
Verschuldung bei der Reichsbank auf Wechsel- 


konto zu verringern, wodurch entsprechende 
Notenmengen zur Reichsbank zurück- 


fließen. 


Für die Banken 


Bei den Banken wirkt sich die „offene 
Marktpolitik“ der Notenbank in einer Ver- 
flüssigung ihres Status aus, weil die Geld- 
mengen, welche dem Markt durch den Ankauf 
von Wertpapieren durch die Reichsbank zuflie- 
ßen, zunächst einmal bei den Banken sich an- 
sammeln. Sie erhalten dadurch die Möglichkeit, 
ihre eigene Verschuldung gegeneinander 
sowie bei der Reichsbank zu verringern, 
Dieses Streben wird die Banken natürlich nicht 
hindern, ihre kurzfristigen Wechsel, 
die ihnen aus der Wirtschaft zufließen, nach wie 
vor bequemerweise zur Reichsbank (zum In- 
kasso) zu geben. Die Banken erhalten auf solche 
Weise mehr Bewegungsfreiheit für die Kredit- 
gewährung an die Wirtschaft. Unter der wichti- 
gen Voraussetzung, daß die Banken die kom- 
mende Entwicklung bei Industrie und Handel 
vertrauensvoll beurteilen, verm 
also die „offene Marktpolitik“ der Reichsban 
mitbelbar eine verstärkte Ausleihung der Banken 
an die Wirtschaft herbeizuführen. 

Es ist wichtig, daß die Reichsregierung und 
die Reichbank gleichzeitig eine umfassende 
Bankreform in Angriff genommen haben, 

unter Vermeidung jeglicher Erschütterung 
der Kreditwirtschaft eine Funktionsstär- 
kung unserer gesamten Bankenwirtschaft an- 
strebt. Diese Reformarbeit bildet eine weitere 
Voraussetzung dafür, daß die „offene Geldmarkt- 


politik“ ihr Ziel erreicht. Nur bei einem lei- 
stungsfähigen Bankwesen ist es mög- 
lich, daß die vermehrten Kredite nicht fehlgelei- 
tet, sondern zu wirtschaftsfördernden Zwecken 
und zur Vermehrung der wirtschaftlichen Um- 
sätze verwendet werden. 


Der unmittelbare Anlaß zur Erweiterung der 
Reichsbanktätigkeit ist der auffallende Gegen- 
satz, der zwischen der Lage des kurzfristi- 
gen Geldmarktes und derjenigen des 
langfristigen Kapitalmarktes immer 
noch besteht, Während am Geldmarkt gewaltige 
Mittel kurzfristige Beschäftigung suchen und sie 
nur zu verhältnismäßig niedrigen Sätzen finden 
können, herrscht am Kapitalmarkt ein ausge- 
sprochener Mangel, sodaß die Verzinsung der 
langfristigen Kapitalanlagen immer noch sehr 
hoch ist. Die Wirkung einer erfolgreichen 
„offenen Marktpolitik“ wird nun sein, daß zwi- 
schen diesen beiden Becken unseres Kreditmark- 
tes ein breiterer Verbindungskanal ge- 
schaffen wird, der Geldmarktmittel mehr als bie- 
her langfristigen Anlagezwecken 
zuleitet. Damit erhält der Kapitalmarkt seine 


Funktionsfähigkeit allmählich wieder zurück, j 
daß die? 


auch hier unter der Voraussetzung, 
Wertpapierbesitzer genügend Vertrauen in die 
gesunde Entwicklung zeigen, 


Für den Rentenmarkt 


Diese Wirkung am Kapitalmarkt wird ihren 
Ausgang davon nehmen, daß die Wertpapier- 
käufe der Reichsbank die Kurse am Ren- 
tenmarkt naturgemäß steigen lassen. Der 
Gewinn, der dem Kapitalbesitzer bei solcher 
Entwicklung winkt, wird weitere Kreise veran- 
lassen, einen Teil ihrer Mittel ebenfalls wieder 
in festverzinslichen Werten anzu- 
legen, Es wird also eine wesentliche Verbreite- 
rung des Rentenmarkts und eine größere 
Widerstandsfähigkeit desselben er- 
reicht. Die Steigerung des Kursniveaus wird 
natürlich nur dann von Dauer sein, wenn andere 
Stellen, also Banken, Publikum und andere 
Wertpapierbesitzer ihre eigenen Bestände be- 
halten und sie nicht auf den Markt werfen. 
Die Aufgabe der Notenbank kann es dabei nicht 
sein, das Zinsniveau durch forcierte Ankäufe 
von Wertpapieren übermäßig zu senken, weil 
dann die Gefahr eines Kursrück- 
schlages mit allen seinen verderblichen Fol- 
gen en würde. Wenn die Entwieklung ge- 
sund ist, so wird es genügen, wenn die Reichs- 
bank durch ihre Ankaufspolitik den Anstoß da- 
zu gibt, daß ein Ausgleich zwischen 
Geld- und Kapitalmarkt stattfindet, 
In Frage kommen für den Ankauf vor allem die 
Reichs- und Länderanleihen sowie 
die erstklassigen Kommunalpapiere, 
darunter vor allem die Sammelanleihen der 
Deutschen Girozentrale, ferner aber auch kurz- 
und. mittelfristige Schatzanweisungen, 
Der Kreis der durch die Reichsbank ankauf- 
baren Papiere wird natürlich bei der Aenderung 
des Bankgesetzes genau festgelegt werden. 


Für die Wirtschaft 


Aehnlich wie bei den Banken bleibt die 
„offene Marktpolitik“ der Reichsbank auch in 
der produzierenden Wirtschaft nur dann wirk- 
sam, wenn diese die vermehrten Kreditmittel 
nicht dazu benutzt, um nur Schulden zurückzu- 
zahlen und ihren Status flüssiger zu gestalten, 


Berliner Börse 


Lebhaft und fest 


Berlin, I. Oktober. Auch heute erfuhr die 
keine Veränderung. Das seitens der 
Kundschaft vorhandene Interesse erstreckte sich 
in erster Linie wieder auf den Rentenmarkt, 
während Aktien sehr ruhig und nicht ganz ein- 
heitlich lagen. In Nachwirkung der gestern be- 
reits erwähnten günstigen Wirtschaftsnachrich- 
ten war aber auch für letztere die Tendenz nicht 
unfreundlicb. Hinzu kam, daß der für heute er- 
wartete Quartalsbericht des Stahlvereins 
dem Montanwerten eine gewisse Anregung bot. 
Bei geringen Umsätzen besserten sich daher die 


meisten Papiere um Bruchteile eines Prozentes. 


Etwas größeres Interesse bestand wieder für 
Reichsbankanteile im Zusammenhang 
mit der Einberufung der Generalversammlung, 
wobei dieses Papier schon zu Anfang 1% % und 
im Verlaufe nochmals 1 % gewinnen konnte. 
Ferner lagen Dessauer Gas, die bekanntlich grö- 
Bere Bestände in Reichsschuldbuchforderungen 
um 3 % gebessert. Bis zu 


strie, Hoesch, Elektr. Lieferungen und Felten zu 
nennen. Andererseits büßten von Braunkoh- 
ienwerten Eintracht Braunkohle 3% %: und 
Niederlausitzer Kohle 4 % ein, da nunmehr eine 


‚Neuordnung der Kohlenwirtschaft 


dicht bevorstehen dürfte. Auch Farben mit 
minus % % und Siemens mit minus 1% % waren 
oher angeboten. Später wollte man auf den 
Aktienmärkten eingetretene leichte Kurs- 
befestigungen mit Tauschoperationen der Kulisse 
begründen, die zu den stark gestiegenen Renten- 
kursen Gewinnmitnahmen vornehme. Festver- 
zinsliche Werte waren aber trotzdem recht 
lebhaft und fest. Die Altbesitzanleihe gewann 
% %, die Neubesitzanleihe 10. Pfennig und 
Reichsschuldbuchforderungen etwa % %. Späte 
Fälligkeiten wurden mit 87% % gehandelt. In- 


‚dustrieobligationen lagen bis zu 2.%, 


hatten. Von Ausländern bestand für Mexi- 
kaner etwas Interesse. Am Geldmarkte er- 
fuhren die Tagesgeldsätze mit 4% % bezw. 44 % 
keine Veränderung. > 
Ausgehend vom Montanmarkt, wurde 
das Geschäft an den Aktienmärkten allgemein 
lebhafter; auch die Braunkohlenwerte 
waren um 1 % bis 2 % erholt. Gelsenkirchen 
gewannen 1% %. Die Altbesitzanleihe zog auf 
794 an, späte Reichsschuldbuchforderungen 
gingen mit 78% % um. Der Kassamarkt 
war weiter nicht einheitlich. Einige Brauerei- 
Aktien waren bis zu 3 % gebessert und auch 
Hemmor Zement mit plus 4 % und Mühle Rünin- 
en mit plus 24 % sind als fester zu erwähnen. 
ndererseits waren einige Kolonialwerte (Neu- 
Guinea minus 3 %, Kameruner Eisenbahn mit 
1 %) stärker gedrückt. Die Großbank- 
aktien lagen im allgemeinen behauptet. 
Hypothekenbankaktien konnten im Einklang mit 
der Festigkeit des Rentenmarktes bis zu 3 % 
gewinnen. In der zweiten Börsenstunde nahm 
das Geschäft an den Aktienmärkten noch an 
Lebhaftigkeit zu, als zu den Einheitskursen der 
variablen Papiere verschiedentlich Material- 
mangel eintrat. Die Kurse zogen daraufhin 
im freien Verkehr häufig mehrprozentig an. Be- 
vorzugt blieben Tarifwerte, die bis zu 3% 
und mehr gewannen. BKL, hatten einen Tages- 
gewinn von 3% % und RWE einen solchen von 
3% % aufzuweisen. Festverzinsliche 
Werte schlossen dagegen 
etwas unter ihrem Höchststand. 


Frankfurter Spätbörse 


Etwas fester 


Frankfurt a. M., 11. Oktober. Aku 29,5, 
AEG. 18, IG. Farben 116,75, Lahmeyer 115,5, 
Rütgerswerke 47,25, Schuckert 88,25, Siemens 
& Halske 136, Reichsbahn-Vorzug 9, Hapag 10, 
Nordd, Lloyd 10,5, Ablösungsanleihe Neubes. 
11,8, Altbes. 79,75, Reichsbank 143,75, Buderus 


höher, wobei Krupp und Mittelstahl die Führung! 65,25, Klöckner 51, Stahlverein 325. 


verschiedentlich | 


sondern wenn sie aus Vertrauen in die Zukunft 
mit den neuen Mitteln eine zusätzliche 
Produktion finanziert, also neue Inve- 
stitionen vornimmt, Die „offene Marktpolitik“ 
hat ihren -volkswirtschaftlichen Sinn dann ver- 
loren, wenn die Wirtschaft soviel Vertrauen ge- 
faßt hat, daß sie von selbst eine vermehrte 
Nachfrage nach anzulegendem Kapital zeigt. 
Wenn die Notenbank in solchem Fall mit Wert- 
papierankäufen fortfahren würde, wäre die Ge- 
fahr einer ungesunden Uebersteige- 
rung der industriellen Anlage- 
tätigkeit und damit die Gefahr eines neuen 
Rückschlags gegeben. Es ist die Aufgabe der 
Notenbank, den richtigen Augenblick 
für die Einstellung der Ankaufspolitik zu finden, 
Gr. 


Zahlungen nuch dem Ausland oder 
dem Saargebiet 


Im Postverkehr sind auf Grund der Vorschrif- 
ten über die Devisenbewirtschaftung Zahlungen 
nach dem Ausland oder dem Saargebiet in jeder 
Form, insbesondere durch Postanweisungen, 
Ueberweisungen auf ausländische Postscheckkon- 
ten, Einlösung von Nachnahmen oder Postauf- 
trägen, bei Beträgen von mehr als 200 RM ins- 
gesamt im Monat nur mit Genehmigung einer 
Devisenbewirtschaftungsstelle (Landesfinanzamt) 
zulässig. Diese Beschränkung gilt auch für 
Zahlkarten und Ueberweisungen auf inländische 


Postscheckkonten von Personen, die im Ausland 


oder im Saargebiet ansässig sind — sofern nicht 
der Inhaber des Empfangskontos eine allgemeine 
Gutschriftsgenehmigung hat — sowie für Nach- 
nahmen auf Briefsendungen und für Postauf- 
träge aus Deutschland nach dem Ausland und 
dem Saargebiet, bei denen der eingezogene Be- 
trag einem Postscheckkonto im Bestimmungs- 
land der Sendung überwiesen werden soll. Bei 
Versendung von Zahlungsmitteln und Wert- 
papieren in versiegelten Postsendun- 
gen mit Wertangabe ist die Genehmigung einer 
Devisenbewirtschaftungstelle auch dann erfor- 
derlich, wenn die Versendung in die badi - 
schen Zollausschluß gebiete erfolgt. 
Der Höchstbetrag umfaßt auch die von anderen 
Stellen als der Post bewirkten Zahlungen. Zah- 
lungen bis zu 200 RM insgesamt innerhalb eines 
Monats können volljährige Personen ohne Ge- 
nehmigung vornehmen, wenn sie ihren amt- 
lichen Reisepaß vorlegen, in dem die Zahlung 
vermerkt wird. Zahlungen: bis zu 10 RM ins- 
gesamt innerhalb eines Monats können ohne 
Reisepaß ausgeführt werden, jedoch nicht in 
gewöhnlichen und eingeschriebenen Postsendun- 
Sen. Geldsorten, insbesondere Münzgeld, 
Papiergeld. Banknoten sowie Goid und sonstige 
Edelmetalle (Silber, Platin und Platinmetalle) 
dürfen mit den vorstehenden Einschränkungen 
nur in versiegelten Postsendungen 


mit Wertangabe, 
nur durch Devisenbanken oder unter Zollver- 
schluß (nach zollamtlicher Vorabfertigung), in 
keinem Fall in gewöhnlichen Postsendungen ver- 


in Einschreibsendungen 


sandt werden. Gold und sonstige Edel- 
metalle dürfen nach dem Ausland usw. nur 
mit Genehmigung einer Devisenbewirt- 
schaftungsstelle (Landesfinanzamt) versandt wer- 
den. Waren, die in Paketen oder Wertkästchen 
aus dem deutschen Wirtschaftsgebiet ausgeführt 
werden, sind für die Devisenbewirtschaftung von 
dem Absender mit einer Exportvaluta- 
Erklärung schriftlich, anzumelden, und zwar 
J. der für den Absender zuständigen ®eichs- 
bankanstalt binnen drei Tagen nach der 
Versendung mit Abschnitt A, 2. der Aufgabe- 
postanstalt bei Auflieferung der Sendungen 
mit Abschnitt B der Exportvalutaerklärung. 

Verstöße gegen diese für die Devisen- 
bewirtschaftung erlassenen Vorschriften 
werden mit Gefängnis und Geldstrafe, 
in- besonders schweren Fällen mit Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren bestraft, die ohne Genehmi- 
gung ausgeführten Werte können eingezo- 
gen werden. 


Eine Wasserstraße von Ostoberschlesien 
zur Ostsee? 


Das Polnische Verkehrsministerium bearbei- 
tet zur Zeit einen Plan, Oberschlesien durch eine 
Wasserstraße mit der Ostsee zu verbinden. Der 
Plan sieht für den Zeitraum von zehn Jahren 
die Schiffbarmachung des Oberlau- 
fes der Weichsel bis nach Zawichost, 
weiterhin die Weichselregulierung von Zawichost 
bis Warschau und schließlich die Regulierung 
von Warschau bis zur Mündung vor. Der Kosten- 
voranschlag aller dieser Arbeiten, deren Gelin- 
gen für die polnische Kohlenausfuhr von großer 
Bedeutung sein würde, beläuft sich auf 100 Mill. 
Zl. Die Finanzierung mit je 10 Mill, Zloty 
jährlich während dieser zehn Jahre würde 
aus den Fonds zur Bekämpfung der Arbeitslosig- 
keit erfolgen, 


Einstellung des Flugverkehrs Berlin— 
Leningrad am 15., Berlin—Moskau am 
31. Oktober 

Der Flugverkehr Berlin—Leningrad 
wird für die Wintermonate am 15. Oktober ein- 
gestellt. Auf der Fluglinie Berlin—Mos- 
kau wird der Flugverkehr am 31. Oktober zur 
Einstellung gelangen. 


Neueinstellungen bei Siemens 
Bei den deutschen Siemensfirmen 
konnten im Monat August d. J. wiederum 
über 1000 Arbeitnehmer eingestellt 
werden, so daß insgesamt seit März d. J. rund 
5000 Personen mehr beschäftigt 
werden. - 


Berliner Produktenhörse 


(1000 kg) 11. Oktober 1933. 
Weizen 76 kg 177 Welzenkleie 11,10—11,35 
9 ES = Tendenz: stetig 

u eg Roggenklele 10.00—10.20 
Roggen 11/72kg 142 ~ 
Murk.) — Tendenz: stetig 
e ec e Viktoriaerbsen 23.00-32.00 
Gerste Braugerste 181—188 [Kl. Speiseerbsen 31,00-34,00 
Wintergerste 2-zeil. 156-165 | Futtererbsen 19.00 —20.00 
R — 4-zeil. 153—156 Wicken ge 
Futter-u.Industrie  — Leinkuchen 10.20—16.30 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 9.75—10.00 
Hater Märk. 138—146 | Kartoffeltlocken 13,70—13,90 
Tendenz: ruhig 

teln. weiße — 

Weizenmehl In t 25 00—24.00 | Kartoffeln. oe — 
Tendenz: ruhig blue — 
R enmehl 20,75—21.75 gelbe — 
Tundeaz: stetig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 
337222. ee A 11. Oktober 1933. 


Getreide 100 kg 
Weizen, hl-Gew. 751» kg 183 J Wintergerste 68 kg 149 
(schles.) 27 k R — „ 68/09 kg 150 
24k Rg — Tendenz: ruhig 
kg — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie — 
Roggen, schles. 72 kg 148 J Roggenkleie — 
4kg — | Gerstenkleie — 
70 kg — Tendenz: 
Hafer 138 52 Ki 0%) 240 100kg 
eizenme —25 
Bee zur * ur Rogrenmehl 1934—2034 
RER — | Auszugmeb! 291—3014 
Industriegerste 65 kg 154 Tendenz ruhig 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— 
Kupfer: willig 11 10. ausl. enıt. Sicht. iR 
Stand. p, Kasse | 3314— 3316 | offizieller Preis 123,18 
Monate [33/1 -384, | inoffiziell. Preis | 121—1214 

Settl. Preis 3310 ausl. Settl. Preis 117/8 
Elektrolyt 361—371, ne 
Best selected 351/4 - 361% Zink: willig 
Elektrowirebars 3714 gewöhnl.prompt 

i offizieller Preis 16!) 
Zinn; unregelmäßig inoffiziell. Preis | 167/1 — 16% 
Stand. p. Kasse |2231/8—2241/a 
3 Monate |2237/3—224 gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 224 offizieller Preis 16% 
Banka 2291, inoffiziell. Preis | 1611/1 — 16% 
Straits 2301% gew., Settl. Preis 161% 

lei: Gold 133/11; 
ale, tomoi Silber (Barren) [18/8 fein Be. 


Silber-Lief.(Barren) 8% „ - 1913/16 
229), 


offizieller Preis 1113/16 
inoffiziell. Preis | 111%/6—117/s | Zinn- Ostenpreis 


Berlin, 11. Oktober. Kupfer 41,25 B., 40,4 G., 
Blei 16 B., 15 G., Zink 21,5 B., 21 G. 

Berlin, 11. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam: Für 100 kg in Mk: 49, 


Posener Produktenbörse 


Posen, II. Oktober. Roggen, Orientierungs- 
preis 14.50—14.75, Roggen Transaktionspreis 
1095 To. 14,75, Roggen Transaktionspreis 150 To. 
14.70. Roggen Transaktionspreis 165.To, 14,65, 
Roggen Transaktionspreis 30 To. 14,60, Weizen 
Orientierungspreis 19,25—19,75, Weizen Trans- 
aktionspreis 15 To. 19,65, Weizen Trausaktions- 


preis 30 To. 19,50, Hafer 14,25—14,75, Gerste 
695—705 13,75— 14,00, Gerste 675—695 13,5— 
13,50, Braugerste 16,00 17,00, Roggenmehl 65 % 
22,25— 22.50, Weizenmehl 65 % 3150-3350, 
Roggenkleie 8,50—9,00, Weizenkleie 8,50—9,00, 
grobe Weizenkleie 9,50 10.00, Raps 38,00 39,00, 
Viktoriaerbsen 20,00 — 24.00, Folgererbsen 2,00 
— 25.00, Senfkraut 37,009.00, blauer Mohn 
61,00 —65,00, Speisekartoffeln 225—250, Fabrik- 
kartoffeln 0,11, loses Stroh 1,25—1,50, gepreßtes 
Stroh 1.75—2.00, loses Heu 5,75—6,00, gepreßtes 
Heu 6,25—6,75. Stimmung: ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


11. 10. 10. 10. 


Für 7 2 

Auszahlung auf | Gera | Briet | Ged | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,963 | 0,967 ‚988 | 0,967 
Canada 1 Can. Doll. 2,717 723 2,697 2,708 
Japan 1 Yen 0,269 0.771 0,766 0,768 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,978 1,982 1,973 1,977 
London 1 Pfd. St. 13,00 13,04 „95 12,99 
New York 1 Doll. 2,187 2,793 2,757 2,788 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0.229 0,227 0, 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,23 | 169,57 169,28 | 169,62 
Athen 100 Drachm. | 2,343 2,397 2,398 2 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 38,45 58.57 58,46 
Bukarest 100 Lei 2. 2.492 2,488 2,192 
Danzig 100 Gulden | 8169 | 81,85 812 |- 81,78 
Italien 100 Lire | 22,03 22,07 22,03 22,07 
Jugoslawien 100 Din. ô 5,05 5,295 5,305 
Kowno 100 Litas | 41,56 41,64 41,46 41,54 
Kopenhagen 100 Kr. | 58,00 58.21 57,34 57,96 
Lissabon 100 Escudo | 12,69 12,71 12,69 12,71 
Oslo 100 Kr. 65,33 65,47 65,08 65,22 
Paris 100 Fre. | 16,42 16,46 16,42 16,46 
Prag 100 Kr. 12,44 12.46 12,45 12,47 
Rıga 100 Latts | 74,98 75,07 74,93 75,07 
Senweiz 100 Exc. 81.24 31,40 81,32 81,48 
Sotia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 |* 3,058 
Spanien 100 Peseten 35,06 35,14 35,06 35,14 
Stockholm 100 * 07,08 67,22 66,28 66,92 . 
Wien 100 Scun 13,05 45,10 43.05 48,15 
Warschau 100 Ziv., +0 025 459 47,025 41.225 


Vu... .vi-freiverkehr 
Berlin, den 11. Uktober. Poluische Noten: Warschaß 
17.025 - 47,225, Kattowitz 47,025 -44,226, Posen 47,025 - 47,22 
Gr. Zloty 46,875- 47,275 


Steuergutschein-Notierungen 


„ ISS 1009, erlin, den 11. Oktober 
1065 92% 1937 . 80½ 
N aa do 1988 . 77½ 
Warschauer Börse 
Bank Polski 81,00—80,50 
Starachowice 8,75 


Dollar privat 5,86, New York 5,92, New York 
‚Kabel 5,93, Holland 359,75, London 27,61—27 
Paris 34,91, Schweiz 179,82, Italien 46,8, Dein, 
sche Mark 212,45, Pos. Investitionsanleihe # 
104,00, Bauanleihe 3% 38,65, Eisenbahnanleiha 
5 % 44:00, Dollaranleihe 6 % 58,00, Deus 25. 
4 % 48,65, Bodenkredite 4 % 48,3043 
Tendenz in Aktien uneinheitlich in Devisen 
überwiegend schwächer. 


